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weihevoller flppell vor den loten der vewegung
der Marsch durch die Straßen desS.November

«Nie fabnen doch!"
München, 9. November.

Wieder ist der 9. November, der Tag des
großen Opfers, der Tag der Selbstbesinnung
und Einkehr, der Tag des Gedenkens und
des Gelöbnisses, gekommen. Die Witterung

ttnssr lagesspisgsl
Der 9. November wurde in München in der
traditionellen feierlichenWeise begangen.
Auf der spanischen Votschast in Berlin wurde
die Flagge des nationalen Spaniens gehißt.
In der spanischen Hauptstadt spielten sich
grausame Kämpfe ab.
In einer Unterredung mit Ward Price
äußerte sich Mussolini über die Mittelmeer¬
politik.
Das HamburgischeMotorschiff „Isis " ist in
dem schweren Sturm mit 49 Mann Besatzung
untergegangen.
Vremen stand gestern im Zeichender Weihe
des Rickmers-Steines und her packenden
Nachtseierstundein der Pauliner Marsch.
Reg. Bürgermeister Heider weihte das dritte
Bremer 'Müttererholungsheim in Ettler-
Lehen.
Die Argo-Reederei soll in eine Kommandit¬
gesellschaft umgewandelt werden.
Der deutsche WeltergewichtsmeisterEder schied
aus den Reihen der Weltmeisterschafts-
bewerber aus.

. . . .

ist ganz unnovemberlich mild. Die Läden
sind geschlossen, der Schulunterricht fällt aus,
die Stimmung der Bevölkerung ist nur auf
den einen Gedanken gerichtet: Die Ehrung
des Gedächtnisses der 18 Männer, die vor
nun 13 Jahren für das Werk Adolf Hitlers
und damit für das neue Reich ihr Leben
opferten.

Wie im Vorjahre, so fand auch am Montag
um die zehnte Vormittagsstunde im Hofe des Ge¬
neralkommandos des VII . Armeekorps eine Ge¬
denkfeierfür die Kameraden des Bundes „Reichs¬
kriegsflagge" Theodor Casella  und Martin
Faust  statt , die zu den Opfern des 9. November
gehören. Die Gedenktafelnfür diese beiden Frei¬
heitskämpferwaren mit Lorbeerbäumen, mit dem
Hakenkreuzbannerund der Reichskriegsflaggege¬
schmückt. Üm Mitternacht zum 9. November war
vor dem Gebäude und vor der Gedenktafel ein

Ehrendoppelposten der Wehrmacht
und der  SS . aufgezogen.

Um 9.39 Uhr vormittags nahmen eine Ehren¬
kompanie der Wehrmacht mit Musik und ein
Ehrenzug der SS .-Standarte „Deutschland" Auf¬
stellung. Zu beiden Seiten der Gedenktafelhatten
Offiziere, Beamte, Unteroffiziere und Mann¬
schaftendes Generalkommandos, ferner die An¬
gehörigen der beiden Ermordeten und die ehe¬
malige» Kameraden des Bundes „Reichskriegs-
slagge" ihre Plätze. Beim Eintreffen des Reichs-
sührers SS . Himmler und des Kommandierenden
Generals des vn . Armeekorps, General der
Artillerie von Reichenau, ferner des Korpsführers
Hühnlcin präsentierte die Abteilung der Wehr¬
macht und der Musikzug der SS .-Standarte
„Deutschland" spielte den Präsentiermarsch. Nach
dem Abschreitender Front durch den Kopiman-
dierenden General und den RetchsführerSS . er¬
klang das Lied vom guten Kameraden. Darauf
gedachte

Neichsfiihrer SS. Himmler
in kurzen Worten der beiden Freiheitskämpfer.
Er führte u. a. aus : Vor 13 Jahren standenwir
mit Angehörigen der Reichskriegsflaggehier an
diesemGebäude und in diesem Hofe. Ihr beiden
Kameraden Casella und Faust seid hier gefallen.
Jedes Jahr am 9. Novemberseit dem Neuerstehen
des DeutschenReiches versammeln sich die Ver¬
treter der Wehrmacht und die Vertreter des
Kampfbundes als Brüder in diesem Hose, als
Brüder an dieser Stelle, wo ihr gefallen seid, und
gedenkeneuer. Euer Blut ist der beste Kitt ge¬
worden für alle, die an diesem neuen Deutschland
Adolf Hitlers arbeiten dürfen und können. Im
Zeichen der Einigkeit Deutschlands und der
Bruderliebe lege ich im Namen aller früheren
Kameraden, im Namen der Bewegung diesen
Kranz nieder an der Stelle, an der ihr einst ge¬
fallen seid.

General von Reichenau  sprach folgenden
Weihespruch: „Dem Gedenken der tapferen Toten.
Ihr Geist des Opfers für einen Glauben wird
stets in diesem Hause lebendig sein." Auch der
General widmete eimen Kranz mit der Schleife:
„Den tapferen Toten. Der Kommandierende
General des VII. Armeekorps." Mit dem Deutsch¬
land- und dem Horst-Wessel-Lied fand diese
schlichte, aber eindrucksvolle Ehrung ihr Ende.

7n erwartung des Historischen Zuges
Schon am Bormittag, zwei Stunden vor Be¬

ginn des Lrinnerungsmarsches, säumen zahlreiche
Volksgenossen in dichtenReihen die Straßen des
9. November. UnabsehbareStröme von Menschen,
fast alle in dunkler Kleidung, die dem Ernst und
der Würde des Tages entspricht, ziehen unab¬
lässig aus allen Stadtteilen heran, um in den
Straßen des historischen Marsches zur Ehre und
um Gedächtnis der alten Kämpfer Spalier zu
ilden. Inzwischenhaben die Straßen des 9. No¬

vember ihren letzten Schmuck erhalten. Rechtsund
links reiht sich endlos Pylon an Pylon. Jeder
von ihnen trägt den Namen eines ermordeten
Kämpfers der Bewegung, angefangen vom Vür-
gerbräukeller mit Dietrich Eckart bis zur Feld¬
herrnhalle, wo der Name Horst Wesselsvor dem
letzten Pylon am Mahnmal leuchtet.

SA. bildet in den Straßen, durch die der histo¬
rische Zug führt, Spalier , dahinter Kops an Kopf
wie eine undurchdringlicheMauer die Volks¬
genossen, aus deren Antlitz der Ernst der Stunde,
aber auch das Wissen spricht, daß mit dem Opfer
der Männer, die hier vor 13 Jahre » zum ersten¬
mal vorüberzogen, die Zeit eines neuen und
großen Deutschlands angebrochenist. Auch die
Jugend, die Hoffnung und Zukunft der Nation,
wartet aus den historischen Zug, der ihr Mah¬
nung und Wegweiser zu Treue, Glauben und
Opfer ist.

WeihevolleStille liegt über dem weiten Platz
vor der Feldherrnhalle. Kaum hört man das Her¬
annahen der Tausende, die durch die Ludwig-
straße strömen und hinter dem dichtenSS .-Spa-
lier Aufstellung nehmen. Seit der nächtlichen
Feierstunde, in der die 16 Pylonen der ermor¬
deten Kämpfer des 9. November in der Feld¬
herrnhalle mit Lhrysanthemen-Kränzen des Füh¬

Me Nede des sührers
Lei dem Erinnernngstrefsen im Bürger-
üräukeller verössentlichenwir im Innern

des Blattes

rers geschmückt wurden, lodern hier 16 Flammen
— Sinnbild des Opfertodes der ersten Freiheits¬
kämpfer der Bewegung.

Und hier vom Odeonsplatzaus, wo der Opfer¬
gang der 16 sich zum Siegeszug des neuen natio¬
nalsozialistischen Deutschlands wandelte, ziehen sich
durch die Briennerstraße zwei riesige Menschen-
säulen hin bis zum Karolinenplatz, auf dem in
langen Stuhlreihen Kriegsopfer ihre Ehrenplätze
haben. Großartig ist der Blick auf das letzte Stück
des Marschweges, der am Braunen Haus vorbei
zum Königsplatzzur Ewigen Wache führt.

Vor dem zur ewigen Erinnerungsstätte des
deutschenVolkes gewordenen Biirgerbriiukeller
sammelten sich am Bormittag die alten Kämpfer
Adols Hitlers, die schon vor dreizehn Jahren an
seiner Seite geschritten, zu dem zur heiligen
Ueberlieferung gewordenen Zug durch die Stra¬
ßen des 9. November, der dem Gedenken der
Blutzeugen geweiht ist. Im schlichten Braunhemd
mit dem Blutorden an der Brust sind die Män¬
ner des 9. November vor dem BLrgerbräukeller
versammelt.

Keemtmn ööeing gibt den Marschbefelil
Wenige Minuten nach 12 Uhr trifft , begleitet

von seinem getreuen Ulrich Gras, der Führer
Adolf Hitler ein, und unmittelbar darauf gibt
Hermann Göring den Marschbefehl. Der histo¬
rische Zug setzt sich in Bewegung. Wiederum
schreitet ihm Julius Streicher voran. Es folgt
die von Obersturmbannsührer Ratsherr Grim-
minger getragene Vlutsahne. In der Führer-
gruppe des 9. November 1923 schreitenmit dem
Führer u. a. Ulrich Gras, Hermann Göring,
Himmler, Hühnlein, Dr. Weber und Dr. Frick.
In der zweiten Reihe folgen Dr. Frank, Alsred
Rosenberg, Amann, Buch, Fiehler, Robert Wag¬
ner und andere alte Mitkämpfer des Führers . In
der nächsten Reihe sieht man u. a. den Stellver¬
treter des Führers Rudols Heß, Hermann Esser,
Bouhler, Christian Weber und Maurice.

Die übrigen Teilnehmer des denkwürdigen
Marschesvorn 9. November 1923 schließen sich in
Achterreihen  an . Es folgen die Reichsleiter,
Gauleiter und stellvertretenden Gauleiter, die
Obergruppenführer und Gruppenführer der SA.,
der SS . des NSKK., die Obergebietsfuhrer und
Eebietsführer der H2.. die Hauptdienstleiter und
Hauptamtsleiter der Reichsleitung, die Arberts-
gaufiihrer des Reichsarbertsdienstes.

Ernst und feierlich lodern die Feuer von den
Pylonen, die die Namen der Toten der Bewe¬
gung tragen. Die großen dunkelroten Fahnen
mit ihren Opferurnen wallen von der Mitte der
Straßen hernieder. Die vieltausendköp¬
fige Menschenmenge  zu beiden Serien des
Weges grüßt in ehrfürchtiger Ergrifsenheit den
Zug. Die erschütterndeSinfonie des 9. Novem¬
ber ertönt aus den Lautsprechern.

Dumpf dröhnen der Trommelwirbel und das
Horst-Wessel-Lied. Der erste Name wird verkün¬
det, als der Führer den ersten Pylon erreicht.
Es ist der Name Dietrich Eckarts,  des
prophetischen und seherischenFreiheitsdichters.

Ein Name folgt dem anderen, jeder eine auf¬
rüttelnde Mahnung zur Pflichterfüllung, zur
Hingabe, zur Opferbereitschaft.

Den Rosenheimer Berg hinab geht der Zug
durch das Spalier der SA. und die Menschen-
mauer der vielen tausend Volksge¬
nossen,  hinab zu den Ludwigsbrllcken, wo jetzt
der Meißel des Künstlers für alle Zeiten die Er¬
innerung an den Marsch des 9. November 1923
festgehaltenhat. Er bewegt sich durch die Zwei-
bruckenstraße über den Jsartorplatz in das Tal . Er
zieht über den Marienplatz, wo vom Rathaus her
riesige Banner grüßen, biegt in die Weinstraße
ein, um durch die Theatiner- und Perusastraße
die Residenzstraßezu erreichen.

flm MaHnmal
Um 12.50 Uhr schwenkt der Zug in die Resi¬

denzstraßeein. Vor den Augen der Ersten liegt
der Ort des Todes und der Auferstehung: die
Feldherrnhalle.  Mehrere Pylonen gemah¬
nen hier daran, daß die Reihe der Blutzeugen
des Nationalsozialismus auch heute noch nicht
geschlossen ist, daß auch das Jahr 1936 wieder
neue Opfer .gefordert hat : denn zwischenden
Namen Norkus und Horst Messe! leuchten von
fünf Pylonen die Namen Wilhelm Eustloff,
Bernhard Schlothan,  Günter Deskowski,
Ernst Ludwig  und Paul Fressonke,  die
erst in diesemJahre ihre Treue zu Adolf Hitler
mit dem Opfer ihres Lebens bezahlten.

Die Klänge des Horst-Wessel-Licdes brechen ab.
Der Zug ist am Mahnmal angelangt. Der Führer
steht wieder an jenem Platz, wo in dieser Stunde
vor dreizehn Jahren 16 Nationalsozialisten für
ein neues Deutschlandsich geopsert haben. Sech¬
zehn Salutschüssekrachen zum Himmel.

Nach der letzten Salve tritt der Führer aus
der Reihe, geht vor zum Mahnmal und legt ernst
und ties ergriffen einen riesigen Lorbeerkranzan
der Stätte des Opfers nieder. Ein stummesGe¬

denken weiht der Führer seinen Helden und hebt
den Arm zum Gruß, während die Vlutsahne sich
senkt und die Weife vom guten Kameraden über
den Platz klingt.

Langsam schreitet der Führer wieder zur
Straßenmitte zurück und jetzt geht gemessenen
Schrittes Generalfeldmarschallvon Blomberg,
der den Zug an der Residenzerwartet hat, vor
das Mahnmal und legt gleichfalls einen mächti¬
gen Lorbeerkranz als stummen Gruß a>n> die
Toten nieder. Dann hebt er den Marschallstab
zum Gruß und verläßt ernst und schweigend den
Platz. In der Straßenmitte begrüßt ihn mit einem
warmen Händedruck der Führer. Dann reiht sich
der Eeneralfeldmarschallmit dem Führer in das
erste Glied des Zuges. Das Deutschland-Lied
schallt über die heilige Stätte und überflutet
jubelnd und einem Bekenntnis gleich den Platz.

Der Marsch des 9. November nimmt seinen
Fortgang. Aus dem Opfergang bis zur Feld¬
herrnhalle wird jetzt der Marsch des Sieges
und des Triumphes.  Auf der Höhe der
Vrienner Straße machst der Zug noch einmal kurz
halt. Die Kranzträger mit den Kränzen des
Führers reihen sich ein. Im gleichenAugenblick
setzen sich die Standarten .unter Vorantritt zweier
Kompanien der Leibstandarte Adolf Hitler an
die spitze des Zuges, der jetzt zum Königlichen
Platz marschiert, zur Ewigen Wache, dorthin, wo
die Sarkophage die Asche und die Gebeine der
16 ersten Blutzeugen der Bewegung bergen.

Her flppoll auf dem königspla«,
Ehernen Statuen gleich stehen die Forma¬

tionen der Bewegung auf dem Königsplatz. An
der Spitze die Leibstandarte Adolf Hitler und die
SS .-Standarte Deutschland, dahinter die Marsch¬
blöcke der SA., des NSKK., der politischenLei¬
ter, des Reichsarbeitsdienstes und der Hitler-
Jugend. Nie erlöschendloht das Feuer aus den
Opferschalenin den beiden Ehrentempeln.

(Fortsetzungauf Seite 2)

vor Düstrer bei seiner VIten (larüs . llubslnck vurcls ^.äolk Hitler beim Appell im kistorisöstsü
8s.ast äss Lürgsrbräukslisrs am Vorsllsaä 6ss 9. stlovsmbsr. von..seinen alten. 6strsusn begrübt.
Hinter tütn stellen Ltnrmbannlüllrsr Orimmingsr mit ästz Llutkadns . unck2vrsi .vsitsrg : '8lntz
orcksvtrsgsi:. - (IVsltllilll)

ZMa êrrcies ürcsM
Härt rite Aschen HtttNtes?

* Bremen, 10. November.
Europa schläft!  Es überhört alle

Stimmen , die ihm aus der Ferne warnend
vor der bolschewistischen Weltpest an die
träumenden Ohren schlagen. Europa hat die
Augen verschlossen und will weder sehen die
furchtbaren Brandfackeln noch die Mordtaten,
womit der Bolschewismus in Spanien die
Spuren seines Weges zieht.

Europa träumt  von Glück und
Friede einer besseren Zukunft und nimmt
nicht wahr die furchtbare Gegenwart eines
unerbittlichen Feindes der Menschheit, der
die Vernichtung der europäischen Kultur und
jeder nationalen Freiheit auf seine Fahne
geschrieben hat . Oft genug sind in letzter
Zeit von Deutschland aus Warnungen an
europäische Länder ergangen , und nun hat
in München auch der Führer davon ge¬
sprochen, seherisch in die Zukunft weisend.

Zweierlei  ist es, was aus der großen
Rede des Führers bei dem diesjährigen Er¬
innerungstreffen im geschichtlichgewordenen
Saal des Bürgerbrciukellers zum Aus-
land  in eindringlicher Klarheit spricht —
Zweierlei,  was das Ausland zu seinem
eigenen Vorteil beherzigen sollte, auf daß
es ihm nicht eines Tages ergeht , wie man¬
chem deutschen Volksgenossen im Jahre 1933.

Das eine aber ist dieses:
Obwohl viele Volksgenossen in Deutsch¬

land in den Jahren des nationalsozialistischen
Kampfes auch die Sehnsucht nach einem
neuen starken und glücklichen Deutschland
im Herzen trugen , verschlossen sie sich ver¬
blendet und verstockt der Bewegung Adolf
Hitlers und glaubten , aus eigenen , aber lei¬
der ganz falschen Wegen ihr Ziel erreichen
zu müssen. Wie sagte dazu der Führer in
seiner Rede ? Daß diese Volksgenossen heute
im Innern zugeben müßten , „sie (die Natio¬
nalsozialisten ) haben das erreicht, was auch
wir erreichen wollten ". Und dann setzte der
Führer hinzu : „Vielleicht wird es
bald in Europa nicht anders
s e i n."

Europa ist heute nicht anders wie ehedem
Deutschland in höchster Gefahr , dem Bolsche¬
wismus zu verfallen . In sich uneinig , schwach,
ohnmächtig und hilflos , fordert es bei seiner
inneren Zerrissenheit den Bolschewismus
geradezu heraus , sich Europas zu bemäch¬
tigen . Deutschland, von dem der Führer
sagte, daß es nicht mehr zu überrennen ist,
hat keinen Anlaß , um die Liebe des Aus-
lands zu ringen . Deutschland kann sich, wie
der Führer betonte , außenpolitisch daran ge¬
nug sein lassen, daß es des Auslands Achtung
und Respekt genießt . Deutschland ist damit
zufrieden , daß es sich wieder innerhalb
Europas die Stellung eines mächtigen, star¬
ken und machtvollen Volkes errungen hat.

Deutschland braucht den Bolschewismus
nicht mehr zu fürchten. Doch läßt es nicht ab,

die bolschewistische Gefahr zu bekämpfen,
wo es kann . Und wenn die Länder Europas,
wie ehemals die Parteien in Deutschland, mit
ihren eigenen und eigensüchtigen Angelegen¬
heiten zu sehr beschäftigt,, durch ' Moskauer
Spiegelfechtereien den Blick. , sich trüben
lassen, so wird es . immer . Deutschland sein,
das unbeirrt mit dem Finger auf den uner¬
bittlichen Feind Europas , den Verderber jeg¬
lichen Kulturlebens , zeigen ,wird . Dem Fin¬
gerzeig endlich einmal zu folgen, , ist . aller¬
dings dann Sache der europäischen Länder,
die ernstlich vom Bolschewismus bedroht
sind.

sich aber nicht zu ängstigen , wenn .sein Fin¬
gerzeig dort draußen keine Beachtung findet.
Denn — und das ist das Zweite , was
Europa aus des Führers Rede
beherzigen sollte — Deutschland hat
kem eigensüchtiges Interesse daran , daß die
Volker Europas zum gemeinsamen Kampf
gegen den Kommunismus an die Seite
Deutschlands treten . „Es mag kommen,
was will : Deutschland wird  sest-
stehen !" heißt es in des Führers Rede.

Und wo immer der Bolschewismus bemüht
sein mag, um Deutschland her Staat um
Staat zu zerschlagen, Europa in seinem
inneren Gefüge zu lähmen und zum Ein-
sturz zu bringen : der Bolschewismus wird
Deutschland nicht überrennen können . Das
ist die Ueberzeugung des Führers und da-
mit die Ueberzeugung des ganzen deutschen
Volkes . Dessen darf die Welt versichert sein,
daß diese Ueberzeugung unbestreitbar richtig
ist, nachdem sie der Führer aussprach , und
noch dazu in geschichtlich so bedeutsamer
stunde , wie soeben in München.
, „Zum ersten Male feiere ich diesen Er-
mnerungstag ohne tiefe Sorge für unser
deutsches Volk ", sagte der Führer , und doku¬
mentierte , daß , nachdem des Führers Befehl
gemäß die deutsche Waffenschmiede dreiein-
halb Jahre Tag und Nacht gearbeitet hat.
Deutschland sich nunmehr auch in einer rings¬
um brennenden Welt behaupten kann . Es
ist nicht mehr an dem. daß Deutschland an¬
gewiesen wäre auf Hilfe von außen , viel eher
ist es doch so, daß der Fall eintreten kann,
wo man von draußen her nach DeutschlandsHilfe ruft.

Dennoch ist der unerbittliche Kampf Deutsch¬
lands gegen die bolschewistische Pest ein
Kampf zugunsten Europas.  Dies
wird Europa dereinst gewiß einmal ein¬
sehen. Die Frage bleibt nur die, wie tief es
bis dahin vom Kommunismus getrieben in
Brand und Chaos geraten ist; wie weit es
aus den Warnungen Deutschlands oder erst
aus bitteren Erfahrungen klug zu werden
vermag . Wir glauben gerne , daß die ver¬
antwortlichen Politiker Europas ebenso wie
das deutsche Volk den Frieden und das Glück
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der europäischen Menschheit wollen ; wir
Zweifeln aber mit gutem Grund , daß jene
Politiker diesen Frieden und das Glück Eu¬
ropas in der richtigen Weise und aus dem
richtigen Wege erstreben.

Wir meinen ganz so , wie es der Führer
ausdrückte : daß , wie die Gegner des Na¬
tionalsozialismus auf bürgerlicher Seite im
Deutschland von ehedem versäumten , das
nationalsozialistische Streben nach den
grasten Zielen , die auch ihre  Ziele waren,
zu unterstützen , auch die europäischen Länder
heute sich gegen ihren eigenen Vorteil ver¬
sündigen , wenn sie das Streben des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands im Kampfe

egen den Bolschewismus verkennen und
eutschland sogar bekämpfen . Wie wett sind

sie davon , echte und wahre Realpolitik zu
treiben ! In dumpfen Träumen befangen
lebt so Europa dahin , verkennt die Gefah¬
ren , die ihm drohen und zugleich die Rettung,
die sich bietet . Aber „ wehe dem Volk , das
heute noch träumt " , heißt es im Sturmlieö
Dietrich Eckarts , des Sehers des Dritten
Reiches , in dem Liede , dessen der Führer in
seiner Rede gedachte.

In der Tat , wehe Europa,  das die
Zeichen der Stunde mißdeutet , das aus den
Ereignissen in Spanien nichts lernt und nicht
einsieht , daß Zu da die Erde beherrschen
möchte . Wehe Europa,  das die Augen
verschließt vor der furchtbaren Tatsache kom¬
munistischer Wühlarbeit bei den europäischen
Völkern : wehe Europa,  das als Be¬
langlosigkeit hinnimmt die lohenden Brände,
die entsetzlichen Mordtaten , die grausamen
Martern , von denen wir täglich aus Spanien
erfahren . Deutschland erwache , war der
Sturmrus der nationalsozialistischen Bewe¬
gung während der Kampfzeit . Dietrich
Eckart prägte das Wort , und Deutschlands
großer Führer verwirklichte es . Deutschland
liest sich erwecken , Deutschland i st erwacht!
Europa aber schläft noch!  Wann
endlich hört es die Glocken des Sturmes?

ü . 8 . V.

Im Zeichen der fliifrüstung
Der Lordmayor -Zug durch die Straße » London«

London , 8. November.
Der diesjährige Lordmayor -Umzug durch die

Straßen der Londoner City stand ganz im Zeichen
der englischen Aufrüstung und der neuen Nekru-
tterungspropaganda . Die Londoner Bevölkerung
sah einen militärischen Aufmarsch wie man ihn
wohl seit dem Waffenstillstand in der englischen
Hauptstadt nicht mehr gesehen hat . Die von den
Behörden gewählte Bezeichnung des Umzuges lau¬
tet « : London und die Verteidigung des britischen
Reiches . Nach einer langen Folge historischer
Truppen - und Marineabtetlungen folgten zahl¬
reiche Truppen «, Marine « und Fliegerabteilungcn,die den jetzigen Stand der britischen Wehrmacht
zeigten . Zug um Zug marschierten die In¬
fanterie -, Tank - und Flakformationen der Lon¬
doner Territorial -Regimenter auf . Schwere und
leichte Tanks , vollbomanute Flakkcmonen und
Feldgeschütze rasselten durch die Straßen der
Londoner City.

vtum gibt Kechenschaft
Pari «, g . November.

Der französische Ministerpräsident Leon Vlum
hielt vor dem in Paris tagenden Lcmdesrat der
französischen sozialdemokratischen Partei «ine
Rede , in der er auf die Beziehungen der Volks¬
frontregierung zur kommunistischen Partei einging.
Unter Hinweis aus die Kritik , die der General¬
sekretär der kommunistischen Partei Thorez an
dem Ministerpräsidenten geübt hatte , erklärte
Leon Vlum , daß bisher alles , was er in seinen
Ministererklärungen ausgeführt habe , auch ver¬
wirklicht worden sei.

Auf das außenpolitische Gebiet übergehend , be¬
schäftigte sich Bln -in mit den internationalen Rück¬
wirkungen der Wiederbesetzung des Rheinlandcs
durch Deutschland . Dann streifte er die Frage,
die er ,Has spanische Drama"  nannte.
Hierzu erklärte er u . a ., daß Frankreich weder
indifferent noch nachlässig gehandelt Habs . Die
Erwartungen , die man an das Nichteinmischungs¬
abkommen geknüpft habe , feien vielleicht nicht alle
in Erfüllung gegangen , aber wenn das Abkommen
nicht unterzeichnet worden wäre , dann würde
Europa einem allgemeinen Krieg entgegengegan¬
gen sein . Die Beziehungen Frankreichs zu Eng¬
land und den Vereinigten Staaten van Amerika
hätten sich seit einiger Zeit sehr günstig entwickelt,
-per von Lavalle unterzeichnete französisch -sowjet-
rufsische Pakt besitze auch heute noch für Frankreich
seinen vollen Wert . Nach der Rede nahm der
Landesrat eine Entschließung an . in der die
Partei dem Ministerpräsidenten das Ver¬
trauen  ausspricht.

siandin kür Neuwal,len
Paris , 8. November.

Auf dem Schlußbankett des Landesparteitages
der französischen demokratischen Allianz in
Bourgon faßte der Parteivorsttzende Flandin die
während der Tagung zum Ausdruck gekommenen
Eedankengänge in einer längeren Rede zusam¬
men . Er verurteilte das Volksfrontexperiment
und trat für Neuwahlen ein.

Weihevoller flppell vor den loten der Vewegung
(Fortsetzung von Seite I)

An hoyen , von dem siegreichen Adler gekrönte»
Masten vor der Ewigen Wache wehen die lan¬
gen Hakenkreuzbanner auf Halbmast . Nichts stört
die Andacht der Tausende , die auf den Tribunen
und auf den Stufen der Staatsgalerie und der
Glyptothek den Platz umsäumen . Nachdem die
Namen der Toten und die sechzehn Salven oer-
ballt sind , künden die zunächst leisen , dann aber
immer sieghafter und freudiger werdenden
Klänge des Deutschland -Liedes aus den Laut¬
sprechern das Nahen des Zuges vom 9. Novem¬ber.

Im gleichmäßigen Takt hallt der Schritt der
beiden SS .-Kompanien an der Spitze des Zuges
über den weiten Platz . Dann grüßen die Tau¬
sende die Standarten und Feldzeichen der Be¬
wegung . grüßen die Blutsahne , grüßen den Füh¬
rer und seine Getreuen , die nun auf der frei
gehaltenen Bahn durch die Front der Forma¬
tionen mitten Über den Köntgsplatz auf die
Propyläen zumarschiere ».

Diese Straße des Führers ist umsäumt von den
Standarten , hinter denen die Formationen Front
zur Mitte gemacht haben . Die Kranzträger neh¬
men vor dem Ehrentemvel an den Plätzen Aus¬
stellung , aus denen vor einem Jahr zur selben
Stunde die Särge standen . Nachdem die Auf¬
stellung vor der Ewigen Wache beendet ist, kün¬
den Fanfaren den Beginn der Toten¬
ehrung.

V»r sührsr ehrt die ersten Märtyrer
Die Standarten , Fahnen und Formationen

nehmen znr Ewigen Wache Front . Gefolgt von
der Blutfahne und seiner Maschgruppe , schreitet
der Führer  nun von den Propyläen wieder
auf der Siegesstraße des Königlichen Platzes zur
Ewichen Wache . Während der Mustkzug der Leib¬
standarte Adolf Hitler den Trauermarsch
der Bewegung  spielt , senken sich die Fahnen
ehrfurchtsvoll vor den großen Toten . Dann ruft
der Sprecher der Partei , Gauleiter Adolf Wag¬
ner: „Zum Appell !" Unter feierlicher Stille rüst
er die Namen der 16 ersten Märtyrer , der Helden
vom 8. November 1826 , auf . und bei jedemNamen antworten die Männer auf dem Konigs-
platz im Namen der gesamten Partei mit einem
weithin schallenden „Hier !" Der Spielmanns¬
zug der Letbstandarte Adolf Hitler erweist jedem
Toten durch die Vergatterung die militärische
Ehrenbezeugung , und die Kranzträger nehmen in
den Ehrentempeln an den Sarkophagen der Auf¬
gerufenen Aufstellung.

Der feierliche Höhepunkt des Erinnerungstages
ist gekommen . Umgebe » von wenigen Getreuen
weilt der Führer in der Ewigen Wache bei sei¬
nen Kameraden , die ihm bis in den Tod treu

Die sranzoysche soziale Dolkspartei hat aus ihrer
Parkitagung den Kommunismus auss schärfste ver¬urteilt.

U - Voot -Matrosen tu Toulon verhaftet . Die Gendar¬
merie in Toulon hat fünf Matrosen eines französischen
U -Bootes verhaftet . Die Gründ « der Verhaftung sindunbekannt.

waren . Während nach dem Kommando „Ewige
Wache ' raus !" der dumpse Trommelwirbel er¬
tönt , legt der Führer an jedem Sarg der Ewigen
Wach « einen Kranz nieder . Jedem von ihnen
weiht er eine stille Minute des Gedenkens und
der Erinnerung , der Dankbarkeit und des Ge¬
löbnisses . Bis ins tiefste ergriffen , verfolgen die
Tausende aus dem Platz diesen Augenblick , der
wieder die schönste Erfüllung des Opfers derer
vom 8. November bedeutet.

Nachdem der Führer die Ehrcntempcl verlassenhat , marschiert unter dröhnendem Trommelwir¬
bel die Wachparade der SS .-Standarte Deutsch¬
land über den Königsplatz zur Ewigen Wache.
Nach der Meldung gibt der Führer den Befehl,
daß die Wache auszieht . Während die Augen der
Tausende auf dieses prachtvolle Militä¬
rs s ch« Schauspiel  gerichtet sind, beziehen die
Männer der SS .-Standarte Deutschland die
Ewige Wache an den Ehrentempeln . Unter klin¬
gendem Spiel marschiert sodann die Wachksm-panio vor dem Führer vorbei.

Der Sprecher der Partei verkündet den Sinn
dieser Feierstunde : „Der Appell der Ewigen
Wache ist beendet . Die Nationalsozialisten , die
Rotmord und Reaktion am 8. November 1823, vor
dreizehn Jahren , erschossen haben , stehen im vier¬
ten Jahr des Dritten Reichs , im Jahre der Ehre
1338, wieder aus . Sie beziehen am Königlichen
Platz zu München die Ewige Wache ."

Aus dem Mund « des Sprechers erklingt das
Kommando : „Die Fahnen hoch !" Und wäh¬
rend der Musikzug der Letbstandarte zum Ab¬
schluß des Appells das Horst -Wessel -Lied into¬
niert , werden die bisher auf Halbmast gesetzten
Fahnen an den Masten vor der Ewigen Wache
hochgezogen . Ergriffen hören die Tausende in
dieser «stunde das Lied des Freiheitskämpfers
Horst Wessel . Gefolgt von seinen Getreuen ver¬
läßt der Führer , ehrfurchtsvoll begrüßt von der
Menge , die feierliche Stätte.

klirungen durch den sichrer
Nach dem Abschluß der Feierstunde aus dem

Königlichen Platz begab sich der Führer in den
«senatorensaai des Braunen Hauses , wo er den
Reichsleitern Hier ! und Dr . Dietrich,  dem
Korpsfllhrer Hühn lein,  der Reichsfrauenfüh-
rerin Scholtz - Klink  und dem Reichsärzte¬
führer Dr . Wagner  das Goldene Ehrenzeichen
der Partei in Anerkennung ihrer Leistungen für
die Bewegung persönlich überreichte.

Dem krankheitshalber nicht anwesenden Reichs¬
leiter Darrö,  sowie dem Hauptamtsleiter
Hilgenfeldt  wurde ebenfalls das Goldene
Ehrenzeichen der Partei vom Führer verliehen.

Der Abend des 9. November vereinigte die ge¬
samte Führerschaft der NSDAP ., mit Führer
an der Spitze , auf einige Stunden im Festsaal des
Alten Rathauses in München.

Me Neick,st,auptlto0l am S. November
(Oralitbsrickt unserer Dsrlivsr Lebriktlsitung)

li . Berlin , 9. November.
Auch die Reichshauptstadt stand am Montag

im Zeichen des Gedenkens der Ermordeten der
Bewegung . Von allen Häusern wehten in der
strahlenden Herbstsonne die Fahnen der national¬
sozialistischen Revolution . Die Reichshauptstadt
stellt in der „Ewigen Gefolgschaft " das größte
Kontingent : 11 Gräber haben die lebenden Ka¬
meraden zu betreuen . Allein aus dem Luisen-
städtischen Friedhos ruhen 16 Helden der Bewe¬
gung . An allen diesen Gräbern zogen in den
frühen Morgenstunden des 8. November Ehren¬
wachen  der SA .. SS . und HJ . aus . die von den
ehemaligen Kameraden der Toten gestellt wurden.
In der Morgendämmerung fanden bei Fackel¬
schein schlichte Feiern statt . Während die Fackeln
langsam verlöschen , stehen die Kameraden stumm
in ernstem Gedenken . Nur die Sturmfahnen knat¬
tern leise im Morgenwind . Ergriffen nehmen die
Kameraden wieder Abschied von den Toten : nur
wenige bleiben zurück.

So war es an allen Gräbern , und auch an den
Mordstellen standen die Ehrenwachen bis umMitternacht . Auf dem Nikolai -Friedhof am
Grabe Horst Wessels  wehte die Tradi-
tionsfahne des Sturmes 8. dieselbe Fahne , die
Horst Wessel und seinem Sturm einst voran-
leuchtete . Hunderte und Tausende strömten hin¬
aus zu den Gräbern . Unzählige Blumenspenden
und Kränze legen Zeugnis dafür ab , daß Berlin
diese Toten nicht vergessen hat und ihr Andenken
auf ewig heilig sein wird.

Am Abend kämen Zehntausend « von Berlinern
in der Deutschlandhalle zusammen , um dort an
der weihevollen Totengedenkfeier  des
Gaues Eroß -Verlin teilzunehmen . Dumpf klang
der EA .-Totenmarsch durch den weiten Raum , in
dem vor einem gewaltigen Hoheitszeichen die
Fahnen der Bewegung aufgestellt waren . Bri-
gadefiihrer Solbrig  rief die Namen der er¬
mordeten Kameraden auf , die vor der Feldherrn¬
halle und im Kampf um Berlin ihr Leben für
Deutschland geopfert haben . Stellvertretender
Gauleiter Görlitzer  sprach von dem großen
Vorbild , das die unvergeßlichen Helden uns allen
gegeben haben . Feierlich ' und ergriffen sangen
die Tausende das Horst -Wessel -Lied : dann setzten
sich die vor der Deutschlandhalle angetretenen
Formationen in Marsch zum Ehrenmal der Er¬
mordeten der Bewegung . Mit einer Kranz¬
niederlegung  an dieser Gedenkstätte durch
den stellvertretenden Gauleiter im feierlichen
Licht von Tausenden von Fackeln klang der Ge¬
denktag des 8. November in der Reichshauptstadtaus.

kntspannimgMischentondon und kom
Mullolini «mpfing Ward pries ;u einer Unterredung — Viviche Interessen im Mittelmeer

London , 9. November.
Mussolini hat den Korrespondenten der „Daily

Mail " Ward Pric«  zu einer Unterredung
empfangen , in der das Blatt die Antwort des
Duce auf die Erklärungen Edens im Unterhaus
sieht. Ward Price begann mit der Frage,
welchen praktischen Weg Mussolini für eine
italienisch - englische Aussöhnung
vorschlage . Mussolini antwortete : „Ein Gentle¬
man -Agreement . Das ist mein Wunsch ." Daraus
fragte Ward Price , ob hierunter ein Abkommen
zur Begrenzung der einzelnen Einflußsphären im
Mittelmeer zu verstehen sei oder ein Nichtangriffs¬
pakt zwischen England und Italien.

Den Gedanken eines Paktes schob Mussolini,
wie Ward Price es schildert , mit einer Hand¬
bewegung beiseite : „So etwas " , sagte er , „würde
nur zu neuen Komplikationen führen . Ich möcht«
die Paktmanie , die sich setzt austobt , nicht noch
verstärken . Ich strebe eine Lösung an , die in der
Form so einfach und klar wie möglich ist . Dar

ergibt sich aus der Psychologie des faschistischen
Italiens und müßte auch britischer Veranlagung
zusagen . Die englischen und italieni¬
schen Interessen im Mittelmeer
widersprechen sich nicht,  sondern er¬
gänzen  sich. Keine Nation kann sich den Luxus
leisten , der anderen in diesem Meer feindlich
gegenüberzustehen.

Das Abkommen sollte daher den gegen¬
seitigen  Schutz dieser Interessen sicherstellen.
Deshalb sollte es zweiseitig sein und sein Cha¬
rakter derart , daß auch die anderen an das Mittel¬
meer angrenzenden Staaten wieder beruhigt wer¬
den . Eine Formel für dieses Abkommen zu fin¬
den , ist nicht schwierig . Aber die unerläßliche Vor¬
aussetzung für die Schaffung einer solchen Formel
ist die neue geistige Atmosphäre , die im Ent¬
stehen ist. Diese neue Atmosphäre berechtigt zu
dem Glauben , daß ein neues Blatt in der Ge¬
schichte der Beziehungen zwischen unseren beiden
Völkern aufgeschlagen wird ."

Die weitere Unterhaltung wandt « sich dann
Spanien zu. Mussolini bekannte sich zur Politik
der Nichteinmischung  und lehnte die Auf¬
fassung energisch ab . daß er Majorca Italien
einverleiben wolle . Seinen persönlichen Eindruck
faßte Ward Price dahin zusammen , daß es Musso¬
lini und Italien ernst damit sei , zu England wie¬
der in gute Beziehungen zu kommen . '

Gleichzeitig erklärt Reuters Korrespondent in
Rom , es sei eine wesentliche Entspannung
zwischen England und Italien  zu ver¬
zeichnen . Die Unterzeichnung des Wirtschafts¬
abkommens und die Zurückziehung der indischen
Truppen aus Addis Abeba hätten schon zu einer
Entspannung beigetragen . Besonders aber habe
die Veröffentlichung des Wortlautes der Eden-
Rede eine derartige Wirkung ausgelöst . In ihm
sehe man jetzt in Rom doch eine zufriedenstellende
Antwort aus Mussolinis Rede vom Sonntag vor
acht Tagen . Allerdings lösten die Vorsichtsmaß¬
nahmen Englands zur See in Rom immer noch
Besorgnis aus.

Minister Papse bei stutl,
Danzig , 8. November.

Der diplomatische Vertreter Polens in Danzig,
Minister Dr . Papse,  hat den Danziger Senats-
vizepräsidenten Huth  aufgesucht und ihm eine
Note überreicht , in der gegen die Danziger Ver¬
ordnung über die Zentralisierung der Arbeits¬
vermittlung protestiert wird . Minister Papse
brachte ferner zum Ausdruck , daß man polntscher-
seits die Angelegenheit des Zwischenfalls in dem
Dorf Schöneberg noch nicht als aufgeklärt und
abgeschlossen sehe.

Der Danziger Standpunkt zu beiden Ange¬
legenheiten ist völlig klar : Die Verordnung
über die Arbeitsvermittlung gründet sich auf das
unbezweiselbare Recht der Danziger Regierung,
die Arbeitsvermittlung nach wirtschaftlichen und
sozialpolitischen Gründen zu regeln , was in die¬
sem Falle durch Zusammenfassung der gesamten
Arbeitsvermittlung bei dem staatlichen Arbeits¬
amt erfolgt ist, eine Regelung , die übrigens in
einer Reihe anderer Staaten bereits seit län¬
gerer Zeit besteht . Auch der Fall Schöneberg ist
nach Danziger Auffassung eine rein Danziger
Angelegenheit , nachdem sich herausgestellt hat,
daß es sich ausschließlich um Danziger
Staatsangehörige deutscher Nati¬
onalität  handelte.

Spanische Votschast in verlin flaggt rot-gold-rot
Iluchtartigirr Niirkiug Ses Volksfront -Vertreters

(Orahtbsriobt unssrsr Lsrlinsr Lcliriktloituvg)
k . Verlin,  9 . November.

Unter dem Jubel einer großen Menschenmenge
wurde am Montagmittag aus der spanischen Bot¬
schaft in Berlin die Flagge des nationale»
Spaniens gehißt . Gleichzeitig übernahm der bis¬
herige Botschafter in Berlin , Agramonte y Cortije,
der bekanntlich vor einiger Zeit sein Amt zur
Verfügung gestellt hatte , weil er es unter seiner
Würde fand , die rote „Regierung " in Madrid
weiter zu vertreten , wieder die Geschäfte der
Botschaft für die Regierung des nationalen
Spaniens.

Mit dem Botschafter kehrten auch der zweite
Botschaftssekretär Antonio de Varbas -Machuca
sowie der Militärattachs und Oberstleutnant im
Eeneralstabe Manuel Martinez y Martine ; und
Marineattachs Fregattenkapitän Ramon Abachino
in die Votschast zurück. Der bisherige Vertreter
der spanischen Volksfront in Berlin , Rovira,
hat , offenbar unter dem Eindruck der Nachrichten

Keutsche VSste In Paris
wertvoller Sebankenaustaustk für eine wahre Verstündigung — vefuch der Veulstk-sran ;öststkenvesellstbaft

Paris , 9. November.
Unter Führung von Professor von Arnim und

dem Landesgrnppenleiter der NSDAP . Frank¬
reich , Schleier , weilten einige Mitglieder des Vor¬
standes der Deutsch -Französischen Gesellschaft Ber¬
lin zu einem mehrtägigen Besuch in der fran¬
zösische« Hauptstadt . Durch Vermittlung des Co-
mits Fkance -Allemagne hatten sie Gelegenheit,
mit einer Reihe von bedeutenden Persönlichkeiten
aus den verschiedensten Gebieten des öffentlichen
Leben « in Frankreich unmittelbar Fühlung zu
nehmen.

Im Laufe des mehrtägigen Aufenthalts besich¬
tigten die deutschen Gäste zahlreiche interessante
französische Einrichtungen , z. B . die Hochschule für
Politik , die Studentenschaft am Siidrand von
Paris , die Druckerei der Illustrierten Wochen¬
schrift „Illustration " , ein Krankenhaus und den
Betrieb der Ausgleichskasse.

ReichskriegsopferfUhrer Oberlindober , derd«m 8 «such teilnahm, benutzte dies« Erlesen¬

heit zu weiterer Fühlungnahme mit den franzö¬
sischer Frontkiimpferverbänden . Auch Vertreterdes Reichsnährstandes , des NS .-Rechtswahrer-
bundes , der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " konnten sich mit den auf gleichem Gebietarbeitenden französischen Stellen in Verbindung
setzen.

Am Sonntag ehrte die deutsche Abordnung das
Andenken der französischen gefallenen Soldaten.
Im Beisein der Vorstandsmitglieder des Comits
France -Allemagne legte der Landesgruppenleiter
Schleier  einen Kranz mit den Farben des
neuen Deutschlands am Grabe der Unbekannten
Soldaten nieder . Ebenso gedachte die deutsche Ab¬
ordnung der gefallenen deutschen Soldaten , die
auf dem Pariser Friedhof in Jvrq ruhen.

Als Abschluß des deutschen Besuches veranstal¬
tete das (Lainits France -Allemagne am Sonntag¬
abend ein Essen , an dem auch Botschafter Graf
Welczeck  teilnahm . Der kriegsblinde Abgeord¬
nete Scapini,  Vorsitzender des Comites , brachte
einen Trinkspruch auf Deutschland und Frankreich
aus . Professor von Ärniin.  der Vorsitzende der

Deutsch -Französischen Gesellschaft Verlin , dankte
für die Aufnahme der deutschen Gäste . In seiner
Rede erklärte er : Die Deutsch -Französische Gesell¬
schaft will die Franzosen Deutschland verstehen
lehren . Ale Aufgabe haben wir uns gestellt,
Mißtrauenund Furcht zu bekämpfen
und zu verhindern , daß zwei der größten und
klügsten Völker der Welt sich durch Abneigung
und Unverständnis gegenseitig lahmen . Reichs-
kriegsopferführer Oberlindober  gedachte des
gemeinsamen Kriegserlebnisses der ehemaligen
Frontkämpfer.

Als Vertreter des „Nationalverbandes ehe¬
maliger Frontkämpfer " gab der stellvertretende
Vorsitzende Charron  der Verbundenheit der
französischen Frontkämpfer mit den deutschen Ka¬
meraden Ausdruck . Der französische Eeneralkom-
missar für Fremdenverkehr Rolland Marcel
entschuldigte das Fernbleiben des Außenministers
Delbos , der wegen Arbeitsüberlastung nicht habe
kommen können . Er wünschte der Deutsch -Fran¬
zösischen Gesellschaft und dem Comits France-
Allemagne Erfolg für ihre Arbeit , die im Inter¬
esse des europäischen Friedens lieg «.

aus Madrid , das Botschaftsgebäude am Sonn¬
abend fluchtartig geräumt und den Schlüssel dem
Chauffeur der Botschaft überantwortet.

Die Flaggenhissung auf dem Botschaftsgebäude
erfolgte am Montagmittag um 1 Uhr in feier¬
licher Form . Vor dem Hause hatten der Bot-
schafter , seine Mitarbeiter und zahlreiche Mit¬
glieder der Berliner spanischen Kolonie Aus¬
stellung genommen . Anschließend an die Flaggen¬
hissung brachte Botschafter Agramonte ein Hoch
auf Spanien , den General Franco und das natio¬
nalsozialistische Deutschland aus , in das eine sich
inzwischen eingefundene Menschenmenge und die
anwesenden Spanier begeistert einfielen.

vrausame Kämpfe In Madrid
London , 8. November.

Reuter meldet über Lissabon , daß nationa¬
listische Truppen bei ihrem Einmarsch in Madrid
einige Straßenzüge im Innern der Stadt besetzt
hätten . Auch vom Nordwesten seien Truppen
unter Oberst Castcjon  in Madrid eingerücktund hätten die Universität und das Stadtkranken¬
haue nach schweren Kämpfen besetzt.

Weiter wird berichtet , daß die Roten in
Madrid am Sonntag auf den linken Flügel der
Nationalistenarmee einen verzweifelten Gegen¬angriff unternommen haben an dem etwa 28 666
Mann beteiligt waren . Die Nationalisten hätten
alle verfügbaren Tanks und Artillerie eingesetzt,
so daß sich am Mittag eine regelrechte Schlacht
entwickelte . Die Kämpfe , die sich dabei abgespielt
haben , sind außerordentlich heftig und grausam
gewesen . Auf leiten der Roten haben fanatisierte
Weiber sich eifrig daran beteiligt.

Schwerverbrecher als ,Zl>stiMinister-
Salamanca , 8. November.

Wie der Sender Burgos mitteilt , wurde bei
der letzten Ministerkrise in Madrid der marxi¬
stische Eewerkschaftsverbrechei Juan Carcia
Tliver  zum „Justizminister " ernannt . Dieser
Vertreter der roten „Justiz " ist ein bereits mehr¬
fach wegen verschiedener Raubüberfälle vorbe¬
strafter Verbrecher . Seine letzte Straftat war
ein Raubüberfall auf einen Kraftdroschkenführer,
den er mit zwei anderen Wegelagerern aus¬
führte . Die drei Verbrecher plünderten den Fah¬
rer vollkommen aus und ließen ihn dann ge¬
sessen und geknebelt am Wegrand liegen Sie
fuhren darauf mit seinem Wagen fort . Das
stattliche Strafregister und das Lichtbild dieses
„Justizminrsters " kann man auf fast jeder spani¬
schen Polizeidirektion im Verbrecheralbum fin-d»n.

Motorschiff „Isis " untergegangen
Himbnrg , 8. November.

Dar 11S8 BRT . große Frachtmotorschiff „Ist,»
der Hambutg -Amerika -Lint « ist am Sonntag
dem 'Wege von Hamburg nach Newyork 21g tz,,!
meilen westlich von Kap Lizard in schwerem
West stürm untergegangen.  Das Schiffhat SOS .-Rufe ausgesandt . Dampfer „Western,
land " der Red -Star -Line und die Schleppe
„Zwartezee " und „Rotterdam " sind zur Hilf,,
leistung zu spät gekommen.

Bon 18 Besatzungsmitgliedern konnte nur
der Decksjunge Fritz Roethge aus Berlin , vom
Dampfer „Westernland " gerettet und an B,rd
genommen werde ».

Der englische Dampfer „Queen Mary " teilte
am Montagvormittag dem Hauptbüro der Cunard-
White -Star -Linc in Liverpool funkentelegraphisch
mit , daß die Suche nach dem Motorschiff „Isis»
bisher ergebnislos gewesen sei.

Vas Seileid vremen»
Bremen , 8. November.

Bremens Reg . Bürgermeister Pg . Heider rich¬
tete au . Anlas , des Unterganges des hamtnrgi-
schen Motorschiffe » „ Isis " folgende » Telegramm
an den Reichsstatthalter Kaufmann , Hamburg:
„Zu dem schweren Verlust , den die Hamburgische
und damit die gesamte deutsche Schiffahrt durch
den Untergang der Besatzung des Motorschiffes
„Isis " getroffen hat , spreche ich Ihnen zugleich
«amen » des Senats m«in herzlichst «, « «ileid
au «. Reg . Bürgermeister Heider ."

An den Reich «- und Preußisch «« Verkehrsmiai-
ster richtete er folgendes Telegramm : „Zu dem
schweren Verlust , den die deutsche Schiffahrt durch
den Untergang der Besatzung des Motorschiffes
„Isis " getroffen hat , spreche ich Ihn «» zugleich
namens de « Senats mein herzlichstes Beileid aus.

Reg . Bürgermeister Herder ."

Sie Seefatirt trauett
Hamburg , 9. November,

Der Führer der deutschen Seeschiffahrt , Staats¬
rat Eßberger,  hat folgenden Aufruf erlas¬
sen : „Nach dem schweren Verlust durch den Un¬
tergang des Feuerschiffes „Elbe I " mit seiner ge¬
samten Besatzung wird die deutsche Seeschiffahrt
erneut durch ein tragisches Unglück betroffen:
Das Motorschiff „Isis " ist südwestlich der Küste
Irlands in einem Orkan gesunken . Es muß da¬
mit gerechnet werden , daß 39 Mann der Mop¬
sigen Besatzung den Seemannstod gefunden
haben . Die gesamte deutsche Seeschiffahrt trauert
mit den Hinterbliebenen um den abermaligen
schweren Verlust . Alls deutsche Seeschiffe setzen
am 18. November die Flaggen auf halbmast ."

Schuschnigg empfing tiono
Wen , 8. November.

Die politischen Besprechungen des Italienischen
Außenministers Gras Ciano  mit dem öster¬
reichischen Bundeskanzler Dr . Schu schnigg  und
dem Staatssekretär für Aeußeres , Dr . Schmidt,
nahmen Montag nachmittag ihren Anfang . Den
Vormittag benutzte Graf Ciano zur Ehrenbezeu¬
gung für die Toten des Weltkrieges und zu den
üblichen Höflichkeitsbesuchen . Die erste Fühlung¬
nahme mit den österreichischen Staatsmännern er¬
gab sich durch die Besuche , die Graf Ciano dem
Staatssekretär für Aeußeres , Dr . Schmidt , Bundes,
kanzler Dr . Schuschnigg und schließlich dem Bun¬
despräsidenten Mitlas abstattet «.

Tcr Führer bei Abt Schachlciter. Sonntag nachmittagweilte der Führer und Reichskanzler am Krankenbett
des schwcrerkrankten Wies Dr . h. c. Albanus Schach-leiter.

Ehrung einer Hundertjährigen. Ter Führer und
Reichskanzler hat der Frau EmiU« Claus in Mitt-
weida aus Anlaß der Vollendung ihres 166. Lebens¬
jahres «in persönliches Glückwunschschreiben und eine
Ehrengabe zugehen lassen.

Dr. Goebbels besichtigtedie antibolschelvistischeSchauin München. Montag besuchte Reichsminister und
Rrichspropagandalciter Dr . Goebbels mit zahIreickM
Männern der Bewegung die große antibolschewistische
Schau im Biblioihekssaal des Deutschen Museums in
München.

„Tietrich-Eckart-Preis " an Dr. Walter Groß. Der
hamburgischc Senat hat den „Dietrich-Eckart-Preis'
der Freien und Hansestadt Hamburg sür das Jahr1936 dem Letter des Rassepolitifchen Amtes ter
NSDAP ., Dr . Walter Groß , verliehen.

Urteil im Kattowitzer Hochverratsprozeß. Nach acht¬tägiger Verhandlung ging am Montag die Berusungs-
verhandlung im Kattowitzer Hochverratsprozeß zu Ende.
Das Gericht verurteilte 165 Angeklagte.

Judenselndliche Studcntenkundgcbungen in Budapest.An der Bndapester Universität und an den verschiede¬
nen Hochschulen kam es Montag zu lebhaften anti¬
semitischen Kundgebungen der Studentenschaft.

Ter polnische Außenminister Oberst Beck hatte
Montag im Foreign List « in London eine Unter¬
redung mit Außenminister Eden . '

ketLtec

kin flufruf der Noten in Madrid
London , 9. November.

Der Reuteroertreter meldet Montag abend aus
Madrid , daß unter der Bevölkerung der Haupt¬
stadt infolge der dauernden Artilleriebeschießung
eine Panik  ausgebrochen sei. Die rote Miliz
hat der Bevölkerung Madrids folgende Weisung
erteilt ! „Jeder Einwohner muß sich mit Benzin-
flaschen versehen , die in Brand zu setzen und von
den Dächern , Terrassen und Fenstern auf die
Tanks und Panzerwagen herabzuschleudern sind.
ferner muß die „fünfte Kolonne " («in faschisti¬
sches Geheimkorps , das nach Behauptungen der
Noten angeblich in Madrid verborgen sein soll!
in wenigen Stunden vernichtet werden . Schließlich
müssen alle Einwohner bereit sein , Barrikaden
zu bauen , Schützengräben auszuheben und ihre
Wohnungen in Festungen zu verwandeln , von
denen ein blutiger Kampf gegen die Nationa¬
listen zu führen ist. Alte Männer , Frauen und
Kinder müssen sämtlich für die Verteidigung
Madrids mobilgemacht werden ."
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FilmfalM nach Mittelsbüren
INik der kreisfllmstelle im bremischen Randgebiet — Das krlebnis „Lriesennot"
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Es ist einer der Spächevbstalbend« mit frischer
Kühle und leiser Nachtfrostahnung . Klar zeichnen
sich die Sternbilder am Himmel ab. In flottem
Tempo eilt der Wagen über Eröpelin -gen , Oslebs-
hwusen, Burg . Wir haben längst den Mantel¬
kragen hochgeschlagen; denn der Wind ist bei dieser
Fahrgeschwindigkeit von empfindlicher Kälte und
vorübergehend rieselt uns ein feiner Sprühregen
ins Gesicht. So ganz trocken sollen wir offenbar
auch an diesem Abend nicht davonkommen , wenn
auch der notorisch nasse Freimarkt schon längst
verklungen ist-

Lukn.: goliwlckt

„Und das machen Sie nun immer wieder bei
Wind und Wetter , daß Sie in die abgelegenen
Landgemeinden des Kreises Bremen hinausfahren,
um den dortigen Volksgenossen dte Kulturwerte
des Films zu bringen ? !" fragten wir den Kreis-
filmstellenleiter , Pg . Fisscher,  während der
Fahrt . Es geht heute abend nach Mtttelsbüren.
T«r Film „Friesennot " soll vorgeführt werden.

„Ja , wir haben im vergangenen Monat
über zwanzig solcher Abende  unter
meiner Leitung veranstaltet ! Stets erleben wir
dabei zweierlei : Einmal tritt uns die große
und dankbare Aufgeschlossenheit
unserer ländlichen Volksgenossen
immer wieder in erfreulichster Weise vor Augen
und außerdem sehen wir , daß es heute eine zwin¬
gende Notwendigkeit ist , diese Arbeit im D i enst e
derVolksaufklärung und der allge¬
meinen Volksbildung  zu treiben . Sie
müssen dabei bedenken , daß es in abgelegenen
Landorten immer noch Volksgenossen gibt , die
noch keinen Tonfilm gehört und gesehen haben !"

Unser Wagen biegt links ein . Wir haben den
Weg nach Mtttelsbüren erreicht . Links im Hinter¬
grund ragt im Glanz der Abendbeleuchtung die
Silhouette Bremens und nicht weit ab von uns
zeichnen sich die Umrisse der Norddeutschen Hütte
ab. Rechts liegen still die Siedlerwbhnuugen
unserer Schwerarbeiter . . . Noch einige Minuten
haben wir zu fahren . Wir überholen «in paar
Bauern . Auch sie wollen zum Mm in den Saal
der „Erholung ".

Der Saal ist bereits vollbesetzt . Immer noch
kommen einige , die sich aus der Wirtschaft einen

steinigen, abee nickt schmirgeln.
bliekn KSiNlgung um js6sn preis,
sSASSM Ssubsmng unter Scho¬
nung cklss rZbnscbmslrss- 6ss
ißt nÄüigi Vsr suststorciöNliieh
ktzlns pulrstöipsc cisc diivss-Istm-
psKa reinigt griinciiicti unci er-
Nölt cisn nslLriicttsn Sisrir iiirsr
TZkMS insSinsr vollen Schönheit.

Freudige Erwartung liegt
Unter-

Stuhl erobert haben.
auf allen Gesichtern und ein « angeregte
Haltung durchschwirrt den Raum . Man erkennt
es unschwer, daß „ganz Mittelsbüren " zur Stelle
ist. alt und jung . Sie alle haben den Film „Frie-
seimot" wohl noch nicht gesehen und ahnen noch
nicht, durch welche Urtiefen völkischer Gesetzmäßig¬
keiten sie dieser Film führen wird . der in erschüt¬
ternder Tragik die Bande des Blutes in ihrer
ungeheuren Bedeutung aufzeigt . . .

Zwei kleine Beiprogrammfilmerollen ab. Dann
spricht der Krsisfilmstellenleiter kurze, aber klare

und allgemeinverständliche Worte zur Einführung.
Eine eigenartige Stimmung greift Platz . Das ist
ja das Thema dieser Bauern selbst, das Thema
der Erdverwachsenheit,  der Verbunden¬
heit mit der heimischen Scholle , mit Blut und
Boden . Jetzt spüren es die aufmerksamen , mit
wirklicher Andacht lauschenden Zuhörer bei den
einleitenden Worten von Pg . Fischer, daß ihnen
ein außergewöhnliches Erlebnis bevorsteht . „Frie-
sennot . . . ." Die Leinwand beginnt zu spre--
chen. Da treten sie alle vor die Versammlung in
Mittelsbüren , die sturmfesten Bauerngostalten , der
ehrwürdige Ortsvorsteher und Prädikant Jürgen
Wagner , der diabolische Russenkommissar Tscher-
noff , der wackere Klaus Niegebüll und das Mäd¬
chen Mette , hin und her getrieben von dem Zwie-
kampf ihres Blutes ; nicht zuletzt Christian Krü¬
ger , der immer unstete und nun in der Heimat als
erschütternder Warner vor den Russengreueln ster¬
bende Vater Mettes.

Wir haben den Film „Friesennot " früher ein¬
gehend gewürdigt und können uns hier deshalb
eine Schilderung ersparen . Aber wir haben es
an diesem Abend der Kreisfilmstelle in Mittels¬
büren miterlebt , welch ungeheuren Eindruck diese
Filmvorführung in den Kreisen unserer heimat-
gebundenen Landbevölkerung machte. Es herrschte
eine unheimliche , aus der vollen Hingegebenheit
an das Erlebte geborene Stille , und mancher
mag in vollem Umfang an diesem Abend erkannt
haben , was brutaler Terror ist, wie er bei den
moskowitischen Marxisten in grausamster Weise
buchstäblich über Leichen und brennende Dörfer
schreitet . . .

Das Mädchen Mette bleibt das Opfer einer ge¬
heimnisvollen Schicksalsverkettung , ihre Lanos-
leute stoßen sie aus , weil sie gegen das blutsgebun-
den« friesische Brauchtum gehandelt hat . In ver¬
zweifelter Erkenntnis ruft der einstige christliche
Pazifist Jürgen Wagner sein« Getreuen zur be¬
waffneten Gegenwehr gegen die russische Bru¬
talität auf . Die Friesen wissen es , daß sie ver¬
loren sind, aber nicht nur ihr einsames Dorf geht
in Flammen auf . auch von den bestialischen Hor¬
den der Feinde bleibt keiner am Leben — -

Di « Filmvorführung ist beendet . Aber es ist,
als wenn eine höhere Gewalt die Menschen auf
ihren Plätzen festhielte . Niemand steht auf . Alles
ist im tiefsten ergriffen und erschüttert. Es dauert
einige Minuten , bis sie sich zurückfinden. Keiner
wird jemails den Film „Friesennot " vergessen und
das , was dieser Film ihm zu sagen hatte . Bren¬
nende Dörfer und Kathedralen , sterbende Men¬
schen. geschändete Frauen zeichnen den blutigen
Weg des Bolschewismus , vor dessen Schrecknissen
uns die sriedensstarke Regierung des Whrers be¬
wahrt hat - -

So wie es in Mtttelsbüren war . wurde es in
vielen Landgemeinden des Kreises Bremen erlebt.
Die Volksgenossen sahen den ungeheuren Gegensatz
zweier Welten in voller Wirklichkeit : der einen
Welt . die alles Große und Schöne herzlos und
restlos zerstört , aller Kultur den Kampf ansagt und
blühendes Leben roh vernichtet — und dem gegen¬
über die Welt des Dritten Reiches , die kraftbewußt
und glaubensstark aufbaut , immer neue Kultur-
werte schafft und dabei bemüht ist , auch die Volks¬
genossen im entlegensten Winkel des Vaterlandes
an diesen Segnungen einer wahren Kultur freu¬
dig teilnehmen zu lassen . . . . .

schuhest des Obcrlhzcums Kippcnberg , Begünstigt
durch schönstes Spütherbstwetter sand an : letzten Sonn¬
abend in Litienlhal das herkömmliche schuhest des
Qberlhzeums Ktppenbcrg statt , -stach der Aorinittags-
wandcrung der einzelnen Klassen traf sich die ganze
Schnlgeineinschast in M-urkens Gasthos und erössnete
ihr Fest mit dein Lied „Aufhebt unsere Fahnen !" Nach
gemeinsamer Mittagssuppe ging es in langem Zuge
inS sonnige Freie , lvo Turnübungen und Wettspiele
aller Klassen untereinander ausgctragen wurden . Bei
eintretender Dunkelheit fand im Saal eine Reihe liebe¬
voll vorbereiteter Ausführungen der Oberscknnda s und
b sowie ein plattdeutsches Spiel „Wettloopcn tauschen
Swinegel nun Hasen" der kleinen Sextanerinnen statt.
Den in den Wettkämpsen preisgekrönten sowie den nm
die Aufführungen bemühten Schülerinnen überreichte
der Direktor ein von einer Obersekundaneri » für das
Schuhest selbslgesertigteS Erinnerungszeichen . Ein
Tanz lnclt bis zum Spätnachmittag alle Beteiligten in
bester Stimmung zusammen.

Frohe Stunden im Bremer Altenheim. Den ehr¬
würdigen Alten unserer Stadt , die in den Einrichtun¬
gen der Egestorss-Stiftung ihren Feierabend verbrin¬
gen, wurde » wieder durch bremisch« Künstler und
musiktreibend« Bereinigungen Freude und Unterhal¬
tung ln reichem Matz« geschenkt. So sand sich
Frauenchor der Tüdervorstadt , Dir , H, Wolf Uzn
einer musikalischen Feierstunde im Jestsaal der sth-
tung ein , um aus dem reichen Schatz deutscher Volks¬
lieder Altes und Neues zu Gehör zu bringen . Die
lebendig vorgetragenen Lieder wechselten ab mit sehr
beifällig ausgenommen«» humoristischen Vortrügen ein¬
zelner Chorinitglieder . Eine freudig ausgenommen«:
Unterhaltung boten die Mitglieder des Bremer Bläser-
chvrS, Dir . I . Schröder.  Mir das abwechslungsreiche
Programm mit seinen wertvollen Leistungen zeigte sich
die grohe Anhörerschar äutzcrst dankbar . Nicht vergessen
sei auch der von den Heimbewohnern freudig auf¬
genommene Lieder- und Vortragnachmittag , veranstal¬
tet durch Jrl . E. Altenb nrg (Gesang ), Frl , I.
Kirchhofs (Klavier ) und Hesse (plattdeutsche Vor¬
trüge). Auch die fröhlichen Weisen und mundartlich-
heiteren Vortrüge und Tünze der Mädchenklasse der
Schule an der Kornstratze dürften den Insassen des
Heims in schöner Erinnerung bleiben.

Herbstfest des Eisenbahn -Vereins . Der Eisenbahn-
Verein  Bremcn -Hauptbahnhos , der über 2588 Mit¬
glieder zählt , veranstaltete im großen Casinosaal ein
stark besuchtes und in allen Teilen wohlgelungenes
Heibstscst, bei dem die Gcsangsabteilung „Gemischter
Chor " unter Leitung von Chormcister Paul Schön-
wetter,  die Liedertascl von 191S und ein Männrr-
quartett des Gesangvereins „Teutonia " und nicht zu¬
letzt die Rablinghuser Späldäl mitwirkten . Chormeister
Schönwetter bot mit den einzelnen Chören vorzüglich
durchgearbeitete Leistungen , und auch das Quartett der
„Teutonia " sand großen Beisall. Wiederholt mutzte
sich Paul Schönwetter zu einer Zugabe entschließen.
Vor allem gelang das Grabnersche „Jubilate"  aus¬
gezeichnet in Rhythmus und Schattierung . Einen be¬
sonderen Anteil an dem Gelingen dieses Herbstscstes
hatte die Mitwirkung der Rablinghuser Späl¬
däl,  deren Mitglieder Carl Rüst,  Beta Steil-
berg,  Gesh Hinrichs,  Erna Müller , Fritz
Gronau und Willy Meyer  ein geradezu glänzen¬
des Zusammenspiel zeigten und den Einakter „Unkel
und Brögam"  unter stürmischem Beisall wieder¬
gaben. Im Verlaus des Festes hielt der Vorsitzer des
Eisenbahnvereins , Oberinspektor Nacke,  eine An¬
sprache. Der Redner drückte allen Mitwirkenden den
herzlichen Dank des Vereins aus und ries dann in
überzeugenden Ausführungen zur weiteren Förderung
des deutschen Liedes aus, wie es in dem von Paul
Schönwetter geleiteten Gemischten Chor gepflegt werde.
Die Worte des Vorsitzers fanden lebhaften Anklang.
Nach der Beendigung des offiziellen Teils hielt ein
Jestball , zu dem die Kapelle Gallwitz unermüdlich aus¬
spielte, die Hunderte tanzfreudiger Paare noch auf
Stunden hinaus vereint . .

Earde -Kamcradschast Bremen . In Vertretung des
stellvertretenden KameradschastMhrers leitete Kamerad
G. Meyer  den November-Appell der Gards -Kame-
radschast Bremen . Kam. Meyer erstattete Bericht über
die letzte Führertagung und teilte Einzelheiten über
den Empfang deS Bundessührers am 28. November
mit . Kam. Bund berichtete über die letzte Tagung des
Nordwestdeutschen Gardeverbandes in -Hamburg . —
Lose der Arbeitsbeschaffungslotterie gelangten zum
Verkauf. Die übernommenen Eintrittskarten zu einem
Konzert , verbunden mit einem Lichtbildervortrag am
Nutz- und Bettag in der Union zugunsten deS Paten-
sriedboies PierkenShoek wurden den Kameraden zur
Verfügung gestellt. Der Winterausmarsch , verbunden
mit Kohl» und Pinkelessen, findet am 17. Januar statt
und hat als Ziel Platjenwerbe . Wie im Vorjahre , soll
auch in diesem Jahre eine Weihnachtsbescherung vor¬
genommen werden . Den Kameraden W. v. Lindern
und Hinr . Bieyer konnten SchictzauSzeichnungen über¬
reicht werden . Nach Erledigung deS geschäftlichen Tei¬
les , der mit einem Sieg -Heil aus den Führer seinen
Abschluß sand, vereinte «m Preisschießen die Kameraden
noch eine Weile.

Schach-ITlannschastskämpse
Bremer Schachgesellschastund Neustädter Schachsreundesiegen ln der kjauptrunüe

Der zweite  Umgang der diesjährigen Mann-
schastskämpfe um die Meisterschaftnahm einen
lebhaften Verlauf. Im Vordergrund lag das wich¬
tige Treffen in der Hauptklasse zwischen der Bre¬
mer Schachgesellschaft 1 und dem Schach¬
verein  v . 1933, 1. Auf der einen Seite zwei
deutsche Meister mit einer jahrelang aufs beste
durchtrainierten Mannschaft, auf der anderen
Seite eine wohlformierte Gruppe in der Mehr¬
zahl junger aufstrebenderSpieler. Angenehmfür
die Zuschauerwar, daß die Spieler sich hier —
wie auch in dem anderen Wettkampfder Haupt-
klasse— von dem nüchternenPositionsstil abge¬
wandt hatten und in die Partien mehr kombi¬
natorischeSpannungen hineinbrachten.

Der Spielverlauf : Den ersten Punkt errang die
Schachgesellschaft am Brett 10 durch Heberle
gegen Krüger,  der nach einer sizilianischen
Verteidigung einen Läufer verlor und daraufhin
seine Partie nicht durchholtenkonnte. — Schlü-
ter (1933) hatte in einem Damengambit zwar
das Läuferpaar (geg. S. u. L.), unterlag aber
der gediegenen Spielführung Kettenburgs.
Eine interessantePartie ! — Dr. Flohr (Schach-
gesellschaft) sicherte sich gegen Müller (Damen¬
gambit) Stellungsvorteil durch Besetzung der
offenen k-Linie. Nach 24 Zügen mußte sich der
1933er dem starken Angriff beugen. — Zwischen
Miß mann (1933 ) und Dr. Budde  kam es
in den 20er Zügen zu einer kombinationsreichen
Auseinandersetzung, in der Mißmann siegen
konnte. — Vathauer (1933 ) stand als Nach¬
ziehendergegen Heisler  schon gedrückt, konnte
aber einen Freibauern so günstig nach vorne
bringen, daß dieser wegen drohender Verwand¬
lung zwangsläufig gegen einen Turm zum Aus¬
tausch kam. Heisler verlor. — Die Ueberraschun,
des Tages war der Sieg Kurpjuhns (1933.
über Dr. O. Antze . Der Weser-Ems-Verbands
meister von 1935 konnte nach einem schwachen
EröffnungszugDr. Antzes in der weiteren Spiel-
folge überzeugen und brachte schließlich ein
schönes Bauernopfer, das den Gewinn der Quali¬
tät nach sich zog. Der Wettkampfstand mit diesem
Spiel 3:3. Eine französische Partie , die schon
frühzeitig zu einem interessantenEndspiel drängte,
konnte Wiedemann (Schachgesellsch .) dann
gegen Fr . Meyer  mit einem starken Frei¬
bauern für sich entscheiden. — Die Partie am
1. Brett zwischen Meister Carls und Heem-
soth (1933 ) wies bald einen Vauerngewinn für
Carls auf, der später die Qualität für weitere
Vorteile gab. Vorübergehendergab sich noch eine
Eegenchancefür Heemsoth, nach deren Verwässe-
rung Carls dann zum Endsiegausholte.

Noch standen zwei Partien : Schaaff — Dro¬
he  i m (1933) lagen nach hartem Kampf in einem

Endspiel, das zum Abbruchkam. Ein lang wäh¬
rendes — für Dr. Döpke (Schachges.) — gut
stehendesEndspiel gegen Ieroma  brachte dann
den letzten Punkt und so den Sieg für die Bre¬
mer Schachgesellschaft1 über Schachvereinvon
1933,1, mit 6 : 3 (wahrscheinlich6:4). Der Kampf
des Vorjahres endete mit 6)4 :314 auch für die
Bremer Schachgesellschaft 1.

Neustädter Schachfreunde 1 — Del«
menhorster Schachverein  1 , 7)4 : 2)4,
Reich (Delmenhorst) siegte über Seiden-
sticker,  während Dr . Kluck (Delmenhorst)
gegen Peglow  verlor . — Am Spitzenbrett
siegte Ohms (Neust .), der lange Zeit m,t einem
Bauern in Vorteil stand, im Endspiel über
Vogel . — Windeier (Neust .) , der franzö-
fisch gegen Kudlacek  verteidigte , gewann
durch Kombination im Mittelspiel, während am
Brett 3 die Gegner Böning (Neust .) und
Hammer  sich mit Unentschiedentrennten. Die
weiteren Einzelergebnisse dieses Wettkampfes
waren : Varney (Neust .) — Künnemann 1:0;
Last (Neust.) — Schütte 1:9; Fangmann (Dsl-
menhorst) — Dralle  0 :1; Geißler (Neust .)
gegen Muhr 1:0; Wagner (Delmenhorst ) —
Hz. Meyer 1:0.

In der Neben Hasse  wurden folgende Er¬
gebnisse gemeldet: Atlantic 1 — Neustadt. Schach¬
freunde 2, 5)4:4)4 ; Degesack1 — Syke 1, 7:3;
Blumenthal 1 — Neust. Schachfreunde3, 7:3;
Schachvereino. 1933, 2 — Germania 2, 8)4 :1)4!

Die Bremer Schachgesellschaft2 holte sich aus
Blumenthal gegen die dortige Mannschaft2 einen
vollen 10:0-Sieg!

In Delmenhorstsiegte Bremen-Ost 2 knapp über
Delmenhorst2 mit 5-4:4)4.

Der Punktstand der Vereine nach der 2. Runde:
Hauptklasse:

Vereine
1 Schacho. o. 1933, 1
2 Neust. Schachsr. 1
3 Delmenhorst1
4 Schachgesellschaft1
5 Germania Br.-Ost

81 2
X 7)4
2)4 X 7)4

2)4 X
S

S

4 8 Punkte
8 10)4

10
4 6)4

X 6
iX! 8

Nebenklasie: Gruppe  1 : Schachgesellschaft2
18 Punkte, Atlantic 1 15P ., Bremen-Ost2 11P ..
Neust. Sch-chfr. 2 SP .. Delmenhorst2 6)4 P ., Blu¬
menthal2 )4 Punkt. — Gruppe  2 Blumen-
thal 1 13P ., 19332 12)4 P .. Syke 1 12P ., Vege-
sack1 11)4 P ., Germania 2 7P ., Neust. Schach-
freunde3 3 Punkte.

Die nächsten Wettkämpf« werden am Sonntag,
22. November, ausgetragen. D. M.

6. Mchtfortbildungskursus
der Dentisten

Die Landesstelle Niedersachsen des Reichsverbandes
Teutscher Dentisten  hatte ihre Mitglieder am 7.
und 8. Nov. zum 8, Pslichtsortbildungs-
kursus  in den kleinen Glockensaal geladen, der «inen
erfreulich starken Besuch auswies . Diese Tatsache
dürste nach den einleitenden Worten des Landesstellen-
leiters Pg , Kurt Stelz er  ein Zeichen dasür sein,
mit welchem Eiser die Dentisten bemüht sind, das
Losungswort des Führers vom Leistungsprinzip in die
Tat umzusetzen.

Anschließend nahm Heinr . R o o s - Tüsseldors das
Wort zu seinem Dortrag über : „Die Frage der Edel¬
metalle in der Prothetik unter besonderer Berücksichti¬
gung der Silbek -Palladium -Legierungen ." Ausgehend
von der Notwendigkeit der Einschränkung der Gold¬
verarbeitung sührt der Vortragende zunächst die drei
bekannten Voraussetzungen an , die sür eine dem Golde
gleichwertige Prothetik erforderlich sind. Bei Verwen¬
dung der Palladium -Legierungen sei eine peinlich
saubere Arbeit und präzise Besolgung der Ber-
arbeitungsvorschristen notwendig , wenn man zum Er¬
folg kommen wolle. Mehr noch als beim Bold müsse

Komerle/Verelne/ Vortrüge
(VIs dler kolxenäen AllttoüunLSv sskören

rum ^.nrvlLSvteU !)

H, Helmcl, Schloß Gersdorf bei Görlitz, spricht heute,
abends 28 Uhr , im großen Museumssaal , Doinshof,
über das Thema : Mehr Gesundungswille in körper¬
licher, geistiger und seelischer Hinsicht, mehr Lebens¬
freude Lebensmut tut notl Verbunden mit prak¬
tischen Vorführungen . Unkostenbeitrag 38 Ps. Karten
an der Abendkasse. Heilpraktikerbund Deutschlands,
Reichsverband e. V. Vezirksgruppe Bremen.

Marine -Kameradschaft e. B. Bremen . Für die Weih-
nachtsaufsührungen werden noch Kinder gebraucht, An¬
meldungen am Donnerstag . 12. Nov., 1S Uhr . im Cen-
tralhallen -Restaurant , Düsternstraße 4, bei den Kame¬
raden Trvx und Johannsen,

>1/ Freit,Dort«
der
Freitag , 13. Nov., 28 Uhr, kleiner Glockensaal:
Dortrag Theamaria Lenz: „Das Wunder
der deutschen Sprache als Wort-
shmphonie ". Karten RM , 0,75 sür Mitglie¬

der, RM , 1,— sür Nichtmitglieder i . d, Geschäftsstelle
Tcchanatstr . 1 b/c , 18,38 bis 18.38 Uhr . — Zu dem
1. Kammermusik-Abend am Mittwoch , 11. Nov., 28 Uhr,
im Gold. Saal der Böttcherstratze sind noch Karten an
der Abendkasse zu haben.

coel-Vkilk.o-sck-Ise»L»,.' *
Pause am 16. d. M. wieder in einein eigenen Klavier¬
abend in der Glocke zu hören sein. Das Programm
bringt je eine Sonate von Beethoven und Schubert,
eine Sonatinc von Drechsler sowie die Popillons von
Schumann , Karten bei Pracger L Meier , Bischoss-
nadel 1.

Dos
spielt heute, Dienstag , in der Glocke Werk« von Beet¬
hoven, und sind die restlichen Platzmieten nur bei
Praeger L Meier , Bifchossnadel 1, einzulösen.

bei dieser Legierung ein umfassendes Wissen Und »ine
gründliche Kenntnis der Gußtechnik verlangt werden.
Abschließend ging Bk. Roos  auf di« hohen beruf¬
lichen Pflichten des Dentisten ein und betonte , daß
jeder Angehörige des Reichsbundes sein Ziel darin
sehen müsse, mitzuhelsen an der Gesundung seines
Volkes. Starker Beifall dankte dem Redner sür seine
lehrreichen Ausführungen . Nach herzlichen Dankes-
worten wies Landesstellenleiter Pg . Stelzer aus die
Parole des Tages : „Kamps dem Verderb ", hin , die
jeder Berusskamerad befolgen müsse.

Anschließend erteilte Standartenführer Stelzer
unter lebhaftem Beifall der Versammlung dem Leiter
der SchulungSknrrg Oberursel , Pg . Wippermann,
das Wort zu seinem lebendigen Dortrag über : „Das
Ringen um den neuen deutschen Men¬
schen und um die deutsche  Seele ." ES
gelte, so betonte Pg , Wippermann u. a., einen neuen
deutschen Menschen zu erziehen, der in die heldische
Lebens- und Weltanschauung hineinwachse. Hinter der
Idee der nationalen Ehre , die in jedem anständigen
deutschen Menschen als motorische Krast wirk«, stehe
daS ganze Volk. Der Mensch unserer Tag« unterstehe
einem neuen Wertmaßstab , nämlich dem der Arbeits¬
leistung und deS wahrhaftigen Charakters . Die Arbeit
des Menschen sei der Inhalt bei Lebens und damit
geadelt worden.

Der Vortrag Pg . Wippermanns fand begeisterten
Beifall . Nach herzlichen Dankesworten schloß Standar-
tensührer Stelzer den ersten Kursustag mit einer
Ehrung des Führers.

Der zweite Tag des von der Landesstelle Nieder-
sachssn des Reichsveobanbes Deutschen Dentisten veran-

Landesstellenleiters Pg . KUH Stelzer  er¬
öffnete Dr . Gottlieb - Franksiirt/M ., die sachwisssn-
schastlichcn Vortrage mit einem Referat über „die
praktisch wichtigen Erkrankungen der Mundorgane ", das
eine allseitig starke Beachtung und Aufmerksamkeit
fand . Gleichfalls außerordentlich aufschlußreich waren
die Ausführungen von Bk. R. Braun - Düsseldorf
über die Frage der Füllnngsmethoden . Sodann führte
Bk. L. Heinemann - Roienburg/Hann . einen Film¬
streifen, betitelt „Die Porzellanmantelkrone und ihre
Technik", vor , der allen Anwesenden einen nachhaltigen
Einblick in dieses Gebiet vermittelte . Nach einem
Schlußwort Pg . Stelzers klang der in jeder Hinsicht
harmonisch verlaufene sechste Pflichtfortbildungskursus
mit einer Führerohrung aus . Z
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MittagessenI: Kartoffelpuffer mit Weißkohlsalat
l Kilogramm rohgeschälte Kartoffeln werden ge¬
rieben. der Teig mit geriebener Zwiebel und Lolz
gewürzt und die Puffer in Oel gebacken. Man
reicht Weihkohlsalat dazu, wozu der Kohl nur ganz
kurz überbrüht und dann wie jeder andere Salat
angemacht wird.

MittagessenII: Rheinische Wirsing- oder Wciß-
kahlrollcn

Recht feste, gut erhaltene Blätter werden durch
Dampf "geschlafft. Je zwei sich halb deckende Kohl¬
blätter werden übereinandergelegt und mit einer
dünnen Schicht Füllung bedeckt. Nun werden die
Blätter aufgerollt , verschnürt und in dünnflüssiger
weißer Tunke langsam gargekocht. Als Gewürz gibt
man Muskat hinzu.

Sofort zum flrzt!
Erfolgreiche Krebsbekämpfung

Wie wir bereits mitteilten, wird die Deutsche
Bühne für Volkshygiene,  Kassel , in
Verbindung mit der Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhlltung, Kreis Bremen, der Landes¬
stelle Weser-Ems des Reichsministeriums für
Volksaufklärungund Propaganda und den Sozial¬
versicherungsträgern einige Aufllärungswbende
zum Zwecke der Krebsbekämpfung  veran¬
stalten, Es gilt, allen Volksgenossen die ungeheure
Gefahr der Krebserkrankungvor Augen zu füh¬
ren und immer wieder dabei herauszustellen, daß
der Krebs, entgegeneiner weit verbreiteten Mei¬
nung, heilbar ist, wenn eine rechtzeitige, sach¬
gemäße Behandlung erfolgt.

Obwohl durch ärztliche Vortrage, durch Auf-
klärunqdurch die Presse, durch Ausstellungenusw.
versuchtwird, Aufklärung zu verbreiten, erlebt
der Arzt es immer noch, daß weit über die Hälfte
der Krebskrankenzu spät zur Untersuchungund
Behandlung kommt.

Wie sehr die Sterblichkeit durch Krebs zu¬
genommen hat, beweisen folgende Zahlen: im
Jahre 1990 kamen auf 1999 Todesfälle 30 Krebs¬
fälle, im Jahre 1930 bereits 107! Die Zahl der
Todesfälle durch Krebs hat sich also innerhalb
von 80 Jahren mehr als verdreieinhalbfacht. Der
Kampf gegen andere Volksseuchen, wie z, B.
Tuberkulose, zeitigte hingegen weitgehende Er¬
folge. So ging die Zahl der Todesfälle hier um
mehr als 60 Prozent zurück. Die Sterblichkeit
durch Krebs wäre sicherlich noch größer, wenn
nicht die ärztliche Wissenschafterfolgreich ein¬
gegriffenhätte.

Die Deutsche Bühne für Volkshygienestellt in
ihrem Drama „Zu spät"  als Grundgedanken
die bedauerliche Tatsache heraus, daß vielen Volks¬
genossen nicht geholfenwerden kann, weil sie sich
zu spät entschließen, einen Arzt aufzusuchen. Hun¬
derte von Aufführungen haben bereits in allen
Teilen des Reiches stattgefunden und zwar vor
stets überfüllten: Zuschaüerraum. Die Handlung
des Stückesist, so fesselnd sie auch ist, bei dieser
Darbietung nicht die Hauptsache, weil es vor
allem darauf ankommt, in ihrem Verlaufe alle
Krebsprobleme in gemeinverständlicher Weise
eindringlichdarzustellen.

Die Aufführungen in Bremen finden, wie be¬
reits mitgeteilt, am 13. ds. Mts . in Cafs Flora,
am 14. und 1S. im großen Saale der Union und
am 16. ds. Mts . in den Hastedter Centralhallen
statt. Der Beginn ist auf 20.30 Uhr festgesetzt.

Es ist somit allen Volksgenossen lZe-
legenheit gegeben, diese Aufführungen zu be¬
suchen. Wem sein eigenes Wohl, das Wohl
seiner Familie und das Allgemeinwohlam Herzen
liegt, hat die unabweisbare Pflicht, diese Auf¬
führungen anzusehen, um das Gesehene und
Gehörte dann weiterzutragen und somit helfend
an dem allgemeinenAufbau mitzuwirken. : :

Das Unfalldezernat meldet:
Am 6. November wurde ein Kraftwagen , der auf

der Straße Schüsselkorb  vor dem Museum auf¬
gestellt war , von einem vorbeifahrenden Kraftwagen
angefahren und leicht beschädigt. Der Eigentümer des
beschädigten Kraftwagens wird gebeten, sich zu melden.

Einstellung des Wertbricfvcrkehrs nach Spa¬
nien. Der bereits in der Richtung aus Spanien
gesperrte Wertbriefverkehrwird auch in der Rich¬
tung nach Spanien eingestellt.

»»

„Deine Frau ist wirklich hübsch! Ich wundere
mich nur, daß du gar nicht eifersüchtig bist!"

„Das bin ich schon, mein Lieber — ich lade
aber niemals einen Mann ein, in den sich meine
Frau verlieben könnte!"
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Am Montagmittag brach plötzlich in der Mi¬
neralöl-Raffinerie August Korff  A . - G. am
Stephanitorsbollrverk ein Brand aus, der bei
seiner mächtigen Rauchentwicklung  den
Anschein erweckte, als ob es sich um ein Eraßseuer
handelte. Das traf indessen nicht zu. Vielmehr
konnteder Brand schon nach kurzer Zeit gelöschtwerden.

Eine Achsenöl-Nebendeftillationsblasewar durch
Ueberschäumen des Kessels in Brand geraten, wo¬
bei dann einige 1000 Kg. Oel dem Feuer zum
Opfer fielen. Die Flammen schlugen haushoch
auf und entwickelten einen ungeheuren Rauch.
Die Werkfeuerwehrgriff sofort energisch ein und
vermochtedie Ausbreitung des Brandes zu ver¬
hindern. Der Herd selbst konnte erst gelöscht wer-

Streiflichter aus
kin überaus gemeiner Hiebsialzi —

Wieder einmal stand der 27jährige Heinrich
Wagner  vor Gericht. 2n den Polizeiakten wird
er als Gewohnheitsverbrechergeführt. Sein Re¬
gister weist nicht weniger als sieben Vorstrafen,
vorwiegend aus Betrügereien und Diebstählen
bestehend, auf, von denen die letzte auf eine Ge¬
fängnisstrafe von zwei Jahren und 3 Monaten
sowie Aberkennungder bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 3 Jahren lautete. Nach Ver¬
hütung dieser Strafe trat der Angeklagtein ein
kleineres Versandgeschäftein, doch mußte ihm
bald wegen Arbeitsmangels gekündigt werden.
Seitdem verrichtete er zeitweilig verschiedene
Hausarbeiten. Als er eines Tages mit dem An¬
streichen eines Zimmers beschäftigt war, bemerkte.,!
er das Sparkassenbuch einer Hausangestellten, das,
wie er feststellte, ein Guthaben von rund ISO RM.
verzeichnete. Da die Kontrollmarke nicht vor¬
handen war, wurde Wagner zunächstan einem
Mißbrauchdieses Einlagobuchesgehindert. Einige
Tage darauf aber entdeckte er auch die Marke.
Jetzt nahm Wagner Buch und Marke an sich, hob
427 RM. von der Sparkasseab, fuhr zunächst nach
Hamburg und verjubelte dort den größten Teil
dieses ansehnlichen Betrages in recht zweifelhafter
Gesellschaft. Darüber hinaus besaß dieser Volks¬
schädling die unglaublicheFrechheit, das Einlage¬
buch mit dem Restbetrag in einen Kanal zu wer¬
fen. Von Hamburg aus reiste er nach Brake, wo
er seine Braut besuchte. Sodann fuhr er einige
Tage später nach Bremen und lief der Polizei in
die Arme. — Wagner wurde wegen wiederholten
Rllckfalldiebstahlszu einer Zuchthausstrafe
von 2 Jahren  verurteilt , lleberdies sprach ihm
das Gericht die b ll r g e r l i chen Ehrenrechte
auf die Dauer von 3 Jahren ab.

Ein unbändiger „Motorradfimmel" bildete den
Anlaß zu einer Spritztour, die ein bereits zwei¬
mal wegen Diebstahls vorbestrafter 23jähriger
Angeklagter in der Nacht zum 11. Juli dieses
Jahres unternahm. An dem betreffenden Abend
hatte er ein beträchtlichesQuantum Alkohol ge¬
nossen. Gegen 1 Uhr nachts ertappte man ihn, als
er die Batterie und Birne eines auf der Straße
steherrden Fahrrades zu entwendenversucht«. Man
brachte ihn auf die Polizeiwache, wo man ihn
einem eingehenden Verhör unterzog und ihn
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den, als die Feuerwehr in außerordentlicher
Schnelligkeit mit drei Löschzügen anrückte und
mit Schaumlösch Mitteln  an mehreren
Stellen gleichzeitig angriff. Der Brand war
glücklicherweisein einem Bet-riebsteil aus-
gebrochen, wo die erst kürzlich erbaute moderne
Röhren-Testillationsanlage nicht gefährdet wer¬
den konnte. Ebenso sind die Raffinationsanlagen
wie die Maschinenzentraleunversehrt geblieben.
Das nahe gelegene VUrohaus mußte bei der
starken Flammenwirkungständig berieselt werden
und litt , außer Fenstersprllngen, keinen Schaden.
Die Gefahr, die an sich durch das lagernde Osl
recht erheblich war, konnte in knapp einer
Stunde gebannt werden. Der Betrieb erleidet
durch das Feuer keinerlei Unterbrechung. X

dem kerichtssaal
xolgen einer leichtsinnigen Spritztour

warnte, nicht noch einmal eine Straftat zu be¬
gehen. Aber trotzdemkonnte der Angeklagte sich
nicht zügeln. Unmittelbar nach diesem Verhör
hob er eine Pforte aus den Angeln und ver¬
schaffte sich zu einem LagerschuppenZutritt , wo
ein Bekannter und früherer Ardeitskamerad sein
Motorrad untergestellt hatte. Wenige Minuten
nach Antritt der Fahrt schon stürzte der Ange¬
klagte, da er eine Straßenbiegung in ungewöhn¬
lich großer Geschwindigkeit nahm. Sein nächtliches
Reiseziel war Blumenthal, der Wohnort seiner
Braut . Hier stürzte er zum zweitenmal, ohne je¬
doch erheblicheVerletzungendavonzutragen. Da-
<wgen entstand beträchtlicher Sachschaden am

..Motorrad.^ .Das Gericht erkannte unter Zuisam-,
menziehungmit einer früher verhängten Gefäng¬
nisstrafe von 6 Monaten auf eine Gesamt¬
strafe von 8 Monaten.

Der Einzelrichter beschäftigtesich gestern mit
einem 41jährigen Mann, gegen den die Anklage
auf fortgesetzten, zum Teil schwerenDiebstahl
lautete. Der Angeklagte, der während der Aus¬
übung der Diebstähl« noch nicht von seiner Frau
geschieden war, jedoch Lei einer Witwe Unter¬
schlupfgefunden hatte, verstand es, sich deren
Vertrauen zu erwerben. Während eines längeren
Zeitraums im Jahre 1933 führte der Angeklagte
unter teilweiser Benutzung von Nachschlüsseln
mehrere Diebstähle aus, die an Gemeinheit kaum
zu überbieten sind. Er stahl der Witwe nicht nur
einen im Nähmaschinenkasten aufbewahrten Geld¬
betrag von rund 350 Mark, der der sauer ersparte
Notgroschender Frau war, sondern auch ihrem
11jährigen Sohn aus einer Sparbüchseeinen Be¬
trag von 20 Mark. Ferner versetzte er verschie¬
dene Kleidungsstückedes verstorbenen Mannes.
Der Richter, der diese Diebstähle als eine große
Gemeinheitbezeichnete, verurteilte den Angeklag¬
ten zu einer Gefängnisstrafe von neun
Monaten.  Nur die Tatsache, daß die verhängte
Strafe nicht ein Jahr übersteigt, hielt ihn davor
zurück, einen Haftbefehl zu erlassen.-r-

Aus der Untersuchungshaftwurde ein ^ jäh¬
riger Angeklagter vorgeführt, der sich der vollen¬
deten Erpressungund des Vergehens gegen Z 175
StGB. zu verantworten hatte. Neben ihm auf
der Anklagebanksaß ein 36jähriger Mann, der

NS.-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Altstadt . Am Dienstag , 10. d. M„

20.30 Uhr , findet die monatliche Zusammenkunft oller
Zellen- und Blockmalter sowie der Heiser und Helfe¬
rinnen der Ortsgruppe statt . Fitmvortrag von Dr.
Warning . Erscheinen aller Amtswalter ist Pflicht.

DEN
LLLWM,

des
SZK3?

NSB .-Ortsgruppe Altstadt . Ausgabe von Le¬
bensmitteln.  Donnerstag , vormittags von 9 bis

12 Uhr , findet in der Geschäftsstelle Obernstraße 55,
die Ausgabe von Lebensmitteln (Kohl, Konserven usw.)
statt . Einholtaschen sind mitzubringen . Die Ausgabe ist
nur .' vormittags.

'NSV .-Ortsgruppe Utbrcmen . Kartofselvcr-
teilung des WHW.  Alle Betreuten in der Orts¬
gruppe Utbreincn erhalten ab heute Winterkartoffeln.
Die Verteilung erfolgt für salzende Straßen : Zwingli-
straßc, Gustav -Adols-str ., Wilhclmshavcnerstr ., Schöne-
beckerstr., Lutherstr ., Thüringrrstr ., Erasmusstr ., Leuch-
tenbnrgerstr ., Stcphanstr ., Kölnerstr ., Karlsru -Herstr.,
Syndikushos , Landwehrstr ., St . Magnnsstr ., Nordstr .,
Lloydstr ., Eropelinger Deich, Mainzerstr .. Steffens¬
weg, Wartbnrgstr ., Hansastr ., Rönnebeckcrstr. — Alle
Empfänger von Spcndenkartoffeln werden gebeten, die
Gutscheine beroitzuhalten und die Keller und Kartofscl-
kisten in Ordnung zu bringen und bei evil . Abwesen¬
heit die Mitbewohner in Kenntnis zu setzen.

NSV .-Ortsgruppe Walle . Kartosselvertei-
lung des WHW.  Alle Betreuten in der Ortsgruppe
Walle erhalten ab heute Winterkartoffeln . Die Ver¬
teilung erfolgt für folgende Straßen : Albert -Haase-
mann -str ., Eintrachtstr ., Wicdstr., Heimatstr ., Bogen-
straße, Nordstr ., Friedcnstr ., Schesselstr-, Entenbergstr ..
Grenzstr ., Gerhard -Rohlfs-Str „ Elisabeihstr ., Eabels-
bcrgcrstr ., Nachtigalstr ., Columbnsstr ., Stesfensweg,
S-nlingcrstr .. Twistringerstr ., Bassumerstr .. Bremer-
havenerstr ., Warflctherftr ., Breslauerstr ., Lübberstedter-
straße. Dorumstr ., Reuterstr .. Utbremerstr ., Vegesacker-

des gleichen Sittlichkeitsvergehensangeklagt war.
Letzterer hatte den Mitangeklagten eines Tages
aus der Straße kennengelerntund ihn anschließend
gehörig unter Alkoholgesetzt, um auf diele Weile
seine schamlosen Handlungen ungestört aussuhren
zu können. Die Zusammenkünftewiederholten sich
im Lauf« der Zeit noch zweimal. Darauf erschien
der Jugendlichebei dem Aelteren und drohte die¬
sem. daß er ihn anzeigen werde, wenn er. der
ältere Angeklagte, ihn nicht finanziell unterstützen
wolle. Die Erpressungennahmen aber bald der¬
art umfangreicheFormen an, daß der ältere An¬
geklagte keinen anderen Ausweg mehr wußte,
als den Burschen anzuzeigen. Während der Er¬
preßte zu einer Gefängnisstrafe von
6 Monaten  verurteilt wurde, sprachdas Ge¬
richt gegen den jüngeren Angeklagten eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr und 3 M « -
n.aten  aus . Ferner wurden ihm die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von
2 Jahren  aberkannt . 8

Mit einem Wort: Juden!
Im Juli d. I . hatte die Polizei in Bremen elf

Fässer mit Speisetalg angehalten, die der Jude
Julius Joseph  in Darmstadt gelieiert hatte.
In diesem Talg befanden sich Tierhaare. Holz¬
teilchen, Sackfasern und andere Fremdkörper, dazu
verbreitetedie Sendung einen widerlichenGeruch.
Das Verfahren, das die Staatsanwaltschaft Bre¬
men gegen Joseph daraufhin anstrengte, schwebt
noch.

Die Staatsanwaltschaft in Darmstadt unter¬
nahm in dieser Woche auf Grund dieser Vorfälle
eine überraschendeKontrolle bei dem söhn
Israels . Den Beamten der Gewerbe- und Krimi-
nalpolizei, die mit der Untersuchungbeauftragt
waren, bot sich ein widerlicherAnblick. So lagen
auf einer verschmutzten Holzpritsche etwa 100 Kilo¬
gramm ebenfalls verschmutzter und übelriechender
Rohfette, die am nächsten Tage teilweise ein-
geschmolzen und als Speisefette verarbeitet wer¬
den sollten. Ein Sachverständiger erklärte, daß
ein Teil dieser Rvhfette bestenfalls für technische
Fette verarbeitet werden könne, der große Rest
aber gehöre in die Abdeckerei. Am Tag der Kon¬
trolle war eine neue Sendung von vier Zentnern
Rohfetten bei Joseph eingetroffen, unter denen
sich tuberkulöseStücke und Teile befanden, die
normalerweisein die Abdeckerei gehören. Natür¬
lich versuchte nun dieser jüdische Schmutzfink,
anderen die Schuld in die Schuhe zu schieben.
So wollte er den Beamten weismachen, daß die
Sendung aus dem SchlachthofDieburg stamme;
die dreiste Lüge konnte aber schnell widerlegt
und als Absenderder jüdische Händler Sieg¬
fried Eoldschmidt  in Dieburg ermittelt
werden. Nach eigenenAussagendes Joseph sollte
auch die neue Sendung zu Speisefett „verarbeitet"
werden. Weiter stellte die Polizei fünf Fässer
Speisetalg sicher, die gerade an eine Firma ge¬
liefert werden sollten. Auch von dieser Lieferung
wurden Proben dem Chemischen Untersuchungs¬
amt und dem Deterinär-Untersuchungsamt in
Gießen übergeben.

Die DSV. als Sratulantin
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Kürzlichkonnte die NSV. wieder einmal einen
„goldenen Hochzeitspaar" gratulieren. In der
Schwanenstraße37 steht still verborgendas Haus,
wo Wilhelm Kost er und Frau Auguste, geb.
Bäcker, wohnen. In voller Rüstigkeit konntensie
den schönen Tag feiern. Die NSV. ließ es sich
nicht nehmen, dem Jubilar zu seinem Ehrentag
einen Korb mit vielen schönen Sachen zu über¬
reichen.

Silberhochzeit . Am heutigen Dienstag seiern Werk-
führer Clemens v. d. Heyde  und Frau Auguste, geb.
Bohlmann , Rundestraße 29, das Fest der Silberhochzeit.

Dienstag , 1». November : n un Wetterdienst . Lonkwirb
schaslliche Berichte. S.lb Weckrui, Morgenspruch: Mor¬
gengymnastik. 6.30 Morgenmusit . In der pause-
7.00 Wetterdienst , Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzung
der Morgenmusik . 8.00 Wetterdienst . Allerlei Zu¬
schläge. 10.00 „Marien Märten gauen Abend.
Bräuche in Niedersachscn. l0 .3l> Unsere Glückwünsche
10.45 Bremen : So zwischen els und zwölf
Musik zur Werkpause.  12 .00 ^Meldungen der
Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht
12.10 Wie richte ich die Winteriütterung in meinem
Betriebe ein ? 12.20 Musik am Mittag . In der Pause:
13.00 Wetterdienst . >3.05 Umschau am Mittag . lZ.iz
Fortsetzung der Musik am Mittag . 14.00 Nachrichten¬
dienst. 14.20 Musikalische Kurzweil . 15.00 Börsenslinl.
15.15 Scknffahrtsfunk. 15.30 Zwei Opern , eine Ope¬
rette . (Im Querschnitt aus Schallplatten ). 18.00 Musst
zur Kasfecstunde. 17.00 Das wertvolle deutsche Buch:
Bauernleben im Ausland . 17.15 Bunte Stunde : Klein-
gartenvercin „Im grünen Knick". Eine Hörfolge zum
75. Todestag Moritz Schiebers , des Schöpfers der
Schrebergärten , am 40. November lS36. 18.00 Musi¬
kalisches Märchenbuch. 18.45 öalendicnft . 18.55 Wet¬
terdienst . 10.00 Fröhliches Allerlei (Schallplatten ). 10.4Ü
Wirtschaffseigcncs Eiweißsnttcr aus dem Herbstzwischen-
sruchtbau. 10.50 Funkschan. 20.00 Erste Abendmeldun¬
gen. 20.10 „Der Lamphr ". romantische Oper von Hein¬
rich Anglist Marfchner . 22.00 Nachrichtendienst. 22.zg
Unterhaltung ?- und Volksmusik.

Ferner senden:  Tcutschlandscnder : 20.10 ,.Ter
Samariter von Golserino ", Hörspiel . — Franffurt:
10.00 SJ .-Funk . — Königsberg : 21.10 ..Winkelried' ,
Hörspiel . — Leipzig: 18.00 Balladen von Carl Loewe.
zsssss>!s!s>ii!!!iss!!sjs!!s!j!s!j!l!!!s!s!!!I!!i!!>!!!>!!!!!!j!!lli!!!!!!!!!l!!!!ü!!IÜ!I!!!!!!!!I!!!!!!>!!!!!I!!!!»!!»!slsMW
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Voig mit Degenschauern
Der Stnrmwirbel über Großbritannien und der

Nordsee beginnt sich auszufüllen und ist am Montag
in mehrere Kerne zerfallen. Damit werden bei uns dir
böigen Winde zwar abflauen , doch wird sich diele:
Vorgang nur langsam vollziehen. Es bilden sich näm¬
lich immer noch Randwirbel iin Westen, die bei lin¬
den veränderlichen Witterungscharakter bestehen lassen.
Späterhin wird sich die kalte Rückseitenströmung er¬
neut mit böigen Winden und kräftigen Schauern be¬
merkbar machen.
VkiiisrungsisdsIIs vom S. I4ovembsr 1836
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Voraussage für den 10. November: Starke Winde
aus westlichen Richtungen , wechselnd bewölkt, schmiei-
artige Regenfälle. keine fühlbare Tempercituränderung.

Aussichten für den 11. November: Bei frischenWin¬
den um Südwest veränderlich mit Niederschlagen, keine
wesentliche Temperaturänderung.

straße, Waller Heerstr., Hvffnnngstr ., Aietenstr ., Keith-
straße, Helgolanderstr ., Dcssouerstr., Derfflingerstraße,
Schwerinstr ., Winterseltistr ., Geestcmllnderfkr., J -msiim-
straße, ' Waller Ring , A. d. Pickkainp, Wulsdorferstraße.
Brakerstr ., Dcdesdorferstr ., Bremervörderstr ., Witzmann-
straße, Eivderstr ., Langcreihc , Rüstringerstr ., Wittmun-
derstr ., Leererstr ., Ackerstr., Travemünderstr ., Alter
Winterweg , Achterbergftr ., Gustavstr ., Dictrichstr .,
Burchardtstr ., Lsterfeuerbergstr ., Köchnerwcg, Schles-
wigerstr ., Eiderstr ., Gravensteinerstr ., Hvlsteinerstraße,
Hvttenauerstr ., Auguststr ., Bollmerstr -, Mücksburgerstr .,
Jtzehocrwcg, Pinnobcrgerstr ., Meetstr ., Ficgcnstraße,
Brinkstr ., Husumerftr ., FlenSburgerstr ., Eckernsörderstr.,
Sonderburgcrstr ., Elmshornerstr . — Alle Empfänger
von Spcndenkartoffeln werden gebeten, die Gutscheine
bcreitzuhalten und die Keller und Kartoffelkisten in
Ordnung zu bringen und bei evtl . Abwesenheit die
Mitbewohner in Kenntnis zu setzen.

NSV .-Ortsgrupp - Westen. Am Dienstag , 10. Nvv .,
in der Zeit von 9—12 und 15—18 Uhr findet in der
Ortsgruppe Westen, Lützowerstraße 165, die Aus¬
gabe von Kohlen - und Kartofselschei-
ncn und die Ausgabe von Weißkohl  statt.
Für die Kartoffeln wird pro Zentner eine Gebühr von
30 Pf . erhoben . Der gebbeh Ausweis ist mitzubringen.

NSV .-Ortsgruppe Woltmershauscn . Kartofsel-
verteilung des WHW.  Alle Betreuten in der
Ortsgruppe Woltmershausen erhalten ab heute Win-
tcrkartoffeln . Die Verteilung erfolgt für folgende

Straßen : Am Gaswerk , WoltmerShauserstr .. Hohentork-
straße, Dclmenhorsterstr ., Huderstr ., SchutzdeichKorn-
bbumenweg. Gasten Nenlanderwcg , Gretchenweg, stau-
denweg. Ncedeich, Rechtenfletherstr ., Wildeshauserstratze,
Akazienftr ., Dangasterstr ., Eichenstr., TchiNmgstr.. Hem-
penweg, Dötlingerstr ., Eoosckamp. Rablinghauser Land¬
straße, Rablinghauser Deich, Bakelrcg. TtuhrerstraM.
Hilchtingerftr ., stromerstr .. A. d. Bohncnkamp, Duntze-
straße, Wiedhofftr ., Dorfkampsweg , Ochtumstr., Wcstcr-
deich, Mühlhauserweg , Am kr. Fleet , Onkel-Bräsig-Wcg,
Miningweg , Roccoweg, Havermonnsweg , Hauue-Nüte-
Weg, Auf den Deepen, Lankenauer Deich, Lankcmnicr-
straße, Rablinghauser Deich, Lankenauer Deich. Aus
den Würden , Kamphoferdamm . — Alle Empfänger
von Spendenkartoffeln tvevden gebeten, die Eutscheine
bercitzuhalten und die Keller und Kartossclkistcnin
Ordnung zu bringen und bei evtl . Abwesenheit die
Mitbewohner in Kenntnis zu fetzen.

Rcichsbund der Teutschen Schwerhörigen
Donnerstag , 12. November, 20.15 Uhr. findet im

Lhzeum kl. Helle ein Vortrug für Schwerhörige statt.
Es spricht Pg . Dr . Warning  vom Rassepolitischen
Amt über „Die Schwerhörigen im Rahmen der rasse-
pvlitrschen Gesetzgebung." Der Vertrag geht jeden
Schwerhörigen an . Vielhöreranlagel Gäste willkommen.
Eintritt frei.

Set lVzscne, Sie nictir ricncig etngcwctmt wird , nützt aucn vss SIeicken ntciitsl öersve dss
ktnwetctien M lo wlciitlg, weil liier der keKKEende Scffmutz auk scffonenvsteZVeile gelöst
wird . Nstürllöi muö man das richtige kinweicfimittel Iiaben. 3öi nekme kckon leik langen
Zatiren ücnko Slelcti- Soda . üenko ist erstens lekr billig im Sebraucb und aukerdem
zuverlässig in der Wirkung , öcii möckte üenko beim kinweicken nickt mekr entbekrenl

Wasch-imü



1. Beilage zu Nr. 313 Bremer Zeitung Dienstag , den 10. November 1936

„Um UeurschSand herum hat flch em eherner Panzer gelegt, und hinter diesem Panzer steht das deutsche Volk

Vie große Nede des fükrers im vürgerbraukeller
München, 9. November.

Wir veröfsentlichenhiermit im Wortlaut
die Rede des Führers, die er beim diesjäh¬
rigen Erinnerungstreffen im Viirgcrbräu-
keller an seine Getreuen hielt. Die Rede ist
um so bedeutender, als sie auch dem Aus-
lande wichtige Erkenntnisseübermittelt und
jenseits unserer Grenzen wohl vernommen
und hoffentlichauch verstandenwerden wird.

Parteigenossen! Wieder treffen wir uns
zur Erinnerung an unserem ersten großen
Revolutionsversuch in diesem Saal , der uns
beute so klein vorkommt und der damals
für uns so groß war. Wieder sind wir
beisammen alle, die alten Gesichter von
einst, um die Empfindungen auszutauschenund
wachzurufen, die uns an jenem Tage bewegten,

.die uns auch heute noch erfüllen müssen und die,
wie ich glaube, die nationalsozialistischeBewe¬
gung immer mehr erfüllen werden.

Es gibt viele Tage in der Geschichte unserer
Bewegung, die es verdienen, der Er nnerung er¬
halten zu werden. Aber es gibt kaum einen Tag
dieser Geschichte, der es mehr verdient siir immer
ein Feiertag der Bewegung zu sein, als dieser
Nooembertagvon damals. Ein Tag der Trauer,
aber trotzdem einst ein Tag der größten Hoff¬
nung, heute und für alle Zukunft ein Tag der
teueren Erinnerung.

Daß wir Nationalsozialisten dem damaligen
Staat unsere Todfeindschaft  angesagt hat¬
ten, war die Ursache unserer Entstehung.
Wir sind nicht eine Partei gewesen
und sind es heute nicht wie so viele
andere, die vor uns entstanden sind und
es ohne uns auch heute noch sein würden. Als

,im Jahre 1919 diese Bewegung gegründet wurde,
da war sie der schärfste Prote  st gegen einen
Zustand, den die meisten Menschenals unabän¬
derlich hinzunehmen sich gewöhnt hatten, einen
Zustand, der selbst durch eine Revolution als
Ausklangdes gewaltigen Weltgeschehensentstan¬
den war. Es war der fanatische Entschluß der
jungen Partei , diesen Zustand wieder zu besei¬
tigen und ein neues Deutschland auf¬
zubauen.  Das war sicherlich in den Augen
vieler ein fast irrsinniger Entschluß. Es gibt
keinen Zweifel, daß damals sicher nicht 51 Pro¬
zent der Wahrscheinlichkeit des Gelingens auf
unsererSeite standen, sondern99 solcher Prozente
auf der Seite unserer Gegner.

Als wir im November 1923 nun zum ersten
Male handeln wollten, da hatten wir schon eine
lange Geschichte von Putschvorbereitungenhinter
uns. Ich kann es ganz ruhig eingestehen, daß ich
von 1919 bis 1923 überhaupt an nichts anderes
dachte als an einen Staatsstreich. (TosenderBei¬
fall.) Ich war mir darüber im klaren, daß das
deutsche Schicksal

nur durch Kttkröftlge Menschen
gewendet werden konnte, und ich wußte, daß
mir solche Menschen nur bekommen würden, wenn
wir.' selbft vorbildlich, -beispielgebend" vorammrr-
schierten. Es mußte ein-Zeitalter der Tatkraft
und Entschlossenheit  wiederkommen!̂ Aber
wie konnte man Menschen der Tat anders finden
als durch die Tat ? So haben wir damals also
gehandelt!

Und trotzdem wir unterlegen sind, war dieser
Versuch, das deutscheSchicksal zu wenden, eine
unbedingte Notwendigkeit,  denn man
konnte nicht vier Jahre lang von Revolutionen
sprechen, um endlich am entscheidendenTag an
der Revolution vorbeizugehen, wie es die
„nationalen Verbände" taten. Durch Gewalt war
das damalige Regime gekommen und durch
Gewalt  mutzte es auch wieder beseitigt werden.

Als ich die Partei stark genug glaubte, diesen
Weg beschreiten zu können, da habe ich das
Signal gegeben. Wir sind unterlegen. Das Ent¬
scheidende aber war : Millionen von Deutschen
haben damals gesehen und erkannt, daß es in
Deutschlandeine Bewegung gibt, die auch nicht
davor zurückschreckt, unser inneres deutsches Schick¬
sal mit Blut zu wenden!

Und zweitens: Diese Bewegung hatte ein neues
Symbol in die Nation getragen, eine neue Fahne.
So etwas setzt sich nicht mit Vereinsreden durch.
Diese neue Fahne mußte ihre Weihe empfangen
durch eine heroische Tat.  Und damals gab es
keine andere Tat als den Versuch, den Staat der
Meuterer durch eine neue Meuterei zu stürzen.
Sachlich sind wir dabei unterlegen. Moralischaber
haben wir damals gesiegt. Das hat sich auch sofort
gezeigt. Die Partei ist nicht kleiner geworden, son¬
dern im Gegenteil: Sie ist erst nach dem 9. No¬
vember 1923 unerhört gewachsen. Das deutsche
Volk hat sich seitdem mit Recht zu der Bewegung
bekannt, die den Mut hatte, in der kritischen
Stunde Hu handeln. So haben wir damals dre Tat
verloren, aber letzten Endes

das deutsche Volk gewonnen
Die Partei , die die ersten 18 Toten verlor, hatte

sich das heilige Anrecht geschossen, dereinst die
deutsche Führung zn übernehmen. Aus den damali¬
gen Opfern ging die lange Reihe der Märtyrer
hervor, aus dieser langen Reihe der Märtyrer,
der Verwundeten und Verletztenging hervor der
große fanatische Glaube an die Bewegung. Und
daraus wird in der Zukunft hervorgehenein un¬
erhörter Opferwille für das Reich, das diese Be¬
wegung nun geschaffen hat.

ir feiern nicht umsonst den Tod dieser 16.
leicht werden manche sagen: „Ja , es sind
im Felde zwei Millionen gefallen. Warum
en Sie gerade von diesen 16 soviel Aus-
rs?" Weil die zwei Millionen fielen getreu,
n Befehl, der ihnen gegeben wurde, und weil
16 gefallen sind getreu dem . Befehl
es eigenen Herzens für eineneue
e'  Diese Männer sind auch alle ,m § elde
sen. Und sie sind alle, wie jeder andere,
so bereit gewesen, auch dort dieses letzte
r zu bringen. Aber der Befehl, sofort, den
pf in der Heimat wieder aufzunehmensur
neues Reich, für ein neues Ideal , wurde
r weder von einem Obersten Kriegsherrn
von einem sonstigen Vorgesetztengegeben,

n Befehl gab ihnen nur ihr eigenes Gewissen,
hat sie zn mir geführt. Kh konnte nie¬

sen zwingen, ich konnte keinem befehlen. Sie
aus der Stimme ihres eigenen Herzens heram,
nmen. sie haben ihrem inneren Befehl ge¬
st und dafür das schwereOpfer gebracht,

-vâ a- er praktischdie Eeburte . nes
en Staates,  eines neuen Reiches,
ich dem 9. November 1923 war es klar. daß
-taut mit Gewalt nicht mehr zu sturen war.
, hatte es versucht, es war nicht gelungen

konnte man der Bewegung eine neue Am
ung geben, i>re der legalen Er-

obe .rungder Macht,  um so die endgültige
Revolution vorzubereiten. Und das wurde auch
verstanden. Darum habe ich für die Sturm¬
abteilungen nun erst recht unzählige Tausende
tapferer Männer bekommen. Sie kamen in der
Ueberzeugung, daß. wir auch nicht davor zurück¬
schrecken würden, den

weg - er öewalt
zu gehen, wenn es einen anderen Weg nicht gab.
Der Verzicht auf alle Versuche, diesen Staat mit
Gewalt zu stürzen, war für mich selbst damals
ein nicht leichter Entschluß. Als ich die neue Be¬
wegung gründete, habe ich den ersten Entschluß
gefaßt. Und ein ganz schwerer Entschlußwar es
wr mich, die bayerischeRegierung gefangenzu¬
nehmen rind in Deutschlandeine nationale Re¬
volution>auszurufen. Zum ersten Male mußte
man entscheiden über Leben und Tod. ohne selbst
einen Befehl bekommen zu haben. Und ich glaube,
das war auch gut : denn ich habe in den letzten
dvoietnhalb Jahren sehr schwere Ent¬
schlüsse  fassen müssen, in denen manchesMal
das Schicksal der ganzen Nation auf dem Spiele
stand. Ich habe dabei leider niemals die berühmten
Sl ^ Sicherheit gehabt. Man hatte oft 95 H
Wahrscheinlichkeit des Mißlinqens und nur 5 Al
dos Gelingens. Vielleichtaber hat es mir dieser
6. November 1923 erleichtert, auch später gefahr¬
volle Entschlüsse zu treffen, Außerdemwurde mir
dieser damalige Entschluß zu einer großen Lehre
für die Zukunft.  Wir erkannten, daß es
nicht genügt, den alten Staat zu stürzen, sondern
daß der neue Staat zuvor praktisch bereits auf¬
gebaut sein muß! Damals faßte ich daher, wenige

Tage nach dem Zusammenbrach, sofort einen neuen
Entschluß: Nun in aller Ruhe die Voraussetzungen
zu schassen, die ein neuerliches Scheitern aus¬
schließen mußten. Sie haben später noch eine Re¬
volution erlebt, am 9. März 1933 hier in München
und Tage vorher im Reich. Aber welch ein
Unterschied! Damals handelte es sich nicht mehr
darum, einen Staat durch einen Gewaltakt zu
stürzen, sondern der neue Staat war unterdeß
gebaut worden und hatte nur die letzten Reste des
alten Staates in wenigenStunden zu beseitigen.

Da sind wir nicht angetreten'wie 1923. Glauben
Sie. wenn ich heute zurückdenke an 1923, dann
wird mir nahezu angst vor meiner Verwegenheit
von damals, mit einer Handvoll Leute einen
ganzen Staat stürzen zu wollen. Ich muß heute
dem Schicksal nur dankbar sein, wenn es uns da¬
mals dem Erfolg versagt hat. Wie hätten wir
den Staat damals aufbauen wollen? Wir besaßen
zu wenig Mitarbeiter. All die Menschen, die zu
Tausenden heute an meiner Seite stehen, waren
Unbekannte. Wir alle waren nicht genügendge¬
schult. Ich hätte auf die bürgerlicheWelt zurück¬
greifen müssen. Das wäre ein schlimmer Wechsel¬
balg geworden, kein neuer Staat , sondern nur
eine neue Firmenbezeichnung.

1833 stand hinter mir die weitaus größte Orga¬
nisation, die Deutschland je besaß, eine Bewegung,
die sich aufbaute aus den kleinsten Zellen bis zur
umfassenden Reichsorganisation. Dieser gewaltige

Neuausbau- er Partei
hat mit die wichtigsteVoraussetzunggeschossen,
um die Macht im Staate sicher zu übernehmenund

zu erhalten. Und nur so war es uns möglich, daß,
als wir uns zum zweitenMale an die Revolution
wagten, sie endlichauch gelungen ist. Unsere ge¬
waltige Propaganda, unsere ausgezeichnete Presse,
unsere wunderbare Organisation haben es er¬
möglicht, die Macht zu übernehmenund zu festi¬
gen, und heute, glaube ich, wird es keinen mehr
geben, der auch nur im geringsten im Zweifel
darüber ist, daß die Bewegungdiese nun auch be¬
halten wird sür immer. (TosenderBeifall.)

Aus dem Jahre 1923 hat sich damit das spätere
Wunder ergeben, daß wir eine Revolution her¬
beiführen konnten, ohne auch nur im geringsten
die innere Ordnung in Deutschland zu stören oder
das Leben unseres Volkes in Gefahr zu bringen.
Was Revolutionen können, das sehen Sie in die¬
sen Wochen und Tagen in einem anderen Lande.
Ein ganzes Volk wird dort aufgewühlt, aber nicht
nur geistig, sondern leider auch materiell. Städte
werden zugrunde gerichtet, Landschaften ver¬
wüstet, unzählige Menschengetötet. Wenn wir
uns vorstellen, wie geordnetund diszipli¬
niert  die deutscheRevolution verlaufen ist!
Wir haben unseren Staat erobert, ohne daß,
glaube ich, eine Fensterscheibezugrunde ging.
Das war nur möglich dank der gründlichen
Vorbereitung und dem Aufbau der
Partei,  dank der solidenFestigung ihrer inne¬
ren Organisation, nur möglich infolge der im
Laufe der Jahre gewonnenen zahllosen Mit¬
arbeiter. So konnten wir ohne jeden Ge¬
waltakt  die Gewalt in Deutschlandüberneh¬
men. Und

das größte Wunder:
Es ist uns vielleicht dadurch auch allein gelungen,
die schwerste Klippe jeder Revolution solcher Art
zn umsegeln, nämlich das Problem der Einstellung
zu den bestehendensogenannten„legalen Macht¬
instrumenten" des Staates . Es hat vielleicht
früher manchen gegeben, der sich sagte: Ja , wenn
die Partei die Macht im Staate erobert hat, was
macht sie mit der Wehrmacht und der Polizei?
Kann sie diese Institutionen überhaupt in den
neuen Staat hineinbringen? Ich habe immer
die Ueberzeugunggehabt, daß eine neue Revolu¬
tion endgültig nur dann gelingen wird, wenn sie
es fertigbringt, diese Organisationen in den
neuen Staat nicht nur mit aufzunehmen, sondern
auf Gedeih und Verderb mit dem neuen Staat
zu verbinden. Das ist allerdings eine schwerere-
Arbeit, als solche Instrumente einfach zu zer- ,
stören. Es Ist viel schwerer, eine Revolution
durchzuführenund diese Institutionen sogar noch
gestärkt in den Dienst der neuen Idee zu stellen.

Vielleicht ist dies das Werk, auf das ich per¬
sönlich am meisten stolz bin und das mir dereinst
die Geschichte sicher am höchsten anrechnenwird,

- daß es mir,gelang, die Armee nicht nur nicht zu
zertrümmern, sondern zum Kader zu machen für
die neue deutsche Volksarmee. (Brausender
Jubel .)
llnd darin liegt für uns alle eine tiefere innere

Befriedigung: Als ich zum erstenmal in diesem
Saal auftrat , war ich selbst noch Soldat. Wir alle
sind aus der alten Armee gekommen, wir haben
alle dieses Kleid getragen, und weil wir gerade
an diesem grauen Kleid so sehr hingen, konnten
wir auch die Revolution, die dieses Kleid besubelt
hatte, niemals verwinden! Als Soldaten haben
wir dann diesen Kampf begonnen, als Poli¬
tiker  haben wir diesen Kampf vollendet!

Allein das Wunderbare dieses Kampfes ist, daß
wir nun die alte Armee dem deutschen Volke auis
neue schenken konnten, llnd so, wie die alte Armee
einst für das alte Reich sich schlug, wird die neue
Armeefür das neue Reich, wenn es je die Stunde
sordern sollte, kämpfen und sich schlagen! (Ju¬
belnde Zustimmung.) Nur ein Unterschied ist vor¬
handen, als die alte Armee ins Feld zog, war sie
gegen alle Waffen gewappnet, nur nicht gegen die
Propaganda der Zersetzung. Heute trägt die Armee
bei sich den Talisman der politischenImmunisie¬
rung gegen jeden Versuch, diese Armee zu zer¬
setzen. Das wird unserem Gegner nie mehr ge¬
lingen. Diese Armee ist die nationalsozialistische

I Armee des neuen Reiches, und indem wir Jahr
sür Jahr einen Jahrgang nach dem andern aus
dem nationalsozialistischen Nachwuchs hineinschicken
in diese Armee» wird sie immer mehr verbunden
sein mit unserem heutigen Volk und seinem Geist.

Wir werden ihr immer mehr die Stärke un¬
serer Weltanschauunggeben. Die ist vielleichtdas
allergrößte Werk, daß uns nach all diesen langen
Jahren gelungen ist. Ich persönlichempfinde da¬
rüber den größten Stolz. Ich glaube, daß es mir
einst die Nachwelt am meisten anrechnen wird,
daß ich Deutschlandnicht in eine 15jährige Zeit
der Wchrtosigkeitbrächte, sondern daß es mir ge¬
lang, in knapp vier Jahre » aus dem Hundert¬
tausendmannheer wieder eine große deutsche
nationalsozialistische Volksarmee zu schaffen,
(stürmischer langanhaltender Beifall) daß in die¬
ser Armee alle diejenigen mitarbeiten und mit¬
helfen, die vielleicht sonst unsere Feinde geworden
wären. Als der Prozeß im Jahre 1921 zn Ende
ging, da haLe" lch es damals' vörhergesagt,' "d'ah
eine Stunde kommen wixd, da sich beide Erschei¬
nungen vereinen werden zu einer. Und die da¬
malige Prophezeiung ist nun eingetreten! Kön¬
nen wir daher nicht mit Recht sagen: Die im
Jahre 1823 gefallen sind, sind nicht umsonstge¬
fallen,

lkr Vpferto- Kar sich gelohnt
Ich glaube, wenn sie auferstehen würden,
sie würden selig sein, wenn sie sähen, was
nun entstanden ist! Aus dem Deutschland
der Ohnmacht und der Schwäche, der Hilf¬
losigkeit und der Verachtungist wieder ein kraft¬
voller, starker, selbstbewußterund in der Welt
geachteterStaat geworden! Heute weiß die Welt,
daß sie ein Volk vor sich hat, das seine Ehre ver¬
teidigt, (stürmischerBeifall) und das sich nicht
mehr wie ein Stamm von Negern behandeln
läßt!

Schritt für Schritt mußten wir uns in diesen
vier Jahren die Achtung des Auslandes
erkämpfen, ja geradezu ertrotzen.  Sicherlich
gibt es manchenSchwächling, der sagt: Ja , aber
wir sind heute nicht mehr so beliebt wie vor sechs
oder acht Jahren . Beliebt vielleicht nicht, aber
geachtet  sicherlich mehr! (Langanhaltender stür¬
mischer Beifall.) Ich habe in den langen Kampf-

jqhren zu Ihnen, meine Parteigenossen, niemals
gesagt, daß ich um die Liebe des Auslandes rin¬
gen werde. Mir genügt die Liebe des eige¬
nen deutschen Volkes.  Vom Auslande
möchte ich nur jenen Respekt,  der jedem tapfe¬
ren und aufrechtenVolk gezollt wird und gezollt
werden mutz. (Begeisterte Zustimmung.)

Ich bin überzeugt, daß, wenn die damaligen
Toten jetzt ausstehen könntenund das alles sähen,
sie glücklich sein würden, denn deshalb sind sie
ja zur Partei gekommen, dieses Ziel hat ihnen
vorgeschwebt. Sie wußten, daß dieses neue Deutsch¬
land einmal kommen muß. deshalb sind sie mar¬
schiert und dafür sind sie, auch gefallen. Und so
ist es. selbstverständlich, daß wir uns dieser ersten
Toten der Bewegung immer wieder erinnern. Es
mag manchen gebend der sagt: Sie machen förm¬
liche Märtyrer aus ihnen! Ja , das will ich. Ich
will aus diesen Toten

die 16 ersten MSrtprer
-er nalionalsorialististken vewegung

machen, 18 Menschen, die gefallen sind im Glauben
an etwas ganz Neues, das zehn Jahre später erst
Wirklichkeitwurde. 16 Mensche», die unter einer
ganz. neuen Fahne marschierten, aus die sie den
Eid leisteten und ihn mit ihrem Blut besiegelten.
Diese 18 haben das größte Opser gebracht und
verdienen es, daß wir uns ihrer immer und
immer wieder erinnern. Und so will ich denn, daß
für alle Zeiten, über die Jahrhunderte und Jahr¬
tausende hinweg die nationalsozialistischePartei
und damit ganz Deutschlandan diesem Tage die¬
ses Opser immer seiern sollen(stürmischer Beifall)
und daß sie sich so immer wieder dieser Männer
erinnern.

Deshalb sind wir auch heute wieder zusammen¬
gekommen, 13 Jahre nach diesemTage. Gerade
im heutigen Jahre aber haben wir sehr viel
Grund, die Erinnerung an die damalige Zeit
wachzurufen. Den» heute kann ich Ihnen ver¬
sichern: Zum ersten Male feiere ich diesen Erinne¬
rungstag ohne tiefe Sorge sür unser deutsches
Volk! (Langanhaltender begeisterterBeifall.)

Gewiß, die Welt brennt um uns herum, der
Bolschewismusdroht überall und versucht, Staat
um Staat zu zerschlagen, er bemüht sich, überall
einzudringen und die Völker unsicher zu machen,
in ihrem inneren Gefüge zu lahmen und zum Ein¬
sturz zu bringen. Gewiß, das ist so. Allein zum
erstenmal kann ich es nun offen aussprechen:

Her voWewismus wird SeuMland nicht meiir
überrennen können!

Dreieinhalb Jahre lang hat unsere deutsche
Wassenschmiede nun gearbeitet, Tag und Nacht
gearbeitet, um unser Volk aus dem Zustand der
Wehrlosigkeitzu erlösen. Um Deutschlandherum
hat sich nunmehr ein eherner Panzer gelegt, und
hinter dem Panzer steht nun das deutsche Volk
abwehrbereiter wie je zuvor. Ich weiß, daß nun die
Zeit gekommen ist, in der wir ohne diese furcht¬
baren Aengste in die Zukunft blicken können, nicht
weil wir die Eesahren unterschätzen, sondern nur
weil wir uns unsererKraft wieder bewußt geworden
sind. Nicht weil ich etwa leichtsertiggenug wäre,
die Schwierigkeitenzu übersehen, sondern weil
ich weiß. wie stark wir sind, um dieser Schwierig¬
keiten, wenn notwendig, auch Herr zu werden!

Deutschland ist heute wieder zu einem kraft¬
vollen, starken und mächtigenStaat geworden.
Und so könnenwir denn morgen vor die Gräber
unserer Kameraden von damals hintreten, mit
dieser inneren Ruhe, in ihrem Sinne das Rechts
getan zu haben. Wir können ihnen nun wirklich
sagen: Ihr könnt uns nicht böse sein, wir
haben das gehalten , was wir ver¬
sprochen hatten.  Dafür sind wir einst aus-
oezogen, dafür haben wir gekämpft, dafür sind
wir angetreten zum zweiten Male, dafür seid ihr
gefallen, dafür sind euch so viele Hunderte nach¬
gefolgt. Deutschland ist wieder aufgerichtet, es
steht beute fest und stark,  es vertritt heute
wieder sein Recht mit dem mannbaften Mut
einer tapferen und großen Nation.

Sie alle, die Sie damals schon den Weg zu mir
gefunden hatten, Sie können das Gefühl einer
tiefinneren Befriedigung besitzen. Heute natürlich
wenden sich viele zur Partei . Sehr viele reden
heute von „Kamps". Damals war es schwerer.
Um so glücklicher diejenigen, die sich sagen, können:
Wirsrndschondamalsdabeigewesen!

Ich habe Ihnen so oft damals gesagt: Es wird
einmal die Stunde kommen, da wird es für Sie die
schönste Erinnerung sein und damit das höchste
Glück, zu wissen und sagen zn dürfen: Wir waren
damals dabei, als sein wundersames Leben an¬
fing, da haben wir uns ihm angeschlossen, llnd als
er zum ersten Male die Fahne der Revolution er¬
hob, sind wir schon hinter der Fahne marschiert.
Welch eine wunderbare und

flöhe krinnerung für alle.
Sie ist es auch, die uns niemals mehr verlassen
wird und niemals mehr auseinanderführen kann.
Wir gehören zusammen , solange wir
leben!  Eine neue Generation wächst nun nach.
Jugend kommt, Jahrgang um Jahrgang . Sie wird
eingezogenin unser Jungvolk, in die HJ ., in die
Partei , in die SA., in die SS ., in den Arbeits¬
dienst, in das Heer, Jahrgang um Jahrgang . Wir
werden langsam alt, aber wir haben die schönste
und stolzeste Erinnerung, die es überhaupt für die¬
ses Leben geben kann: Uns hat die Vorsehung
auserwählt, in der Zeit des tiefsten Verfalls die
neue Fahne der Nation zum Siege zu führen.
Kann es für Menschen etwas Schöneresund Stol¬
zeres geben? Was wir sonst sind, fällt demgegen¬
über zurück. Ich bin heute euer Kanzler, ihr seid
meinetwegennur ein kleiner Vlockwartoder ein¬
fache Parteigenossen. Aber alle sind wir alte
Kämpfer,  die Männer, die damals, als alles
zu vergehenschien, an Deutschlandnicht verzwei¬
felten, sonderndie in der Zeit der größten Hoff¬
nungslosigkeitdie größte Hoffnung ihres
Lebens  gesundenhaben. Eine Hoffnung, die uns
seitdem nicht mehr verließ und unser ganzes Leben
erfüllt hat und heute erfüllt und für den Rest des
Lebens erfüllen wird. Das ist so wunderbar, daß
wir wahrhaft glücklich sein können, uns jedes Jahr
wiederzutreffen.

Ich sehe schon die Zeit, in der wir langsam
weniger werden und um uns herum der junge

Ring neuer kommenderGenerationen sich auf¬
bauen wird. Aber das weiß ich, daß die Jugend,
wenn der Letzte aus unseren Reihen gefallen sein
wird, unsere Fahne fest in ihren Händen halten
und sich dann auch immer und immer wieder der
Männer erinnern wird, die in der Zeit der tief¬
sten Erniedrigung Deutschlands an eine strah¬
lende Wiederauferstehunggeglaubt haben. Wir
wollen am heutigen Tage nur etwas beklagen:
Daß es nicht allen unseren Mitkämpfern ver¬
gönnt war, diese Wiederauferstehung mitzu¬
erleben. Das ist ihr großes Opfer gewesen. Wir
sind demgegenüber die unendlich glücklicheren, denn
in unser Leben sollt noch DeutschlandsWieder¬
auferstehung!

Wir gehen sicherlich einer schweren Zeit ent-
egen. Um uns sehen wir überall drohendeZeichen
es Aufruhrs und der Verwüstung. Uns wird

heute Dietrich Eckarts .Sturmlied  so
recht klar. Es ist damals geschrieben worden, aber
gesehen für heute und für die Zukunft. Wenn
wir aber in der Zeit der größten Hoffnungslosig¬
keit im Innern unseres Volkes die Hoffnung auf
eine WiederauferstehungDeutschlandsnicht eine
Sekunde verloren hatten, dann sollen wir heute
erst recht nicht die Hoffnung verlieren auf das
siegreiche Bestehenunseres Reiches. Es mag kom¬
men, was kommen will:

Veutschland wir- fest stellen,
es wird sich nicht beugen, es wird sich niemals
mehr unterwerfen! Vielleichtkommt schneller, als
wir alle denken, die Zeit, in der auch das übrige
Europa in unserem Deutschland den stärksten Hort
einer wirklicheneuropäischenund damit mensch¬
lichen Kultur und Zivilisation sehen wird.

Vielleicht kommt die Zeit schneller als wir den¬
ken, daß dieses übrige Europa nicht mehr mit
Grollen die Aufrichtung eines nationalsozialisti¬
schen DeutschenReiches sieht, sondern froh sein
wird, daß dieser Damm gegen diebolsche-
wistische Flut  gebaut wird. Heute, nach an¬
derthalb Jahrzehnten Kamps in Deutschlandsind
wühl die meisten, ja fast alle unsere damaligen
inneren Widersacher bekehrt. Wer von unseren
bürgerlichenWidersachernvon einst muß sich nicht,
wenn sie ehrlich sind, im Innern sagen: „Sie
haben doch erreicht, was wir letzten Endes auf
anderen Wegen ja auch angestrebt hatten." Sie
werden heute sicherlich wohl zugeben: „Es war
ein Glück für Deutschland, daß das so kam. Sie
haben das erreicht, was auch wir erreichen woll¬
ten." Vielleicht wird es bald in Europa nicht
anders sein. Man wird sagen: „Wir haben sie be¬
kämpft, aber im Grunde haben sie doch das er¬
reicht, was wir selbst glaubten erreichen zu kön¬
nen. Denn sie allein haben Europa
vor dem Untergang und dem Ehaos
bewahrt !" Und so mancher Friedensapostel
wird vielleichtnoch bekennen: „Der Friede Euro¬
pas wurde durch die Kraft bewahrt, die dieser
nationalsozialistischeStaat in letzter Stunde auf¬
gerichtethat."

Für diejenigen, die mich kennen, wird es selbst¬
verständlichsein. daß ich, so wie eineinhalb Jahr¬
zehnte an euch, so heute an die Nation die Auf¬
forderungrichte, sich in blinder Gefolgschaft hinter
die Führung zu stellen. Das hat die Partei einst
groß gemacht, und das wird auch Deutschland
groß machen! Das hat die Partei stark gemacht,
und das kann auch Deutschland nur stärken. Wenn
das ganze Deutschland wie ein Mann zum heuti¬
gen Staat und zu seinem Regime steht, wird
keine Macht der Welt dieses Deutschland zer¬
brechen können. Ich habe noch keinenWidersacher
gescheut und scheue auch jetzt keinen! Ich habe
aber jahrelang in Deutschlandvor dem Bolsche¬
wismus gewarnt und man hat mich im Bürgertum
nur verlacht. Ich schätze die Kommunistenals das
ein, was sie sind, als eine Macht, die ich im
Innern überwinden konnte, weil ich unser Volk
im Innern in Ordnung brachte.

Ich scheue- en Kommunismus auch
außerkalb nicht,

weil ich ihn erkenne und weil ich das deutsche
Volk für alle Fälle vorbereite. Denn: Sollte der
Kommunismus jemals Lust bekommen, mit uns
von außen anzubinden, so wird es ihm genau so
ergehen, wie es ihm im Inner » Deutschlandser¬
gangen ist! (Langanhaltender Beifall.) Wenn
jemals diese Macht versuchensollte, Deutschland
zu überfallen, dann würde ihr genau dasselbe zu¬
stoßen, was jenen Kommunisten zugestoßenist,
die einst auch glaubten, uns im Inner » über¬
fallen zu können! Wir haben hier die Straße
freigemacht, wir würden sie auch im anderen Falle
frei machen. Das ist die selbstverständliche Ueber¬
zeugung, die wir alle besitzen. Und weil wir diese
Ueberzeugunguns aneigneten, können wir auch
ruhigen Mutes unseren Weg gehe».

So erinnern wir uns heute noch einmal dieses
Tages, an dem wir vor 13 Jahren zum.ersten
Mal als politischer Faktor in die Weltgeschichte
eingetreten sind, und wir erinnern uns dabei all
der alten und treuen Kameraden, die wir damals
verloren haben! Dann erinnern wir uns aber
auch unserer alten Kampfparole, unseres alten
Kampfrufes, der uns seitdem nie verlassen hat
und der uns heute und in alle Zukunft begleitet:
Deutschland Sieg - Heil , Sieg - Heil,
Sieg - Hei  l !" Die alten Kämpfer erheben sich
und jubeln dem Führer in minutenlangen Stür¬
men der Begeisterungzu.

See Abschluß des nächtlichen
wecheaktes

Bei dem nächtlichen Weiheakt in Münchentrug
Obersturmbannführer Grimminger  die Blut-
fahne. Unter dem Eindruck des tiefen Ernstes die¬
ser Mitternachtsstunde grüßen die Zehntausende
die Fahne stumm mit dem Deutschen Gruß, ebenso
die Standarten , die hinter der Blutfahne getragen
werden, llcberwältigend schön und unerhört wuch¬
tig ist dieser schier endlose Aufmarschder Feld¬
zeichen des neuen Reiches. Der Nibelungenmarsch
ertönt. Die Standarten nehmen auf den Stufen
der Fahnentribüne zu beiden Seiten des Platzes
Aufstellung, während der Träger der Vlutfahne
vor den Stufen zur Feldherrnh-alle haltmacht.
Und jetzt erstirbt auch das letzte Raunen in den
dichtgedrängtenMassen hinter den Spalieren. In
tiefer Ergriffenheit recken sie erneut die Häiu>e
empor.

Die Ehrenkompanien präsentieren unter den
Klängen des Präsentiermarsches. Mit einem
Schlagebricht die Musik ab. Die 16 Kranzträger,
Alte Kämpfer, Träger des Blutordens, Kamera¬
den und Kampfgenossender 16 Ermordeten, alle
im Braunhemd und barhäuptig, schreiten langsam
die Freitreppe hinauf und nehmen vor den Pylonen
Ausstellung. In atemloser Stille hängen sie die
Kränze, die der Führer den ersten Vlutopfern der
Vewegung widmet, an den Pylonen auf. Die
Schleifen der Kränze tragen die Namen der Er¬
mordeten und den Namen des Führers . Gemesse¬
nen Schrittes verlassendann die Kranzträger die
heilige Halle wieder.

Ein Kommandoruf ertönt. Die junge Garde,
die Wache der Hitlerjugend, begibt sich zu den
Pylonen. Es ist die Jugend, die es den 18 Blut¬
zeugen dankt, daß sie mitarbeiten darf am Aufbau
eines stolzen Deutschen Reiches. Und das soll die
tiefe Symbolik dieses feierlichen Augenblickes sein,
daß die Jugend sich einreiht in den Zug, der nicht
mehr abgerissenist seit dem Aufbruch der Blut¬
zeugen.

Feierlich klingen die drei Strophen des Liedes
vom guten Kameraden über den Platz. Wieder
präsentieren die Ehrenkompanien, wieder recken
sich die Hände zum Gruß. Die Weihestunde ist
beendet. In dröhnendemSchritt marschierennun
die Ehrenstllrmeund Ehrenkompanienam Mahn¬
mal und an der Blutfahne vorbei. Und so wie
hier die Abordnungen aufmarschiertsind, so ist in
dieser Nacht die Millionenarmee der Vewegung
und ihrer Gliederungen, ist ganz Deutschlandim
Geist bei den Helden von 1923. Fürwahr ihr
Sterben vor 13 Jahren war nicht ' um-
sonst . Ar Opfer hat sich zum Triumph des
Lebens über den Tod erhoben, die Stätte des
Todes wurde zur Stätte der Auferstehung.
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Internationaler Leistungsstand erreicht

Zur flbSchlußsitzung des Deutschen Olympischen slusschusses — Förderung durch DBL .- Lesirkräste

Zechtmeisterschasten der SS.Olympische Spiele 1628 in Amsterdam , 1632
in Los Angeles . Länderkämpfe gegen die ver¬
schiedensten Nationen Europas , das waren die
Maßstäbe , nach denen wir die Leistungen unserer
Sportler messen und schätzen konnten . Aus den
Folgerungen dieser Ileberlegungen ergab sich die
eindringliche Mahnung : Erhöhung der Leistungen
unserer Spitzenkönner und Angliederung an den
internationalen Leistungsstand , Wenn jetzt am
11, November der Deutsche Olympische Ausschutz
zu seiner abschließenden Tagung zusammentritt,
dann wird Reichsportführer von Tschammer und
Osten noch einmal die Augusttage 1936 wachrufen
mit der Feststellung , daß Deutschlands Sportler
das unmöglich Scheinende geschafft haben . Wir
haben den internationalen Leistungsstand erreicht!

Wenn man auf die früheren Olympischen Spiele
zurückblickt, kann man den Weltkrieg als Beginn
eines neuen Zeitabschnittes werten . Nach Frie¬
densschluß haben wir uns 1928 erstmalig wieder
am sportlichen Kampf der Völker beteiligt und in
Amsterdam 10 Goldmedaillen , 7 Silber - und
15 Vronzemedaillen errungen . 1932 in Los
Angeles waren wir infolge der weiten Reise nicht
auf allen Gebieten vertreten und erwarben
3 Gold -, 13 Silber - und 6 Vronzemedaillen . Als
der deutsche Sport nach der Neuordnung an die
Vorbereitungen zu den XI . Olympischen Spielen
heranging , standen wie ein mahnendes Zeichen
die Weltrekorde der Amerikaner über der Arbeit.
Aber zielbewußt ging man bei uns den Weg und
brach mit allen alten Gewohnheiten , wie man
schon mit der Eigenbrötelei der Verbände ge¬
brochen hatte . In Trainingsgemeinschaft und
Vorbereltungskursen wurden diejenigen zusam¬
mengerufen und geschult , die die Hoffnung tru¬
gen , Deutschlands Farben in den Kampf führen
.zu dürfen . Man lehnte vorzeitige Höchstleistungen
ab und alles war darauf abgestellt , den Wett¬
kämpfer in seinem Fach zu vervollkommnen und
ihm auch die innere Kraft zu geben , den nerven-
zermürbenden Kampf zu bestehen.

So wuchs innerhalb der großen Gemeinschaft
des deutschen Sports , im Deutschen Reichsbund für
Leibesübungen und in der kleinen Zelle , der Trai-
ningsgemeinschaft , der Wettkämpfer , der sich in
den Kämpfen im Olympiastadion so bewährte.
Zum ersten Male in der Geschichte der Spiele
errangen unsere Leichtathleten Goldmedaillen,
Gerhard Stöck im Speerwurf , Karl Hein im Ham¬
merwurf und Hans Woellks im Kugelstoßen . Auch
der Zweite im Hammerwurf war ein Deutscher,
Erwin Vlask , und im Kugelstoßen wurde Ger¬
hard Stöck Dritter . 33 Gold -, 26 Silber - und
36 Vronzemedaillen waren der Erfolg 1636. In
der technischen Uebung ausgereift , mit der inneren
Kraft , die aus der Gemeinschaft erwächst , be¬
wiesen unsere Athleten , daß ^ ie beute ebenfalls in

der Front der Spitzenkönner stehen . Die deutschen
Leistungen lagen durchweg in der Weltklasse und
zeigten , daß unsere Wettkämpfer den internatio¬
nalen Leistungsstand erreicht haben , der einer
Sportnation erst die letzte Würde gibt.

Nun aber wird nicht auf den Lorbeeren aus¬
geruht . Tag um Tag sind die Sportlehrer des
DRL an der Arbeit , um den erreichten Leistungs¬
stand zu erhalten und weiter zu fördern , auf dem
Reichssportfeld wie überall in den Gauen . Das
Eroberte zu halten , heißt die Forderung für die
nächste Arbeit.

Lrz. Lewald in Buenos stires
Der Präsident des Organisationskomitees für

die XI . Olympischen Spiele , Exz. Dr . Th . Le¬
wa l d , ist auf seiner Südamerikareise in Buenos
Aires eingetroffen , wo er auf einem vom La -Plata-
Gau des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen veranstalteten Kameradschaftsabend
einen Vortrag über die Olympischen Spiele in
Berlin hielt . Seine Ausführungen wurden von
einem großen Zuhörerkreis mit lebhaftem Bei¬
fall aufgenommen . Viel Beifall fand auch der
anschließend vorgeführte Film über das gran¬
diose Sportereignis in der deutschen Hauptstadt.
Dem Abend wohnten u. a . der deutsche Bot¬
schafter von Thermann  und der Landesgrup¬
penleiter der NSDAP ., Küster,  bei . Einen
gleich schönen Erfolg hatte Exz . Lewald mit
seinem zweiten Vortrag im Club Eimnasia y
Esgrima , des größten und bedeutendsten argen¬
tinischen Sportvereins.

Zu den kommenden großen Ereignissen im deut¬
schen Fechtsport zählen die Fechtmeisterlchasten der
SS ., die erstmalig an den Tagen vom 12. bis
14. November in Berlin ausgetragen werden.
Veranstalter der Titelkämpfe ist die Reichsfüh¬
rung SS ., die mit der Durchführung die Sport¬
gemeinschaft SS . (Berlin ) beauftragt hat . Bei
der sorgfältigen Pflege , die der Fechtsport in der
SS . erfährt , hat der Plan . erstmalig «ine Meister¬
schaft in allen drei Waffen zu veranstalten , in
der gesamten SS . einen freudigen Widerhall ge¬
funden . Das beweist das hervorragende Melde-
Ergebnis mit über 186 Teilnehmern aus allen
12 Oberabschnitten des Reiches . Die Gefechte
werden im Kuppelsaal des Hauses des Deutschen
Sports auf dem Reichssportfeld abgewickelt.

Zwei Motorradwettrekorde
Auf der berühmten Betonstraße Lei Eyon setzte

der Engländer EricFernihough  mit seiner
1009-Kubikzentimeter -Vrough -Superior seine Re¬
kordversuche fort . Er konnte dabei zwei neue
Weltbestleistungen aufstellen , die bisher im Besitz
von Ernst Henne waren . Ueber die Meile mit
fliegendem Start schaffte der Engländer 263,646
Stundenkilometer und im Beiwagen kam er mit
129,53 Stundenkilometer mit stehendem Start
über den Kilometer . Beide Male wurden Heimes
Rekorde von 262,750 Stundenkilometer und
129,240 Stundenkilometer nur knapp überboten.

Zugendmeisterschastdes BV. Flottweg
Iramm gewinnt auch den zweiten Laus und damit die Meisterschaft

Der dem Bremer Bezirk des Deutschen Radfah¬
rer -Verbandes angehörende Radfahrer -Verein
„Flottweg"  ließ am 11. Oktober den ersten
Lauf seiner diesjährigen Jugendmeisterschaft aus¬
führen . den , wie wir seinerzeit veröffentlichten,
Tramm  mit fast 2 Minuten Vorsprung im Ein¬
zelstart sicher für sich zu entscheiden vermochte.
Am letzten Sonntagvormittag ließ nun der Verein
seinen zweiten Lauf zur Jugendmeisterschaft aus-
tragen . Wie im ersten Lauf , behielt auch in die¬
sem schweren Massenstartrennen über 30 Kilo-
meter Tramm  mit etwa 114 Minuten wiederum
die Oberhand , womit er verdient Jugendmeister¬
fahrer seines Vereins wurde . Mit Rücksicht dar¬
auf , daß das Rennen bei überaus ungünstiger
Witterung gefahren wurde und die bereits weit
vorgeschrittene Jahreszeit große Anforderungen
an die Jugendlichen stellte , mutz man die gefahre¬
nen Zeiten aller Teilnehmer immerhin noch als
sehr gut bezeichnen . Damit wurde auch der Be¬
weis erbracht , daß der Nachwuchs eine gute
Pflegestätte im RV . „Flottweg " gefunden hat.

Das letzte Massenstartrennen zeitigte folgendes
Ergebnis : 1. Tramm  57 Minuten 30 Sekunden
-7- 8 Punkte ;. ,2 . Nordhausen 58 :55 Minuten
7 Punkte ; 3. Köhrmann 59 :53 Min . — 6 Punkte;
4. Kuhlenkampf 61 :24 Minuten ^ 5 Punkte;
5. Dietrich 66 :40 Minuten ^ 4 Punkte ; 6. Kanis

Zatzlt Vraddock die Sarantiesumme?
tödlich vor einer klaren kntscheidung über den Meltmeisterfttiastskampf gegen Schmeling?

Am 16. November wollte der Schwergewichts-
Weltmeister James Jimmy Vraddock in New
Orleans den Amerikaner Jack Mac Carthy boxen.
Die Newyorker Boxkommission hat aber dem
Weltmeister diesen Kampf untersagt und damit
ihm deutlich zu verstehen gegeben , daß sie ernst¬
lich gewillt ist, auf die Austragung des Welt¬
meisterschaftskampfes Schmeling — Braddock zu
drängen.

Vraddock selbst scheint eingesehen zu haben,
daß er das ehrliche Spiel nun mitmachen muß.
Er hat durch seinen Manager Joe Eould er¬
klären lassen , daß er die von der Voxkommission
geforderte Garantiesumme von 5000 Dollar
bezahlen wolle . Damit wäre erst der
Kampfvertrag Schmelings gesichert ; denn Brad¬
dock wird sich hüten , 5000 Dollar einzusetzen,
ohne die Absicht zu haben , Schmeling als Welt¬
meisterschaftsgegner anzunehmen.

Max Schmeling nach USfl.
Der deutsche Weltmeisterschaftsanwärter Max

Schmeling teilte seinem amerikanischen Jnter-
essenvertreter , Joe Jacobs , mit , daß er unmittel¬
bar nach dem Weihnachtsfest die Ueberfahrt nach
Newyork antrete . Jacobs hat für Schmeling eine
sechswöchige Schaukampfreise durch vierzehn oder
fünfzehn Bundesstaaten der USA . ausgearbeitet.

Neues Opfer für Zoe Louis
Die Betreuer des amerikanischen Schwer¬

gewichtlers Joe Louis sind eifrig bemüht , ihrem
Schützling immer wieder neue 'Gegner aus der
zweiten amerikanischen Schwergewichtsklasse vor¬
zusetzen, um seinen Rekord mit weiteren K .o.-
Siegen zu schmücken. Louis nächster Gegner wird
Johnny Risko sein , dem er am 11. Dezember in
Cleveland gegenübertritt . Risko wurde vor sieben
Jahren von Max Schmeling durch Niederschlug
besiegt!

5der ganz ausgeschaltet
Der deutsche Weltergewichtsmeister Gustav

Eber ist nun endgültig aus der Reihe der Be¬
werber um die Weltmeisterschaft seiner Gewichts¬
klasse ausgeschieden , obwohl er bei seiner Rück¬
kehr nach Deutschland selbst noch der Hoffnung
Ausdruck gab , zum Titelkamps zugelassen zu wer¬
den . Der Deutsche begab sich aller Aussichten , als
er den ihm angebotenen Kampf mit dem Ameri¬
kaner Earcia ausschlug . So wurden Eders Be¬
zwinger Jannazzo und Harcia in einer letzten
Ausscheidung gegenübergestellt , und am 27. No¬
vember wird Jannazzo im Newyorker Madison
Square Garden in einem 15-Rundenkampf gegen
den Titelverteidiger Varney Rotz antreten.

stdolf Heuler stark gefragt
Es gibt zurzeit keinen deutschen Boxer , der bei

den Veranstaltungen begehrter ist als der Bonner
Adolf Heuser . Der schlagstarke Rheinländer trifft
zunächst am 15. November in Frankfurt a . M.
auf den Amerikaner Gene Stanley . Am gleichen
Abend kämpft Stegemann , Berlin , mit dem Stutt¬
garter Rothenberger . Am 23. November steht
die Begegnung Heuser — Charles Sys im Ber¬
liner Sportpalast im Mittelpunkt eines inter¬
nationalen Kampfabends . Sys ist belgischer
Halbschwergewichtsmeister . In der Kölner Rhein¬
landhalle soll Heuser am 5. Dezember herausge¬

stellt werden , am 12. boxt der Bonner in Mün¬
chen und am 26. Dezember in der Hamburger
Hanseatenhalle . Sieben Kämpfe innerhalb von
acht Wochen , ob das nicht zu viel ist, selbst für
einen so kampfstarken Boxer wie Heuser?

Rordmark — Westfalen in Hamburg
Der Gau Westfalen ist vom Gau Nordmark zu

einem Repräsentativkampf im Amateurboxen ein¬
geladen worden . Der Kampf steigt am 18. Novem¬
ber (Büß - und Bettag ) in Hamburg . Der Gau
Westfalen hat seine Mannschaft wie folgt aufge¬
stellt : Fliegen : Kaiser -Gladbeck (Strangfeld -Her-
ten ) , Bantam : Schmitz -Dortmund (Wagner-
Hamm ) , Feder : Gänserich -Bochum (Korte -Bo-
chum) , Leicht : Dixkes -Hamm (Jakubowski-
Bochum ) , Weiter : Murach -Schalke (Radomski-
Schalke ) , Mittel : Pries -Wanne/Eickel (Blum-
Altena ) , Halbschwer : Dammert -Eladbeck ( ? ) ,
Schwer : Schnarre -Recklinghausen (Babski -Lastrop/
Rauxel ) .

Bantamgewicht - Titel frei
Durch Eewichtsschwierigkeiten des Titelhalters

ist nun die Weltmeisterschaft im Vantam-
gewichtsboxen frei geworden . Spaniens Welt¬
meister Valthazar Sangchili kann das Bantam¬
gewichtslimit nicht mehr bringen und hat sich
daher entschlossen , ins Federgewicht überzutreten.

75 :06 Minuten — 3 Punkte . Da beide Läufe nach
Punktwertung zum Austrrg gelangten , und zwar
dergestalt , daß dem Ersten 8 Punkte gegeben wer¬
den usw . bis zum Letzten , der einen Punkt er¬
hält , stellt sich das Gesamtergebnis  der
Vereins -Jugendmeisterschaft wie folgt:

1. Tramm 16 Punkte,  2 . Nordhausen 12
Punkte , 3. Köhrmann 12 Punkte , 4. Kuhlenkampf
9 Punkte , 6. Dietrich 7 Punkte , 6. Serafin
7 Punkte , 7. Kanis 4 Punkte , 8. Kunz 2 Punkte.

i i

Merkens fuhr in flntwerpen
Der deutsche Olympia -Sieger Toni Melkens

traf im Antwerpener Sportpalast mit einigen der
besten Flieger Europas zusammen . Nach seinem
überraschenden Sieg über Scherens in Berlin
wußte sich der Kölner hier überhaupt nicht zur
Geltung zu bringen und gelangte ebenso wie van
Egmont nicht mit in den Endlauf . Sieger des
Fliegerkampfes wurde erwartungsgemäß Welt¬
meister Scherens  mit 3 Punkten vor Michard
(6 P .) , Arlet (10) und Martinetti (11 P .) . Wer¬
kens holte sich dafür ein Vorgabefahren mit einer
Vorgabe von 60 Meter gegen van Egmont
(75 Meter ) , Martinetti (45) und dem vom Mal
gestarteten Scherens . Das StundenrenneN hinter
Zweisitzerführung holte sich im Gesamt der Bel¬
gier Loncke mit der guten Leistung von 54,250
Kilometer vor Vruneau 54,205 Kilometer und
den beiden Franzosen Archambaud 53,990 Kilo-
meter und Pelissier 53,515 Kilometer.

Mefle gewinnt das Boldene Bad
2m Mittelpunkt der Radrennen in der Dort¬

munder Westfalenhalle , die völlig ausverkauft
war , stand das Steherrennen um das Goldene
Rad von Dortmund , in dem es überaus span¬
nende Kämpfe gab . Eesamtsieger wurde Metze,
der mit 28 :29 für die 30 Kilometer einen neuen
Bahnrekord aufstellte . Zweiter wurde Lohmann
mit 180 Meter vor Siebelhoff 940 und Priete
1090 Meter zurück. Das Kleine Goldene Rad
gewann der Franzose Lemoine , der für die 20
Kilometer mit 18 :66,2 ebenfalls Bahnrekord
fuhr , vor Jffland 260 Meter , Kiejewski 500 und
Gilgen.

Möller überlegener Sieger
Die zweite dieswinterliche Radveranstaltung

in der Stuttgarter Stadthalle war den Dauer¬
fahrern vorbehalten , die in vier Läufen zu je
drei Fahrern um den Großen Preis von Stutt¬
gart stritten . Der Hannoveraner Möller erwies
sich seinen drei ausländischen Gegnern überlegen
und wurde mit zwei gewonnenen Läufen und
einem zweiten Platz verdienter Sieger vor
Terrot -Frankreich und dem Holländer van Hoek,
der sich von einer sehr guten Seite zeigte , wäh¬
lend der Schweizer Wanzenried nie eine Rolle
spielte.

Wiener Radballspiele ! in tliemnih
Der RV . Slovan Wien weilte am Wochenende

mit seiner ersten Radball -mannschaft in Ehemnitz

WW A
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und erwiderte anläßlich des zehnjährigen Bestehens
des RC . Diamant den kürzlichen Besuch von
Schulze/Haase in Wien . Die Oesterreich «!: ver¬
loren ihre beiden Spiele glatt und wurden von
Schulze/Haase mit 4 :0 (2 :0) und anschließend auch
von der zweiten Diamant -Mannschaft mit 6 :2
(4 :1) bezwungen . Das Endspiel holten sich er¬
wartungsgemäß Schulze/Haase gegen die Klub¬
kameraden mit 7 :5 (4 :3) Toren.

Segen Dänemark in Bremen
Es dürfte nur wenige gegeben haben , die einen

so klaren Sieg unserer Konigspokal -Mannschaft
über Belgien voraussahen . Wer konnte auch
ahnen , daß ausgerechnet im Hallentennis der
Durchbruch Edgar Dettmers zur ersten Klasse er¬
folgen würde , wer konnte glauben , daß das junge
Doppel Beuthner -Bartkowiak seine Feuerprobe
als Vertretung Deutschlands in so hervorragen¬
dem Maße bestehen würde ? Unsere „jungen
Leute " haben sich glänzend geschlagen , so glän¬
zend , daß das Fachamt Tenms sich hoffentlich
auch beim nächsten Treffen , das vom 20. bis
22. November in Bremen  gegen Dänemark
führt , von dem alten Spruch leiten läßt:
„Xsvsr dränge s, vivuiug tsaw ", — „Niemals
eine siegreiche Mannschaft ändern " , d. h . also,
daß wir auch das Spiel gegen Dänemark mit
der gleichen Mannschaft bestreiten und nun nicht
etwa die noch dringend der Ruhe bedürfenden
Spitzenspieler Gottfried von Cramm und Henner
Henkel einspannen . Dänemark hat für die Zeit
vom 20. bis 22. November nach Stockholm bereits
einen Länderkampf mit Schweden abgeschlossen,

dürfte jedoch von dieser Verpflichtung nunmehr
zurücktreten . — Irland , das vom Los als Gegner
Dänemarks vorgesehen war , hat auf seine Teil¬
nahme an den Kämpfen um den Königspokal
bekanntlich verzichtet.

Manger und Ismagr in Bremen
Für die Werbeveranstaltung , die die Schwerathletik

im Kreis Bremen am 29 . November mit dem Start der
deutschen Olympiakämpfer Manger und JSmatzr durch¬
führt , liegt jetzt das weitere Programm vor . Ein Rin¬
gerturnier im Weltergewicht zwischen den sechs besten
Ringern Bremens ( u . a . Altemeher , Kück , Stehmeherl
wird die Veranstaltung einleiten . „ Fünf Minuten
Selbstverteidigung " wird als schaunummer heraus¬
gebracht , die Rundgewichtsmusterriege von Siegfried
wird am Schlüsse ihrer Darbietungen sicherlich wieder
großen Beifall ernten können . — Mit den „ 2 Wallys"
treten zwei Kunstkraftsportler mit großem Können auf,
manch « Barietenummer wird kaum besser sein als
diese Darbietung . Dann werden Bremens Gewichtheber
und Jsmohr , der Münchener Jurist , sowie Manger,
der stärkste Mann der Welt , durch ihr großes Können
die Bremer Sportgemeinde begeistern und in Erstaunen
setzen . — ^

Zwei Veranstaltungen im Westen
Bremens Schwerathleten rühren sich mächtig . Fast

in jedem Verein macht sich ein Aufschwung bemerkbar.
Der KV . Adler im Westen Bremens bereitet zwei Ring-
kampfveranstaltungen vor . Am 15 . November ist mit
Siegfried Bremen ein Klubkampf vereinbart . Am
22 . November ist der Post - SV . Homburg der Gegner.
Die Hamburger werden sich durch ihr ausgezeichnetes
Können in Bremen einen guten Namen machen . Die
Adler -Mannschaft hat gegenüber den Gästen einen
schweren Stand , wird aber Bremens Farben gut ver¬
treten , davon sind wir überzeugt . — —

Berlin siegt im Schwimmstadtekampf
Hoije Punktniederlage der Wiener im wiener Viana -Vad

Nach fünfjähriger Pause gelangte am Wochen¬
ende im festlich geschmückten Diana -Bad M,
Wien  der V. Städtekampf Börlrii —Wiest ^ Mk"
Durchführung , der den deutschen Vertretern eine
klare Punktführung nach den Wettbewerben des
ersten Tages brachte . Nach vier Kämpfen der
Männer und drei Konkurrenzen der Frauen lag
Berlin sicher mit 26 :15 Punkten in Front.

Der Empfang der Reichshauptstädter war über¬
aus herzlich ausgefallen . Nach einer offiziellen
Begrüßung im Rathaus wurden die deutschen
Gäste am Abend in der Schwimmhalle begeistert
gefeiert . Die Kämpfe nahmen einen spannenden
Verlauf und äußerst knapp waren die Ergeb¬
nisse . Wien mußte in letzter Minute in die
Laaen -Staffel Ersatz einstellen , ^a Hölzl wegen
Erkrankung nicht antreten konnte . Karl Schäfer,
der kurz zuvor von seiner Reis « durch Deutschland,
wo er seine unvergleichliche Kunst im Schau¬
laufen zeigte , zurückgekehrt war , stellte sich sofort
zur Verfügung und bewies seine Vielseitigkeit im
Sport . Der Berliner Plath siegte im 200-Meter-
Brustschwimmen und war ein zweites Mal im
100-Meter -Kraul erfolgreich , wo er Swoboda
knapp mit ein zehntel Sekunde bezwingen konnte.
Auch die 3X100 -Meter -Lagenstaffel war den Ber¬
linern nicht zu nehmen und Marauhn zeigte sich
im Kunstsprüngen seinen Wiener Gegnern um
eine Klasse überlegen . Bei den Frauen gab es
gleichfalls nur Siege der Reichshauptstädter.
Inge Schmitz holte sich das 100-Meter -Kraul und
Frl . Pollack war über 200 -Meter -Brust nicht zu
schlagen . Auch in der 3X100 -Meter -Kraulstastel
kamen die Berlinerinnen zu einem überlegenen
Sieg.

Ergebnisse : 200 -Meter -Brust : 1. Plath -Berlin 2 :49,8;
2 . Tomke -Berlin 2 :50 . — 3 -mal -100 -Meter -Lagenstafstl:
l . Berlin ( Birr , Burmeister , Plath ) 3 :33,4 ; 2 . Wien
(Wilfan , Schäfer , Swoboda ) 3 :36,7 . — Kunstsprüngen:
1 . Marauhn -Berlin 149,70 P . ; 2 . Schmid -Wien 111,08
Punkte . — 100 -Meter -Kraul : 1 . Plath -Berlin 1 :01,8;
2 . Swoboda -Wien 1 :01,9 ; 3 . Wille -Berlin 1 :02,2 . —
Frauen:  100 -Meter -Kraul : 1 . Inge Schmitz -Berlin
1 :11,1 ; 2 . Kanzler -Berlin 1 :16 . — 200 -Meter -Brust:
1. Pollack -Berlin 3 :11,8 . — 3 -mal -100 -Meter -Kraul-
staffel : 1 . Berlin (Schmitz , Kanzler , Pollack ) 4 :05,9;
2 . Wien 4 :15,2.

Der Handball bestand die große Prüfung
Bie führende Stellung in der Welt verpflichtet — Die nächsten Ziele — Bie Lehrarbeit

Bei der Schlußsitzung des Deutschen Olympischen
Ausschusses wird der Reichssportführer auch den
Handballspielern bestätigen , daß sie die Prüfung
bei den Olympischen Spielen bestanden haben.
Deutschland hat dem Handballspiel Form und
Gehalt gegeben , Deutsche haben es in die Welt
hinausgetragen und einen internationalen Spiel¬
betrieb gegründet . Die Ausnahme des Spiels rn
das Olympische Programm war das Endziel die¬
ser Entwicklung . Ohne Einschränkung kann be¬
hauptet werden , daß die Lei den Spielen ge¬
zeigten Kämpfe in jeder Beziehung vollkommene
sportliche Leistungen bildeten und den ungeteil¬
ten Beifall der Hunderttausend fanden . Dafür
war besonders der Endspieltag mit seinem aus¬
giebigen Regen ein Beweis , denn auch hier zeigte
das Stadion fast keine Lücken. Das junge Kampf¬
spiel hat die Olympische Prüfung bestanden!

Nicht erst der Sieg der deutschen Handball¬
mannschaft hat bewiesen , daß Deutschland im
Handball eine ähnlich führende Stellung ein¬
nimmt , wie England im Fußball . Das deutsche
Regelwerk wurde zum internationalen , der Aus¬
bau der Spielbewegung ist für die Welt richtung¬
gebend , die Art und Weise des Spiels wird von
den ausländischen Mannschaften übernommen , die
deutsche Trairringslehre als die geeignetste ange¬
sehen . Durch internationale Spiele versuchen die
ausländischen Verbände , die Leistungsfäbigkctt
ihrer eigenen Mannschaft zu heben und die deut¬
sche Leistungsfähigkeit zu erreichen.

Die Olympischen Spiele haben deutlich vor
Augen geführt , daß unsere Nachbarstaaten mit
Riesenschritten in ihrer .Spielkultur vorwärts¬

kommen . Will Deutschland also seine führende
Stellung im Welthandball behalten , darf es aus
dem Erfolg nicht ausruhen , sondern muß alle
Kräfte in dem Bestreben vereinen,

1. dem Spiel in Deutschland eine immer brei¬
tere Basis zu verschaffen;

2. die Spielkultur der Spitzenmannschaften auf
alle zu übertragen:

3. bei gleichbleibender gründlicher technischer
Schulung die taktische Gestaltung des Spiels wei¬
ter zu entwickeln.

Die Olympischen Spiele haben große Begei¬
sterung und eine derartige wertmäßige Ein¬
schätzung unseres Spiels Tausenden und aber
Tausenden vor Augen geführt , daß die Voraus¬
setzungen gegeben sind , um die oben genannte
Arbeit erfolgreich durchzuführen . Die Welt schaut
auf uns ; sie wird feststellen , daß wir arbeiten.

Es entsprach dem allgemeinen Bedürfnis und
dem Willen des Reichssportführers , nach den
Olympischen Spielen eine Kampfpause einzu¬
schalten . Nach dem gewaltigen Einsatz mußte
eine Besinnung auf die innere Entwicklung ein¬
setzen. Unseren ausländischen Freunden mußte
auch Zeit gegeben werden , das in Berlin Erlebte
zu verwerten . Deshalb ruht der internationale
Spielbetrieb bis zum Frühjahr 1937. Zu diesem
Zeitpunkt wird er mit voller Kraft in Form von
Spielen der führenden Vereinsmannschasten , von
Städtespielen und endlich in der hervorragenden
Form , nämlich durch Länderspiele , wieder auf¬
genommen.

Den deutschen Spielbetrieb beherrschen zurzeit
die Spiele um die Gau -Meisterschaft , die im Früh¬

jahr mit den Spielen um die Deutsche Meister¬
schaft weitergeführt werden . Die Deutsche Meister¬
schaft ist und bleibt die bedeutendste Handball-
veranstaltung und wurde deshalb wiederum in
den Mittelpunkt des gesamten Spielgeschehens ge¬
stellt . 2m Frühjahr kommen dazu die sogenannten
Pokalspiele der Gau -Auswahlmannschaften , die
zum ersten Male im Frühjahr durchgeführt wer¬
den . Die Gau -Auswahlmannschaften bilden die
große Reserve , aus denen die Ländermannschaften
gebildet werden.

Neben diesen zwei großen Wettbewerben wird
in diesem Winter auch den Hallen -Handballspielen
wiederum größere Pflege und Bedeutung bei¬
gemessen werden . Sie sind ein vorzügliches Mittel,
um werbend für unser Spiel zu wirken und um
die höchste technische Beherrschung des Balles und
ein hohes Maß von Körperbeherrschung durch den
Spieler zu zeigen.

Die Lehrarbeit ist ganz und gar auf die Aus¬
bildung von Uebungslettern abgestellt , um all die
neuen Freunde , die unser spiel durch die Olym¬
piade gewonnen hat , einem geregelten Training
zuzuführen.

So rundet sich die Arbeit des Fachamtes Hand¬
ball im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen
zu einem geschlossenen Kreis . Die Mitarbeiter
in den Vereinen , die Kräfte des Fachamtes die
Führung im Deutschen Reichsbund für Leibes¬
übungen werden sich vereinen , um unser deutsches
Kampfspiel national und international zu noch
größerer Bedeutung zu bringen.

Der Städtekampf wurde am Sonntag zu Ende
geführt und endete mit einem hohen 57 :33-Punkt-

der "Berliner. Die Berliner SchwimnHr, die
bei dem Einmarsch den Deutschen Gruß entboten,
wurden von dem bis auf den letzten Platz ge¬
füllten Haus stürmisch begrüßt . Von dem am
letzten Tag zum Austrag gelangenden Wett¬
bewerben tonnten die Wiener allein im 100-
Meter -Rückenschwimmen durch Wilfan in 1:11,7
zu einem Siege kommen , während alle anderen
Rennen und Staffeln von den Berlinern ge¬
wonnen wurden . Auch das Wasser-ballspiel endete
mit 6 :4 mit einem Siege der Gäste.

Heikel schlug Fischer
Das Jubiläumsschwimmfest des SB . Nilar

Heidelberg ging am Sonntag mit prächtigen
Kämpfen zu Ende . Das schärfste Rennen gab es
über 100 Pards Kraul zwischen Meister Helmut
Fischer und seinem Klubkameraden Heibel , das
dieser in 53,4 Sekunden mit Handschlag zu seinen
Gunsten entschied . Hein machte über 206 Pards
Brust seine Vortagsniederlage gegen Paul
Schwarz wieder wett und zeigte sich diesmal in
2 :28,2 mit zwei Sekunden Vorsprung klar über¬
legen . Das Wasserballturnier gewannen die
Wasserfreunde Hannover , die im Endspiel gegen
Hellas Magdeburg mit 13 :7 (7 :3) die Oberhand
behielten . Die Hellenen hatten im zweiten Aus¬
scheidungsspiel SN . Straßburg überlegen mit
13 :4 (5 :2) abgefertigt . In den Etäffelwett-
bewerben erwies sich Hellas Magdeburg mit zwei
Siegen am erfolgreichsten.

flnni Hölzner in Bekordform
Der Höhepunkt des Plauener Schwimmstile»

war das Zusammentreffen unserer Weltrekord¬
schwimmerin Anni Hölzner mit der dänischen Re-
kordhalterin Valborg Christensen . Ueber M
Pards Brust zeigte sich die Plauenerin in aus¬
gezeichneter Form und schwamm mit 1 :14,4 neue
Rekordzeit , die jedoch offiziell nicht geführt wird.
Die Brasilianerin Maria Lenk ließ mit 1:16 die
Dänin noch knapp hinter sich. Dafür holte sich
Valborg Christensen die 100 Pards Kraul in
1 :08,4 und zusammen mit den Schwestern Lenk
entschied sie auch die Lagenstaffel gegen eine
Plauener Vertretung zu ihren Gunsten.

Staffelrekord in Magdeburg
Einen neuen deutschen Schwimm -Staffelrekord

stellte Hellas - Magdeburg im Magdeburger
Wilhelmsbad in der ßmal -IOO-Meter -Lagenstasstl
mit 3 :31,6 Minuten auf . Die bisherige Bestzeit
von Magdeburg 96 wurde damit um °/i » Sekunden
unterboten . Hans Schwarz , der deutsche Rücken-
meister , startete erstmals für Hellas und legte die
160 Meter Rücken in 1 :09,7 Min . zurück . Kähne
benötigte für 109 Meter Brust 1 :15,6 Minuten
und Aastet bewältigte die 190 Meter Kraul in
1 :V6,3 Minuten.

In der 10mal -50-Meter -Bruststaffel wurde nist
5 :39,5 Minuten ebenfalls ein neuer Rekord aus¬
gestellt „doch kann die Zeit wegen eines Fkuh-
starts nicht anerkannt werden . Der Rekord steht
auf 5 :41 Minuten.

P - rrh Berufsspieler . Fred Perry , der Welt bester
Tennisspieler , ist nun doch Berufsspieler geworden,
perrh w -urd -e von einer Gruppe amerikanischer Unter¬
nehmer verpflichtet , an deren Lpitze William T.
den und Francis Hunter stehen . Zngesiäjert wurde l!M
eine prozentuale Beteiligung an der Einnahme , su ^
NÄ seine Einkünfte auf etwa 100 000 Dollar jährlioi
belaufen dürften.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Maisons -Lafsitte ( Beginn 14 Uhr ) . I . N . : Longloi -
Moira — Royal Legend . 2 . R . : Mondicourt — vncr
Zidon — Liep Along . 3 . R . i Cloton - « grase -
Mvon Ltone . 4. R . : Birichina — Mangvustmc -
Melba . 5 . R . : Tamorelli - Margeville — Rohem »-.
6 . R . : Aethelbert — Ricnzo — Lagoon . 7. R .i ^ -1-
cieuse II — Lcotch Cake — Hobal Morga . 6
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-Bremische Serenade'
Vremen,  16. November.

Der Senat hat der von Hans-Joachim Th er¬
sta p p e n komponierten Musik zu dem Festspiel
von Friedrich Lindemann „Eine Phantasie
im Bremer , Ratskeller"  den Namen
„Bremi !che - erena .de"  beigelegt. Damit be¬
zeugt Bremen dem KomponistenDank und An¬
erkennungfür seine Arbeit, die die Werbung für
unsere Vaterstadt in wirkungsvoller und neu-
art-ger Weise fördert. Es ist zu hoffen, daß die
ichone Musrk unter ihrem Namen „Bremische
Serenade eine weite Verbreitung findet.

Line Verordnung zur Begelung
des Marktes für wechnachtsbaume
Im Reichs- und Staatsanzeiger Nr. 262 vom

9. November 1936 wird eine „Verordnung zur
Regelung des Marktes für Weihnachtsbäumeim
Jahre 1936 vom 6. November1936 veröffentlicht.

In der Verordnung wird eingangs ausgeführt,
datz die Marktregelung für Weihnachtsbäumeer¬
folgt ist, um einerseits für den deutschenVolks¬
genossen, insbesondere in den Großstädten und in
den Industriegebieten, die Voraussetzungzur Er¬
stehung eines Weihnachtsbaumeszu einem volks¬
wirtschaftlichgerechtfertigten Preise zu schaffen,
andererseits im Hinblick auf die deutsche Rohstoff¬
wirtschaft den deutschenWald vor einer Schä¬
digung durch nicht gerechtfertigteUebernutzungen
wirtschaftlicherZukunftsgüter zu schützen.

Auf Grund der Verordnung wird das gesamte
Reichsgebiet in Absatzgebieteunterteilt , in de¬
nen ein vom Reichsforstmeisterzu bestimmender
Bezirksbeauftragter den Weihnachtsbaumhandel
zu überwachenund die hierfür erforderlichenAn¬
ordnungen zu treffen hat. Gleichzeitigwerden in
der Verordnung für gesunde nadelfeste Fichten-
weihnachtsbäumemittlerer Güte einheitlicheVer-
braucherrichtpreisefür das gesamte Reichsgebiet
aufgestelltund für bindend erklärt.

RettungScinrichtungen , die in der Nähe der
Weser , in den Häfen und an den Stadt¬
gräben , bei den Wasserzügen des Bür¬
gerparks angebracht sind, werden leider immer
noch nicht so geweitet , wie es diese, dem öffentlichen
Nutzen dienenden Einrichtungen verdienen ; oft wer¬
den sie absichtlich oder in leichtsinniger Weise beschä¬
digt; auch durch Diebstahl einzelner Teile für ihren
Zweck unbrauchbar gemacht. Zur besseren Kennzeich¬
nung, um sie augenfälliger zu machen und sie dem
Schutze des Publikums näherzubringen , sind die Ret¬
tungsleitern , -haken, -ringe und -bälle rotweitz ge-
strichen  worden . Jeder verständige Mensch sollte sich
für die Erhaltung dieser Geräte mitverantwortlich füh¬
len und mutwillige Beschädigungen oder gar Diebstahl
so zur Anzeige bringen , datz der Täter zur Verant¬
wortung gezogen werden kann . Eltern und Erzieher
sollten unverständige Kinder über den Zweck der Ein¬
richtung belehren und vor Beschädigungen warnen.

In ihrem Keifte vorwärts im Sturm!
Bremen im Zeichen parkender, dem Bedenken der ermordeten Kämpfer der Bewegung gewidmeten Feiern — Enthüllung des fjans-Bickmers-Steines

Bedenken des Zungbannes — lausende erlebten die nächtliche Feierstunde der liSBstp. in der pauliner Marsch
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Totengedenken_
Einmal im Jahr geht ein Erinnern durch

Millionen deutscher Herzen, ein Erinnern an die,
die mit uns gingen, mit uns sangen, mit uns
marschierten. —

Grau verhangen ist der Tag, der über unserer
Stadt beginnt. Der Wind bläht die großenroten
Fahnentücher, die von zahllosenHäusern schon in
aller Frühe flattern . Eine eigene Stimmung liegt
in diesem Novembertag mit seinen Wind- und
Regenböen — es ist nicht die Schwermut des

Herbstesallein, Kraft und Frische strömt er aus.
Im Mittelpunkt des Vormittags steht die
Gedenkfeier für den Rittmeister Rickmersin dem
großen herbstlichenPark, der den Namen seines
Geschlechtes trägt . Daneben aber sind es die
stillen, ungesehenenEhrungen an den Gräbern
unsererToten, die dem 9. Novembersein Gepräge
geben. An keiner Gedenkstätte, an keiner Ehren¬
tafel und an keiner Gruft der Männer, deren
Gedächtnis dieser Tag besonders gilt, fehlen
Kranz- und Vlumenspenden. Ueberall in der

Diemen okrt gas .̂nüonken seines kapieren sosinosHans klesinioisin gissen»Ilasininal(Loriokt über gie Oogvnsistoinweisio siebe naebsto seit«)

ganzen Stadt erfolgen Kranzniederlegungendurch
die NSDAP ., die Formationen, Gliederungen,
Polizei, Kriegerkameradschaften, Vereine und
durch zahlloseVolksgenossen. Es ist eine Ehrung
jener Kameraden, die das Höchste gaben für die
Bewegung, für den Kampf, für Deutschland. Das
Höchste, was ein Menschüberhaupt zu vergeben
hat : sein eigenes Leben. Eine Dankesschuld wird
abgestattet an sie und eist Treueschwurzugleich an
jene Soldaten der Ewigen Wache, die vor uns
marschiertenfür ein neues Reich. In den Klassen
der Schulen finden kurze eindrucksvolleGedenk¬
feiern statt, in denen auf die besondere Bedeu¬
tung dieses Tages hingewiesenwird. So begreift
auch unsere Jugend das Opfer derer, die ihr Le¬
ben ließen im Kampf für ein Reich, das dermal¬
einst auf den Schultern der jungen Generation
liegen soll. Fruchtbare Saat wird hineingesenkt
in die jungen Herzen, die zwar den Kampf um
die Macht nicht miterlebten, die aber hart, stolz
und gerade Soldaten sein werdender Zukunft.

Neben all denen, die der ermordeten Kämpfer
gedenken, ist es besonders die SA., der der

Növemberzu einem'Täg der EtinNerung wird;
Sie trägt in ihren Reihen die Tradition, sie ist
die erste eiserneKampftruppe der Bewegung!

Sie war es, die in der Kampfzeit aus der
Straße Mann gegen Mann in kühner Entschlossen¬
heit Barrikaden des Hasses niederrannte, den
Arbeiter gewann, den Bauern, den Handwerker
und schließlich das ganze Volk — für die Idee!
Als entschlossene Formation des Führers trug
sie seinen  Geist in den letztenWinkel des Rei¬
ches. Jene SA. siegte. —

Der Höhepunkt dieses Gedenktages für die
Toten der Bewegung ist die große nächtliche
Feier in der Paul in er Marsch,  deren Trä¬
ger die Kreisleitung  ist . Die gesamte Or¬
ganisation des Massenaufmarschesliegt tradi¬
tionsgemäß in den Händen der SA . Neben dem
Kreismusikzug wirken mit, als Einzelsprecher,
Sprechchorund Chor, Männer des SA.-Stur-
mes 7/75. Sämtliche Gliederungen der Partei
einschließlich des BDM, eine Ehrenkompanieder
Polizei, Abkommandierungender Wehrmachtund
Abordnungen der Verbände nehmen an dieser
nächtlichenWeihestundeteil.

Ob es das hart und leidenschaftlichgestaltete
Wort ist, das hinausgeschleudertwird über Tau¬
sende in die Nacht, oder der wirkungsvolle, ein¬
dringliche Rahmen im Licht der Fahn en¬

ger Kobeitsagleruns gen» Dunkel äer Kavbt,
.̂ukn.: Lodmickt(2),

gruppen , die Scheinwerferkegel un8
breiten Massensronten  dieser zu riesigen
Blocks angetretenen Kolonnen der Bewegung, ob
es Einzelsprecher, Chöre, Landsknechtstrommeln,
Fanfaren und eherne Glockengeläute sind — ge¬
waltig und zwingend ist der starke
Bann dieser großen Gedenkstunde.

Während sich die Formationen  zu Hun¬
derten und Tausendensammeln, strömt die Be¬
völkerung  zum Osterdeich, um des gewaltigen
Erlebnisses teilhaftig zu werden. Ganze Auto¬
ketten stauen sich in der Verdener Straße . Im¬
mer mehr Menschenfinden sich ein. Ueber den
weiten Platz hin blenden die riesigenScheinwer¬
fer auf. Glockengeläute  dröhnt und hallt.
Die Fahnen der Bewegung blähen sich an den
Masten. In der atemlosen Stille vernimmt man
das Knattern der Flaggen und das leise Knistern
der Fackeln. In das Läuten hinein klingen, im¬
mer näher und näher, die Eröffnungsfan¬
faren.  Dreimal wird das Signal wiederholt.
Standarten und Fahnen heben sich.

Ein einzelner spricht den Fahnenfpruch:
„Fahne, wir haben dir alles gegeben." „Fahne,
reiß unsere Herzen hinauf, Fahne, steig auf"
hallen die Worte des Sprechchors. Dann setzt sich
die Fahnengruppe, angeführt von Landknechts¬
trommeln des Jungvolks, durch eine breite Gasse
zwischen den Blocks der angetretenen Formationen
unter dem Gesang des Chorliedes der SA.:
„Heute schreiten hunderttausend Fahnen durch
das weite Land" in Bewegung.

Der Rauch der Fackeln und der Opferschalen
zieht in breiten Schwadenüber den weiten Platz.
Dumpf sind die hallenden Rhythmen der Trom¬
meln. Tief packend ist das langsame Näherschrei-
ten der Fahnenfront. Der Kreismusikzuginto¬
niert Feiermusik  zum 9. November. Ge-

Wer vorwurfsvoll die Stirne run¬
zelt, wenn Schaumwein ange¬
boten wird,der ist„von gestern"!
Heute ist Schaumwein das
Festgetränk für Jedermann!

Einsiedelei von Frieden und Sonnenschein
Line große deutscheDichterin wird in ihrem „Schneckenhäuschen" geehrt - von Karl Liitge

Im Lause des November wird im einstigen
Wohnhaus von Annette von Droste - Hüls-
hoff.  in Haus Rüschhaus bei Münster l. W.,
ein Droste -Museum eröffnet , das unter Leitung
von Universitätsprosessor Dr . Lchulte - Kem-
minghauisen steht.

Das Münsterland rund um die Westfalen-
hauptstadt Münster, dem Deutschlands grogte
Dichterin entstammt, liegt in Heller Werte Durch
die Nähe zum Rhein empfängt diese Weite, trotz
her nördlichenLage, viel Licht, viel blauen Hum¬
mel der sich in den unzähligen Wasserrinnsalen
und den Grüften der Wasserburgen spiegelt
Wallhecken ziehen sich durch das flache Land und
umgrenzen die Besitzungen. Insgesamt wirkt die
Landschaft daher wie ein lichter Park.

In diesem Land lebte Annette Elisabeth Freun
von Droste-Hiilshoff. die auf Haus HulZhoss,
einer noch heute erhaltenen, stattlichen Wasser¬
burg, 1797 zur Welt gekommenwar. In Haus
Rüschhaus. das näher bei Münster liegt, auf
dem Witwensitz ihrer Mutter , verbrachte sie die
größte Zeit ihres Lebens und davon ein gut
Teil im „Schneckenhäuschen", dem Dichterzimmer
in Haus Rüschhaus.

Haus Rüschhaus lag bis zum Sommer 1936
wie ein echtes Dornröschenschloßvollkommenem-
qesponnenin ein Gerank von allerlei kletterlu-
stiqen Pflanzen. Der Vorsatz der Droste-Eesell-
schaft, hier ein Droste-Mu,eum einzurichten,
schälte das hübsche Herrenhaus aus dem Gerank
heraus. Binnen wenigen Wochen wurde das
Museum eingerichtet und der grogten deutschen
Dichterin ein bleibendes Denkmal gesetzt

Behutsam tritt man aus dem „Buschk -
einem Waldteil. der bis an d,e Tratte von
Rüschhaus reicht. Johann Konrad Schlaun der
Erbauer des prunkvollen Schlosses Munster
und Schöpfer anderer norddeutscher Barockbau¬
ten. ein Schüler des Würzburger Baumeisters
Balthcsar Neumann, hatte sich von 1715 b,s
1719 diesen Herrensitz in Form eines n, der-
sächsischen Bauernhauses erbaut. Nach Ueber.
querung des Vorhoses, den Zwei Wirtschafts¬
gebäude flankieren, betritt man die mächtige
Länasdiele die typische munsterlandische„Deere.
Dahinter Negt die Küche, die stilecht wieder ein¬

gerichtet worden ist. Eine Treppe führt nach
oben und damit ins Bereich der Annette, die
die oberen Räume mit ihrem Genius verklärt
hat.

Empfindsame Gemüter, oder solche, denen die
kräftige, bodenständige Wesensart der Annette
nicht so recht vertraut ist, können von der Gar¬
tenseite das Haus betreten und steigen dort aus
einer kleinen Freitreppe empor. Hinaufsteigen
muß man immer, und das ist gut. Das Haus,
vom Garten gesehen, ist „ein Bild, wie still und
heiß es alte Meister hegten —

Das „Schneckenhäuschen" finden wir so recht
als das, für das es Annette immer ausgegeben
hat ! Ein niedriges, nicht sehr großes Gemach
im Zwischengeschoß. Die Einrichtung zeigt sich
uns wie zur Zeit der Dichterin und wie sie die
Dichterin und wie die Dichterin und Freundin
Annettes, Elise von Hohenhausen, so sorglich be¬
schrieben hat, vom berühmten schwarzen Sofa
bis zum kaum weniger bekannten Spinett : „Ein
Instrument, noch aus der Kindheit des Klavier¬
baues stammend, das wegen seines leisen Har-
fentones sich besonders zur Begleitung des Ge¬
sangs eignete und deshalb von der Dichterin
sehr geliebt wurde, stand neben einem großen
häßlichenSofa und einem unpolierten Tisch, auf
dem sich stets mehrere Porzellanschalenmit frisch
gepflücktenFeldblumen und Heidekräutern be¬
fanden . . . Auf dem Sofa aber pflegte Annette
mit untergeschlagenenFüßen zu sitzen, um ab¬
wechselnd zu dichten, zu träumen und zu schrei¬
ben . . ."

Wie das Schneckenhäuschen, so wurde auch der
Hauptraum (Eesellschastssaal) stilecht wieder
hergestellt, sogar die Tapeten sind so echt wie
möglich. Ein Hauch vom Biedermeier liegt über
dem Raum: doch er ist durch die kräftige Sprache
der Landschaftund des Hauses wesensgleichder
Annette und ihrer starken Individualität von
etwas spröder, herber Eigenart, die so tief im
Boden der Heimat wurzelte und so viel Wirk¬
lichkeitssinnverriet, wie man ihn vorher bei
kaum einer anderen bedeutenden deutschen Frau
empfand.

Der Eesellschastssaalhat nur wenig Möbel,
damit die Bilder der Drosteschen Familie um so

mehr zur Wirkung gelangen. Eine Sehenswür-
d'̂ e-it bedeutet der in der Wand versenkbare
»-- - -altar . Von einem Fenster an der Jnnen-

IN----P des Saales kann man bis in die große
Diele des Erdgeschosses hinabsehen; vom Schnek-
kenhäuschenvermochtedie Annette sogar durch
ein kleines Fenster, so recht ein „llhlenloch",
zur — Küche hinabzuspähen. — Derlei kleine
Ueberraschungenbirgt das alte Haus so neben¬
bei, das nun wieder in neuem Glanz erstanden
ist — diese „Einsiedelei voll Frieden und Son¬
nenschein", wie Annette sie genannt hat.

Selbst der Garten wurde sorglichhergerichtet.
Die reizenden Putten , die die vier Elemente
darstellen, blicken dankbar aus das wiedererweckte
Dichterhaus. Die Eichen im Busch, drüben über
der schmalenWasserflut der rundum ziehenden
Grüfte, rauschen im Kerbstwind: „Es liegt so still
im Morgenlicht, so friedlich, wie ein fromm'
Gewissen!"

Jetzt müßte man in den Biedermeierschrankim
„Schneckenhäuschen" greifen dürfen und in den
dort aufgereihten Büchern der großen deutschen
Frau lesen dürfen. Das ist die rechte Stimmung!
Sie schrieb einmal, die Annette, über einen
solchen Tag:

„Es ist heute herbstlich, die Sonne bereits
untergegangen und hat ein paar schlechte gelb¬
liche Streifen in den grauen Regenwolkenhin¬
terlassen. In meinem Zimmerchen dämmert's,
daß ich kaum die Feder mehr sehen kann, und die
Eichen draußen rauschen so feucht und schaurig,
daß einem grauen sollte, und doch dünkt mich, ich
wüßte mir nichts Lieberes als hier — hier —
nur hier, wenn's auch nie anders wäre!"

Die Dresdener Staatsoper in London. Unter
der Stabführung von Richard Strauß  veran¬
staltete das Orchesterder Dresdener Staatsoper
am Sonnabendnachmittagein Konzert in der bis
auf den letzten Platz besetzten Queen's Hall. Das
Program -m umfaßte die beiden symphonischen
Werke "»n Strauß „Don Quichote" und „Till
Eulcnsp-->gel" und eine Mozart-Symphonie. Das
Publikum dankte wieder mit stürmischem Beifall
für die Darbietungen und feierte besonders den
KomponistenRichard Strauß . Die Sonntagsblät¬
ter berichten mit großer Anerkennung über das
hervorragende Zusammenspiel und die Klang-
süll« des Dresdensr Orchesters.

Staatstsieater Bremen

Iristan und Isolde"
Wenn über den zeitlichen Abstand von neun

Monaten Vergleiche überhaupt stichhaltig sind,
dann wurde mit dem vierten „großen Gastspiel-
Abend" in der neuen Spielzeit am Sonntag die
Aufführung von Richard Wagners „Tristan und
Isolde" Ende Februar d. I . bei weitem über-
troffen. Den Tristan sang wieder Carl Hart¬
mann  von der Staatsoper München. In der
übrigen Besetzungsind einige Aenderungen ein¬
getreten. D«n König Marke singt Alexander
Sch 0edler,  dem nur in der höheren Lage noch
ein wenig mehr Plastik des Tones, mehr Wucht
und Tragweite der Stimme zu wünschen ist, wäh¬
rend die Gesamtdarstellungmit der ernsthaften
Bemühung um den großen dramatischenWagner-
Stil überzeugt. Hermann llhde singt die kleine
Partie des Steuermanns und Willy Lücke rt
den jungen Seemann. Philipp Kraus,  der
Spielleiter, hat die neuen heimischen Kräfte mit
fester Hand ins Ensemble gestellt. Seine leben¬
dige Inszenierung „steht" und läßt keinen mög¬
lichen und angemessenen Wunsch offen. Die große
Steigerung geht ausschließlichvom Dirigenten¬
pult aus. GeneralmusikdirektorWalter Beck in¬
terpretiert die Partitur wieder mit selbstloser
Sachtreue — aber darüber hinaus ist doch eine
Akzentverschiebungunverkennbar, die man als
großen Gewinn verbuchenmuß. Das Musikdrama
ist ein Drama der Stimmungen geworden. Es ist
sozusagenentmaterialisiert, bet aller Anschaulich¬
keit entstofflicht— der Stoff ist stärker durch¬
geistigt. Schon das Vorspiel, das vom groß be¬
setzten Staatsorchester in erstklassiger Form vor¬
getragen wird, ist ungewöhnlichspannend, ist ge¬
radezu erregend' schön, aufregend dicht und klang¬
reich. Stimmungsdramatik wird in Walter Becks
Wiedergab« Klang! „Tristan und Isolde" als
Drama das schönen Klangs . . . das ist ein neuer
Einblick in die Welt Richard Wagners, der an
diesem Abend vermittelt wird. Nicht nur vom
Orchester. Auch die Bühne ist dem überlegenen
stilbildnerischenWillen unterworfen. Carl Hart-
manns Tristan, der nach der Aufführung am
20. Februar eingehend gewürdigt wurde, ist «ine
hervorragende Wagner-Gestalt. Ein Gewinn für
die dankbaren Freunde der „Rosenkavalier"-Auf-
führung, in der sich Erste Kraiger  azis Han¬

nover vorstellte, wird auch die Isolde, die im
ersten Akt noch mit der. Höhe zu kämpfen hat,
aber dann dank der kultivierten Behandlung ihres
Materials und der noblen, sparsamenund zugleich
stilechten Geste zusammen mit Carl Hartmann und
mit Grete Pense,  einer Vrangäne hoch über
dem Durchschnittder „Provinz-Oper" die Poesie
des zweiten Aktes trägt . Stärker beteiligt als in
der Februar-Ausführung sind durch den Einsatz
ihrer Mittel Ernst Hölzlin (Kurwenal ), Eg-
mont Koch (Melot) und Erich Witte (Hirt ).

Widerspruchslosdarf sich das gebannt lauschende
Publikum des gut besuchtenHauses dieser mit¬
reißenden, wesentlichverinnerlichten Aufführung
hingeben. Sie wird zu einem Musik-Ereignis der
Spielzeit. Der dementsprechende Beifall besonders
am Schluß gilt zu gleichen Teilen der Bühne,
dem Orchester, dem Dirigenten und dem Spiel¬
leiter. - ese-

Beutsche Sprache als WortsMxchonie
Die Vortragskiinstlerin Theainaria Lenz spricht

im Eoethebund
In dieser Woche trägt die Vortragskiinstlerin

Theamaria Lenz im Goethebund  klassische
und moderne Dichtungen vor. Wenn sie diesen
Vortrag „Das Wunder der deutschen Sprache als
Wortsymphonie" nennt, so ist das in der Tat keine
Uebertreibung. Denn die Künstlerin ist ein von
Natur hochbegabterMensch, in dem sich die höchste
Kultur des klingenden Wortes und des durch¬
geistigten Vortrags mit edlem Menschentumund
absoluter Natürlichkeit verbindet. Damit ent¬
hüllt sie die ganze, vielen Deutschenauch heute
noch unbewußte Schönheit unserer deutschen
Sprache, die an Vielseitigkeit des seelischen Aus¬
drucks und an dichterischer und musikalischer
Sinnfalligkeit die nüchterne, rein verstandsmäßige
Klarheit des romanischenIdiome unendlichüber¬
trifft . Dabei vermag Theamaria Lenz die kos¬
mische Gefühlswelt eines Goethe, Hölderlin
oder Nietzsche ebenso, wie das Jugendlich-Hel¬
dische unserer heutigen Dichter zu innerstem Er¬
leben zu wecken.
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tragen erst, schwingenderdann, ausklingend in
einem Fanal der Kraft und Begeisterung,

Fanfaren, kiindct mit ehernem Ton,
wir schreiten zu unseren Toten,
die Trommeln Wirbeln: Revolution
wie einst, da die Herzen euch lohten!"

In die Worte des Einzelsprechsrsfällt wieder
und wieder der Svrechchor: „Wir griitzen euch,
das Aufgebotfür die Unsterblichkeit". Vertun-
dungund Totenehrung  folgt : „Vision vor
der Feldherrnhalle". Sprecher ist Kreispropa¬
gandaleiter Pg. Tretow,  der dieses Bild von
Herbert Böhme aus dem „Bekenntnis eines jun¬
gen Deutschen" in seinem schlichten Vertrag zu er¬
schütternderWirkung bringt.

Vision:  Menschen stehen gedrängt, warten
in verhaltener Stille, stehen wie eine Phalanx,
sind ein Mauerwerk aus ehernem Glauben. Ihre
Fackeln aber werfen ihren Scheinwie ein inneres
Leuchten aus den Mauern hinaus auf die
Straße, in die Stadt , in das Land. Das ganze
Land bebt vom Atem erhobener Leidenschaft und
schlägt im Herzen derer, die da stehenund war¬
ten. Durch die harrende Menge führt ein Weg.

Führt mitten durch den weiten Raum, eine
lange Straße , herkommendaus dem Norden des
Reiches, durch die ganze Heimat der Deutschen.
An allen Herzen führt dieser Weg vorüber. Und
die Augen der Menschensehen ihn; die Augenderer, die da bereit sind, für das große Feuer,
das auf breiten Stufen in Schalen hellen Lichtes
lodert, ganz sich hinzugeben, um für den Glauben
zu brennen. Menschen anderer Gesinnung, Fremde
stehen da, unwissendenBlickes, meinen, was dort
lodere aus den Pylonen am Weg, seien Opfer¬flammen. Und das Opfer stünde immer am
Ende des Weges der Menschheit. Und doch
brennt die Flamme nur, und doch sind die
Opfer nur darum, weil etwas zünden  will,
weil etwas brennen muß.

Die Vision offenbart die gewaltige Größe
opfernder Menschen, sie sieht das Herzblut jener,die für diesen Glauben vor den Stufen der Feld¬
herrnhalle fielen, sie sieht Glut, die aufbrach um
Helle  zu schaffen, sie ficht Lichtschalen, die bren¬
nen, auf daß wir selbst Flamme sind für kommende
Geschlechter. Und die Vision spricht von der
Offenbarung,  die die Blutfahne am 9. No¬vember 1923 tränkte.

Ein« Stimme, ein Befehl gellt auf : „Senkt
die Fahnen vor der Unsterblichkeit!
Vor dreizehn Jahren fielen für das Reich. . .

Ehern sind die Worte, die SA.-Brigadeführer
Vrugger  hinausruft über den rissigen Block
der Formationen, die Namen der Kameraden, die
für Führer, Reich und Volk ihr Leben gaben. Und
die Namen der Toten im Kampfabschnitt der
SA.-Gruppe Nordsee folgen:

Wilhelm Decker,
Johann Gössel,

Johann Liichtenborg,
Heinrich Bü  scher.

Aus hundert SA.-Kehlen kommt die Antwort
der Gerufenen: „Hier !" Dumpf , wie ferner
Geschützdonner, sind die Wirbel der Trommeln.

Stille ist ringsum. Zum ernsten Rhythmus
wurden die Namen der Toten. Ihr Marschtritt,
ihr Befehl und ihr Lied heißt: Deutschland!
Mit uns und in uns leben sie, alle, die ihr Leben
gaben für das Reich, Arbeiter, Bauern, Studenten,Soldaten. Ueber sie Stufen der Feldherrnhalle
schreitet ein Volk,  den Weg zum Licht. Das
war die Verkündung. Aber nicht,

„daß die Steine bluteten, ist Wunder, nicht
daß der Himmeldazu schwieg, — doch daß die
Herzen wilder als die Trommel aufjauchzten,

besessen vom Sieg",
das ist es, was nun in den tausend Menschen, die
Verkündungund Totenehrungerlebten und in sich
tragen, weiterschwingtin die kommende Zeit.

Ungeheuerlicherfüllt von Kraft, Vision und
Glaube sind die Menschen. Fanal ist die Feier¬
stunde. „Flamme müssen wir sein, wenn wir
schreiten!" Das ist das Höchste.

Die gesenkten Fahnen heben sich nach dem Liede
vom guten Kameraden und der Verlesung der
Gefallenen.

„Wir bau'» des Reiches ewige Feldherrnhallen,
die Stufe in die Ewigkeit hinein,
bis uns die Hammer aus den Fäusten fallen.
Dann mauert uns in die Altäre ein!"

Ein Einzelsprecherspricht das Bekenntnis
zu den Toten: „Sie gehen durch das Land
und sind nicht tot!" Dann singt der SA.-Sturm
wieder. Weithin ertönt ein hallender Fanfaren-
ruf, dem nun der Fahnenspruch  folgtr
„Fahne aus Erde, Glaube und Blut , Fahne, sei
unser heiligstesGut!" Es ist ein Bekenntnis zum
Führer und zum Symbol der Bewegung, das
hier aus den Worten der SA.-Männer spricht,
ein Bekenntnis, das ausklingt in der Offen¬
barung des Glaubens:

Hausfrau, hast du
das Paket für die
Kleidersammlung
bereit?

„Für dich wollen kämpfen wir und — wenn
es sein muß — sterben!"

Krönung der Feierstunde wird der Anruf
des Führers „Der DeutschenLosung heißt:
Kampf!" Voll ungeheurer Kraft ist das viel¬
tausendstimmige„Sieg-Heil", das nun über den
Platz brandet, gewaltig die Erhabenheit der

Zu einer ergreifendenFeierstundestillen Helden¬
gedenkens gestaltetesich gesternmorgendie Ent¬
hüllung des Gedenksteins für Bre¬
mens Sohn Hans Rickmers,  der bekannt¬
lich zu jenen 16 Getreuen des Führers gehört, die
am 9. November1923 beim Marsch auf die Feld¬
herrnhalle ihre Treue zu Adolf Hitler mit dem
Tode besiegelten. Zahlreiche Vertreter von Par¬
tei, Staat und Wehrmachtsowie Ehrenstürmeund
Fahnenabordnungen der Formationen — vonder SA. «ine Ehrenaborbnung des Sturmes
15/75, die Blutfahnen „Johann Gössel" und
„Wilhelm Decker" und die Traditionsfahne der
Bremer SA. — hatten sich mit vielen Volksge-
nossen eingesunken, um so ihre innerste Verbun¬denheit mrt dem toten Helden zum Ausdruckzu
bringen. Außer Angehörigen der Familie Rick¬mers war auch die Gefolgschaftder Reiswerke
Rickmers geschloffen anwesend.

Neben der Hülle, die den Gedenkstein umkleidete,
ragten vier hohe Masten empor, an denen die
Banner des Dritten Reiches im Winde flatterten.
Vier Politische Leiter stellten den Ehrenposten.

Nachdem der Musikzug der Stan¬
darte  7 5 die Feier eingeleitet hatte, nahm
der Regierende Bürgermeister Pg. Heider  das
Wort zu seiner Weiherede. Wir sind, so führte
der Reg. Bürgermeister n. a. aus , zusammen¬
gekommen, um am 9. November derer zu ge¬
denken. die für die Errichtung des neuen Reiches
als erste das schwerste Opfer bringen mußten. Sie
haben ihr Leben hingegeben, damit dieses Reich
der Ehre und Freiheit erstehenkonnte.

So gedenken wir in dieser Stunde auch des
Rittmeisters Hans Rickmers, des Sohnes einer
Bremer Reederfamilie, die über ein Jahr¬
hundert von Bremen aus mit ihren
Schiffen die Weltmeere befuhr.

Hans Rickmerssei Soldat gewesen!, ein Soldat,
der sein Leben einsetzte für Deutschland. Zwei
Millionen solch tapferer Kameraden hätten ihre I

Die Führerschaftdes Iungbanns 75 führte am
gestrigen Nachmittag im Festsaal des Lyzeums
an der kleinen Helle eine packende Feierstunde
durch, wie sie die Hingabe, Treue uud Innerlich¬
keit des bremischen Jungvolks nicht besser symbo¬
lisieren konnte.

Dnnkel lag der Raum, der die Fülle von Jungen
kaum fassen konnte. In der Mitte, vor einem
schwarzenVorhang, standen die Jungibannfahne
und die vier Stammfahnen, angestrahlt von zwei
Scheinwerfern. Sie umschlossen eine Feuersäule
mit leise aufflackernden lebendigen Mummen,
deren weicher Schimmer sich zeitweise auf den
Gesichternder Leiden großen Gruppen Jung-
genossen zu beiden Seiten der Bühne spiegelte.
OrgMänge ertönten — wortlos, nnter den leisen
Harmonien der Königin der Instrumente, mar¬
schiertendie Iungvolkführer ein, nm nun nach
Eintreffen des Standörtfiihrers , Oberbannführer
Finken tey,  des Jungbannführers Rolf Ne¬
tz ek er und der Abordnungen des BTM . diese
bannende Feierstunde zu begehen. Eine Anspan¬
nung war in aller Herzen, wie sie sich in Worten
kaum schildern läßt.

Und nun wuchs und klang aus der dumpfen
Stille Musik und Wort, geformt und gesprochen
aus den Reihen dieser Jungen heraus, geboren
aus eigenemWollen und Fühlen und dargebracht
in einer Schönheitund packenden Kraft, die jeden
bis ins letzte packte. Orchester, Orgel, Singschar,
Sprechchor, einzelneSprecher — in harmonischem
Wechsel zueinander fluteten Töne uud Dichtung
auf die Lauschenden zu. In symbolischer Gestaltung
wurde der Tag des 9. November deutlich, der
ewige Ruf, der seit jener Stunde nimmer wieder
veMummen wird und darf, die heilige Inbrunst,
die keinen anderen Namen als Deutschland kennt. .
Inmitten der dichterischen Schilderung verlas der
Jungbannsührer die Namen der 16 vor der Feld¬
herrnhalle Gefallenen. Und eine Stimme rief:

„Wir gaben unser Blut für dich,
Deutschland!
Wir glaubten an die Tat für dich,
Deutschland!
Unser Marsch ward Tat
und der Glaube Blut,

Deutschlandhymne, mit dem die nächtliche Feier¬
stunde für die Toten der Bewegung endet. Dann
folgt der Fahuenausmarsch unter dem Sturm¬
gesang des Horst-Weffel-Liedes.

Neunter November. Er war ein großes Er¬
innern. Ein Erinnern an die, die damals mit
uns gingen, mit uns kämpften, mit uns marschier-

letzte Ruhestätte draußen vor DeutschlandsGren¬
zen gefunden. Die Kugel des Feindes habe den
Rittmeister Rickmersverschont; er sei gestorben
für die große Idee der nationalsozialistischenBe¬
wegung, für Deutschlands Zukunft.

Der Reg. Bürgermeister wies sodann darauf
hin, daß es für die Männer, die im Kriege fürDeutschlandkämpftenund die nun den November
1918 erlebten, ungeheuer schwer war, aus dem
Zusammenbrachdes Vaterlandes überhaupt wie¬
der dem Glauben zu schöpfen an eine bessere Zu¬
kunft. Ein Volk, das viereinhalb Jahre gegen
eine Welt von Feinden fest gestanden hatte, war
plötzlich zusammengebrochen, und in diesem Nie-
derbruch schien es, als ob man sich auf niemandenmehr verlassenkonnte.

Und wenn nun Männer wie Hans Rickmers
auch in jenen Tagen, als alles untergehen wollte,
die Fahne wieder hochrissen und ihre Treue zu
dieser Fahne und zu der Idee des ewigen Deutsch¬
lands, der Idee Adolf Hitlers, mit dem Tode be¬
siegelten, dann mußte  unser deutsches Volk ein¬
mal wieder auferstehen.

Es schien an jenem 9. November1923 nur so,
als ob unsere Bewegung verloren sei. Aus dem
Blute der 16 Blutzeugen an der Feldherrnhalle
heraus jedoch ist die neue Bewegung wiedergeboren
und gewachsen, und in der Folge haben noch
manche Kameraden diesen ersten Blutzeugen ins
Grab folgen müssen.

Pg . Heider gedachte sodann der Bremer,
Opfer, die Hr Leben dafür ließen, damit Deutsch¬
land wieder so mächtig werde, wie es heute ist.
Wir denken mit Stolz an die vier Männer un¬
serer Vaterstadt, die durch ihren Opfertod für
alle Zeiten in die Geschichte der Bewegung ein¬
gegangensind. Kein Opfer ist vergeblicĥ wenn es
sich darum handelt, etwas Neues zu errichten.

Heute stehen alle Stände des Volkes Schulter
an Schulter. Das haben wir unserm Führer und
allen jenen zu danken, die ihr Leben ließen für

unser Wille ein Pfad
in der roten Flut . . .
Wir rufen dich, Kamerad!
Glaube mit uns , Kamerad!
Kämpfe wie wir, Kamerad!
Liebe nur eines, Kamerad!
Deutschland!"

Wieder andere Stimmen klangenauf, hell, klar
und ergriffen:

„Uns sind Altar die Stufen der Feldherrnhalle!"
Einer ruft:

„Wir trauern nicht an kalten Sarkophagen,
Wir treten hin und sagen: Einer war,
der das gewagt hat, was wir alle wagen.
Sein Mund ist stumm. Wir treten hin und sagen:
Die Kameradschaftist unwandelbar!
Es sterben diele. Biele sind. geboren. » .
Die Welt ist groß, die sie umschlossenhält.
Das Wort jedoch, aus das wir eingcschworen,
das Wort geht auch den Toten nicht verloren.
Das macht: die Pflicht ist größer als die Welt!"

Musik und Lieder immer packenderen Inhaltes
liehen die Feier ausklingen . . . . „Vorwärts,
vorwärts . . . .! war der letzte bekräftigendeRuf.

Im Anschlußan diese erhebende Feier nahm
dann Jungbannführer Rolf Redeker auf dem
Schulhos die Bestätigung von 199 Hordenführern,
45 Jungenschaftsführern, 25 Jungzugführern und
einem Stammführer vor. In kurzer Ansprache
rief er in den Kameraden noch einmal die Be¬
deutung dieser Stunde wach: Am heutigen Tage
darf ich euch eure Verdienstbestätigungengeben.
Als Pimpfe seid ihr gewachsen und kommt aus
der Kolonne. Fest und hart steht ihr da, ein ge¬
schlossener Ring der Disziplin. Aus dieser Disziplin
werdet ihr heute herausgezogenund in Verant¬
wortung genommenals Führer. Es ist schön,
Führer zu sein, — aber dazu gehört ein unend¬
liches Verzichten!  Man wird von euch
sagen, daß ihr die Besten der Nation seid!

Jeden Jungen durch Handschlagverpflichtend,
heftete der Jungbannsührer auch jedem einzeln
die Führerschnur an.

Mit dem Gruß an den Führer, dargebrachtaus
heißemBekenntnis, wurde die Feier geschlossen—
den Jungen ein unvergeßlichesErlebnis . X

ten. Ihr Herzblut, das sie gaben für das Reich,
ist uns Glaube, ist uns Sieg! Unser Reich wird
nicht morgen zu Ende sein und unsere Toten stnv
nicht mit ihrem Opfer gestorben. Sie leben mit
uns, sie marschierenmit den Männern im Ehren¬
kleid der Nation, sie sprechenzu uns in den
großen Augenblicken solcher Feierstunden. Lest.

die Bewegung. Wir wissen ganz genau, daß wir
auch in Zukunft noch manche schwere stunde
durchzustehen haben und daß auch unsere Kinder
und Enkel noch Opfer bringen müssen. Nur da¬
durch, daß solche leuchtendeBeispiele wie Hans
Rickmers unserer Jugend erstanden sind, lernt
sie bestehen. Und nur dann ist eine Idee und
ein Volk aller Opfer würdig, wenn es in einer
Stunde wie dieser daran denke, was eigentlich
die Toten der Bewegung gaben. Denn wer sein
Leben gebe für das Werdenunseres Deutschlands,
habe Ur Deutschlandmehr getan, als die, die
heute das neue Reich Lauen. Aus ihren Opfern
und aus ihrem Blut ist das neue Reich erwachsen!

Pg. Heider weihte alsdann den Gedenkstein für
Hans Rickmersim Andenkenan den toten Ka¬
meraden. Die den Stein umgebende Hülle fiel,
übermannsgrotz ragte das wuchtige Mahnmal
empor, das unter dem Hakenkreuzfolgende In¬
schrift trägt:

„Rittmeister Hans Rickmers, geb. 7. Mai 1881,
gefallen 9. November 1923 vor der Feldherrn¬
halle in München."

In den Kreis der Versammeltentrat jetzt der
Stabsführer der SA.-Gruppe Nordsee, Brigade-
führer Vrugger,  der folgendeAnsprache hielt:

„Dem Freiheitskämpfer Hans Rickmers,  der
als einer der Führer des Bundes Oberland vor
der Feldherrnhalle in Münchenam 9. November
1923, Schulter an Schulter mit der
SA , gegen die Reaktion focht und
fiel,  fühlt sich die SA. in unverbrüchlicher
Treue  und in aufrichtiger Verehrung  ver¬bunden.

Sie begrüßt es, dank der Initiative des
Standartenführers Senator Bernhard  hier
in Bremen als der Vaterstadt Rickmers diese Ge¬
denk- und Weihestätte errichtet worden ist, und
sie gelobt, daß sie es stets als eine ihrer vor¬
nehmstenAufgaben betrachten wird, das Anden¬
ken Rickmersin Bremen gebührend zu ehren.

Als Auftakt hierzu hat die SA.-Gruppe
Nordsee bei der Obersten SA.-Führung be¬
antragt , daß der hier bodenständigen
SA . - EinheitderName „HansRick-
mers " verliehen  werde . Diese Einheit
wird dann fortan den Namen Hans Rickmers
lebendig durch die Straßen seiner Vaterstadt
tragen, und sie wird sich insbesondere eine
Ehre daraus machen, diese Weihestättein ihre

I kameradschaftliche Obhut zu nehmen.
! Mit diesem Gelöbnis grüßt dich, Hans Rick-
, mers, die SA.!" Mit diesen Worten legte Bri¬

gadeführer Vrugger dann für die SA.-Gruppe
Nordsee einen Kranz am Denkmal nieder.

Nachdem das Lied vom guten Kameraden ver¬
klungen war, erfolgten weitere Kranznieder¬
legungen, so u. a. durch den Kreisleiter Pg.
Blanke  und den Reg. Bürgermeister für Par¬
tei und Senat, ferner vom SA.-Standort Bre¬
men. von der Marinebrigade 62, von der
NSKK.-Motorstandarte 62, der NS.-Frauen-
schaft, der N2KOV., der Reichsvereinigungehem.
Kriegsgefangener, der Kriegsgräbersürsorge, dem
DeutschenPolizeibeamten-Verein und zahlreichen
anderen. . .

Für dieses Mahnmal, das Bremen seinem
toten Helden setzte, konnte fürwahr kein besserer
Platz gefunden, als jener am Eingänge zu Rick¬
mers Park. Und wenn dieser Park nun im näch¬
sten Jahre zu einem herrlichen botanischen
Garten umgestaltet wird, so wird er diesem Mal
ein wirklich würdiges Kleid sein.

Ein in Bremen lebender Verwandter von
Hans Rickmerswar so liebenswürdig, uns noch
einige Aufschlüsse über die Jugendjahre und das
weitere Leben des Mannes zu geben, der an der
Feldherrnhalle am 9. November 1923 sein Leben
gab für ein besseres Deutschland.

Hans Rickmers hat einen Teil seiner Schul¬
jahre in Bremen verbracht, um alsdann in ein
Internat nach Falkenberg  in der Mark zu
gehen, wo ganz allgemein die Söhne der Fa¬
milie Rickmers einige Jahre verbrachten. Sie
nannten das Internat scherzweise die „Besse¬
rungsanstalt". Nach Beendigung seiner Schulzeit
war er als landwirtschaftlicher Eleve in Er-
penbeck  bei Lengerich in Westfalen tätig.
Seine ganze Liebe hat der Landwirtschaftgehört
und so erwarb er später das alte Rittergut
Vortlage,  das ebenfalls in der Nähe von
Lengerich'gelegen war. Hier hat er sich insbe¬
sondere auch der Pferdezucht gewidmet, ebenso,
wie er sich der Zucht von Blumen und Bäumen
mit ganzer Hingabe gewidmet hat. Heute noch
stehenauf dem Rickmerschen Hodenberg in Ober-

weihe des Hans-Nickmers-Steines
Vrigadefülirer Vrugger: Vie hier bodenständige Sfl-kinheit möge den Namen„Hans Vickmers" tragen

Vie stille Leier der Jugend
Line packende Gedenkstunde vereinte die Lehrerschaft des Iungbanns ?5

Neuland einige Edeltannen, die er aus seiner
Baumschule seinem Vetter schenkte. Als Besitzer
dieses großen Gutes Vortlage erfreute er sich
bei Pächtern und Bauern großer Verehrung.

Immer wieder zieht es ihn nach Bremen, und st
ist er auch nach Beendigung des Krieges wieder¬
holt Gast im Hause seiner Verwandten. Er konnte
die Schmach, die der November 1918 über sein
Vaterland gebrachthat, nicht verwinden. Wieder¬
holt sprach er sich mit seinen Verwandten über
die traurige Lage in Deutschlandaus.

Hans Rickmersist nicht der Mann gewesen, der
das Bekenntnis zu einem stolzen und freien
Deutschlandnur auf den Lippen trug. Und so wie
er hundertmal im Felde seinen Kameraden vor¬
bildlicher Führer gewesen war, so. wurde er es
auch'einer Gruppe von aufrechten Männern, die
sich um die Fahne Adolf Hitlers geschart hatten.
Als Führer einer Gruppe des Bundes Oberland
setzte er sich ebenfalls für die Wiederherstellung
der nationalen Ehre ein. Und für diesenEinsatz
brachte er das Opfer seines Lebens.

Das dankte ihm Deutschland, das dankte ihm
jetzt insbesondereseine Vaterstadt Bremen, indem
sie durch die Errichtung des Mahnmals die hel¬
dische Tat ihres Sohnes dankbaren Herzenswür¬
digte. ::

. . . in der Vorstadtgemeinde Burg
In würdiger und feierlicher Weise begingen

die Volksgenossen der entlegenen Vorortgemeinde
Burg den Jahrestag des 9. November im großen
Saal der „Wilhelmshöhe". Die braunen Unifor¬
men der SA. und der Hitlerjugend herrschten im
Saale vor, der bis auf den letzten Platz besetzt
war. Durch das Spalier der SA. schritten die
Fahnenträger der Politischen Leitung, der SA.,
der Deutschen Arbeitsfront, der NSBÖ. und der
Hitlerjugend hinauf zur Bühne. Ein Orchester
des Reichsarbeitsdienstes leitete den Abend mit
einem festlichen Mustkvortrag ein, aus einer
Hitlerjugendaruppe erklang der Fahnenspruch,
von einem Einzelsprechervorgetragen, das Or¬
chester intonierte eine Marschweise und leitete
damit über zu dem Hymnus, der die Schau in
Vergangenheit und Zukunft im Angesicht der
Feldherrnhalle in eherne Worte faßt; Oris-
gruppenleiter Busch vermittelte ihn den Ver¬
sammelten mit packendemAusdruck. Vor den
Namen der Toten der Bewegung senkten sich die
Fahnen, die Arme hoben sich zum Gruß an den
Führer und die Lieder der deutschenNation
krönten auch hier die Feierstunde, die Sprecher
und Hörer im Gedenken des historischenTages
vereinte.

. . . und in Vsterstolz
Auch im Gesellschaftsbaus der Heil- und Pflege¬

anstalt zu Osteriholz erlebten gestern 699 Volks¬
genosseneine die Herzen packendeGedenkfeier,
zu der die NSDAP . eingeladen hatte. Hitler¬
jugend, VDM., Jungvolk und Jungmädel gaben
den Ansprachender Redner, durch den Vortrag
von Worten nationalsozialistischerDichter, dem
Gesang von Liedern der Bewegung und durch
aufrüttelnde Fanfarenmärscheund dumpfe Trom¬
melschläge«inen packenden Rahmen. Sturmführer
und stellvertretenderOrtsgruppenleiter Pg. Veb-
lein  und Ortsgruppenleiter Pg. Buda  sprachen
zu den Volksgenossen. Sie sprachen von den
Schüssen, die vor 13 Jahren von Verrätern ab¬
gegeben wurden, von den sechzehn Blutopfern,
die diese Schüsseforderten — uud dennoch, so
fuhren sie fort, sind aus dem Blute der Er¬
schlagenen ne-ue Helden erstanden, die bereit waren,
für eine große herrliche Sache ihr Leben ein¬
zusetzen.

Der Ortsgruppenleiter verlas dann, während
dumpfer Trommelwirbel erklang und die Ver¬
sammelten sich von ihren Plätzen erhobenund-dlsst
Hand zum Gruß reckten, die Namen der vor der'
Keldherrnhall« Gefallenen.

Das Gelöbnis, daß die Lebenden sich würdig
zeigen wollen der Vlutsopfer, daß sie in Treue
stehen wollen znm Führer und zu seinem Werk,
fand seinen Ausdruck in einem Sieg-Heil auf den
Führer. Langsam nur leerte sich dann der Saal.
699 Menschen standen im Bann dieser erhebenden
und unvergeßlichen Stunde. D

. . . und in der lech. Lehranstalt
Dozenten und Studierende der Technischen

Staatslehranstalt , die sich gestern in der würdig
geschmückten Aula dieser Schule zu einer Ge¬
denkstunde versammelthatten, verbanden mit dem
Gedenkenan die Blutzeugen der Bewegungdie
Ehrung der Toten von Langemarck. Weihevolle
Orgelklänge leiteten über zu dem Einmarsch der
Fahne, die Lei dumpfem Trommelschlagvon der
Stammannschaftdurch die Reihen der zum Gruß
erhobenen Hände getragen wurde. Lieder, in
denen der Heldentod, die Treue und der Wille
zum Opfer für das Volk besungen wurden, Ge¬
dichte, die unter dem Leitwort „Und ihr habt
doch gesiegt" standen, bildeten die eindrucksvolle
Umrahmung zu den von Direktor Studienrat
Heinemann  und Sturmbannführer Eoebel
gehaltenen Ansprachen.

1N6V. der Siidervorstadt

tkorkonzert m der Macke
Der vollbesetzt« große Saal der Glocke gab dem

neuerlichen Gemeinschaftskonzertdes Männer-
gesangvereinsder Siidervorstadt und der Ehor-
gemeinschaft der Schule an der Dolmestraßeden
wohlverdientenWiderhall; wo aus Können, Fleiß
und samgesbegeisterterHingabe so abgerundete
Leistungenerwachsen, wie bei diesen beiden Tho¬
ren, da wird den Sangesvereinigungennoch immer
ein großes Publikum folgen und ihnen ihre ver¬
mittelnde Aufgabezum wahren künstlerischen Auf¬
trag und zur Freude werden lassen. Der Männer-
gesängverein der Siidervorstadt überrascht von
Konzert zu Konzert durch eine ständig vertiefte,
ausgefeilte.Vortrggskunst; diese stetige Steigerung
der gesanglichenLeistung ist das Verdienst des
Ehormeisters Earl Schmidt,  der seine Sänger
bei der Ginstudierung der Werke nicht nur zu
sicherer Beherrschung der Stimme und zu restloser
Erfassung seiner Eestaktungsabsicht führt, sondern
darüber hinaus eine stimm- und sprachtechnische
Schulung vornimmt, die keinen einzelnenausläßt,
jede Schlacke und Unreinheit beseitigt. Für diese
künstlerische und technische Bildung des Chores
steht ihm ein prächtiges Stimmaterial zur Ver¬
fügung, besondersin den Bässen, deren satter und
warmer Wohlklang nicht zu überbieten ist. In
den Chorwerken„Aus harten: Weh" von W. Sendt
und „Unterm Machandelbaum" von Paul Lef-
mann, auch in dem von eigenartiger Schwermut
durchmobenen„Ueber den Feldweg" von Foerster,
das im Baß wie hallendes Elockengeläutaus-
schwingt, und im „Saatgebet'" von Dahlie kamen
sie neben den anderen Stimmen besondersschön
zur Geltung. Ein Falsett von bestrickender Weich¬
heit zeigtendie Tenor« in dem stimmungsvollen
Nachtlicd „Trost" von A. Knab, vollendeteDisziplin des Rhythmus' im „Knappenlied" von
Rein, kernige Frische in den Volksliedern aus
dem 16., 17. und 18. Jahrhundert ; die Foriissimo-
stellen klangen stellenweisezu angestrengt, die
Schönheit des Stimmenklanges beeinträchtigend,
wunderbar dagegen die feinen Uebergänge, der
hauchzartund doch fällig verschwsbende AÜsgang.

Der große Mädchenchorder Schule an der
Delmestraßelöste die Darbietungen des Männer¬
chores mit dem Vortrag alter Volksweisen ab

und stellte damit die kindliche, in zarter Reinheit
klingende Singweist in fesselnden Gegensatzzu
dem reifen, kunstvollen Gesangder Männer. Die
Mädels fangen mit der schon oft gerühmten
Innigkeit und Verinnerlichung des Ausdruckes
und der erstaunlichen Beherrschung schwieriger
Stimmführungen Volkslieder aus dem 15. bis
19. Jahrhundert in neuen Bearbeitungen, die
man zum Teil schon im Konzertprogramm der
Sängerbundskreistagung gehört hatte. Die feine
innere Dynamikder Weisen„Wie weh tut Schei¬
den", „Bei Mondeuschein", die liebliche Innigkeit
des Satzes „Klinge lieblich und sacht" oder die
federleichteFröhlichkeitder Weise „Herzlichtut
mich erfreuen" fanden schlechthin vollkommenen
Ausdruck. Die Zuhörer nahmen das inhaltsreiche
Programm mit herzlichem Beifall auf und erbaten
sich von beiden Thoren zahlreiche Wiederholungen.

v.
Neuerwerbungen im Locke-Museum
Die Wintervortragsrei'he im Focke -Museumwurde von Dr . Dettmann  mit einem Rückblick

auf die Neuerwerbungen in den letzten eindrei-
viertel Jahren eingeleitet. In dieser Zeit konn¬
ten dem Museum insgesamt etwa 509 Stücke neu
eingegliedert werden, eine erfreuliche Bereiche¬
rung oer umfangreichenVremensien-Sammlung.In dieser Zahl sind nicht einbegriffen die vorge¬
schichtlichen Funde in der Nähe Bremens, überdie demnächst Dr. E. Erohne  berichten wird.
Die vielen kleinen wertvollen Gegenstände, die
von Bremern gestiftet oder durch Ankaufmit Hilfe
des dafür zur Verfügung stehendenFonds und
aus Mitteln der Vereinigung der Freunde des
Focke-Museums erworben würden, sind wieder
ein Beweis dafür, daß die Arbeit des Museums
von allen Bremer Kreisen anerkannt und unter¬
stützt wird.

Besonders wertvoll ist die von August Wät-
j en gestiftete Sammlung bremischer Briefmarken,
die in ihrer Vollständigkeit mit sehr seltenen
Exemplaren einmalig ist. In Lichtbildernzeigte
Dr. Dettmann die schönsten Neuerwerbungen: da
ist zunächst eine Reihe von Graphiken und Aqua¬
rellen aus dem Anfang und der ersten Hälfte
des 19. Jahrhunderts zu Neunen, die u, a. zwei

Wesermotive, die Stephanikirche im Jahre 1857
vor der Erneuerung, ein Gartenhaus an der Con-
trescarpe, einen bremischen Landsitz an der Lefum
aus dem Jahre 1840, zwei duftige Aquarelle aus
der Wümmeniederungund eine farbige Ansicht von
Ottersberg enthält. Die Bilder vermitteln einen
anschaulichen Einblick in die damalige TopographieBremens und seiner Umgebung. An Darstellun¬
gen von Menschen sind neu hinzugekommen einige
Miniaturen der Emigrantenfamilie Migault,
zwei Büsten und ein Portrait des 1917 verstorbe¬
nen Bürgermeisters Bark-Hausen.

Unter den kunstgewerblichen  Neuer¬
werbungen sind zwei alte Versteigerungslaternen,
ein Barock-Kelch und ein goldener Schmuckring
zu erwähnen. Die Fayence-Abteilung konnte um
einige sehr schöne Stücke bereichertwerden. Be¬
merkenswert ist hier vor allem ein Fürstenberger
Service aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun¬
derts. Die Porzellanmanufaktur in Fürstenberg
a. d. Weser spielte für Bremen eine besondere
Rolle, da ihre Erzeugnisseauf dem Wasserweg
sichererund billiger eingeführt werden konnten.

Aus der Malerei  sind fünf neue Werke zu
sehen, die noch deutlicher als die kunsthandwerk-
lichen Arbeiten starkenholländischenEinfluß ver¬
raten. Eine „Heilige Familie" eines norddeut¬
schen oder niederländischenMalers , die in den ein¬
zelnen Figuren verschiedeneitalienische Meister
nachahmt, wurde gestiftet. Ein sehr sauber aus¬

geführtes holländischesInterieur — eine Male¬
rei um eine Uhr — wurde auf dem Boden des
Focke-Museums entdecktund restauriert. Zwei
Kopien holländischer Meister des 17. Jahrhunderts
stammen von einem Bremer Dekorationsmaler;
um dieflbe Zeit, 1829, malte der Bremer Albers
eine heroischeLandschaft aus Italien , die im
Gegensatz zu den beiden Kopien ein typisches Bild
der klassischen Zeit darstellt.

Die Ausbeute aus der Weser, die früher recht
erheblichwar , ist in den letzten Jahren zurück¬
gegangen. Der Sammlung wurden u. a. ein
Pilgerzeichen, eine kleine aus Ton gefertigte Ma¬
donna mit Kind und eine selten vorkommende
Vronzefiguraus dem 16. Jahrhundert eingereiht.
— Schließlicherwarb das Focke-Museum wieder
einige schöne Stücke aus dem heimatlichen Be¬
rufsleben : mehrere Abbildungen und ein
Modell von Segelschiffen, einen sechseckigen
Schustertisch, einen Barock-Sekretär, einen Easte-
Toilettenkasten. der früher im Krameramt stand,
und einen kalligraphischmeisterhaft gearbeiteten
Friseur-Meisterbrief.

Berliner Philharmoniker fahren nach Finnland.
Das Berliner PhilharmonischeOrchester wird am
22. Januar 1937 unter Stabführung von Musik¬
direktor Iochum in der Messehalle von Helsing-
fors ein Konzert geben.

Sonntagsmusik in Bremer Kirchen
Am vergangenen Sonntag fanden in mehreren Kir¬

chen musikalische Feierstunden statt , die sich eines durch¬
weg guten Besuches erfreuen konnten und einen ein¬
drucksvollen Verlauf nahmen.

Eine eigenartige Prägung trug die Abendmusik in
der Martini  kirchc. Dem eifrigen Organisten LÜer-
ncr Penndorf  war es gelungen , die junge Und
hoffnungsvolle Bremer Altistin Svbilla Plate,  ferner
die Cembalo-Meisterin Trete Gölte  und das Bremer
Kammerorchester (Gedok ) für die Veranstaltung
zu gewinnen . Zur Darbietung gelangten Werke der
Altmeister Johann Sebastian Bach und Georg Fried¬
rich Händel . Füllte das Programm auch die Feier¬
stunde völlig aus , so wäre doch eine Abrnndung des
Erlebnisses durch Penndorf an der Orgel zu begrüßen
gewesen. Das Ganze war ein erfreulicher und wohl-
gelungener Versuch Werner Penndorss , das kirchen-
mnsikalische Loben durch vielseitigen Einsatz guter
Kräfte zu stärken.

Svbilla Platt.  deren Auftreten in der Hörner
Kirche wir erst kürzlich' an dieser Stelle würdigten.

sang mit ihrer schönen, kraftvollen Altstimme die Kan¬
tate von I , S . Bach: „Widerstehe doch der Sünde !"
wiederum mit nachhaltiger Wirkung . Das Bremer
Kammerorchoster, unter Penndorss sorgsamer Leitung
stehend, spielte das Oonesrto xrosso in P -äur und
in ä -inoll von Händel in sauberer Wiedergabe . Trete
Gölte  am Cembalo war auch diesmal ein tiefes und
seines Erlebnis.

Penndorf plant , wie wir erfahren , in den nächsten
Wochen weitere, beachtenswerte Veranstaltungen , denen
ein starker Besuch zu wünschen ist: darunter befinden
sich auch Motetten von I . S . Bach.

*

Das 16 Kirchenkonzert, das Organist Günther Ecks
in der H o h e n t o r s kirche veranstaltete , brachte zwar
nicht die angekündigte Mitwirkung des Delmenhorster
Madrigalchvrs , aber einen ganz vortrefflichen Ersatz
durch das Bremer Domquartett (Käthe GronaN, ' Mimi

Kittner , Anna Bahle und Friede ! Huhn ). Die statt¬
liche Hörergemeinde war von den Darbietungen des
Domquartetts tief ergriffen . Wieder kam die seine Zu-
sammenwirkung der Stimmen zu eindrucksvoller
Geltung.

Günther Ecks bot in der Wiedergabe des Prälu¬
diums und Fuge b -woll op . 129 von Max Reger und
des Präludiums und Fuge k-moll von Joh . Seb. Bach
eine vorzüglich durchgearbeitete Leistung und erschöpfte
den musikalischen Gehalt der beiden Tonschöpfungen in
wirkungsvoller Weise. So wurde das Kirchenkonzertfür
die Teilnehmer zu einer wahren Feierstunde von ein¬
dringlicher Wirkung.

Wie wir erfahren , wird der Delmenhorster Madrigal-
Chor im kommenden Monat im Nahmen eines von
Günther Ecks veranstalteten Kirchenkonzertes mitwirken.

»k»
Ein fein zusammengestelltes Programm bot das Geist¬

liche Konzert des Litienthaler  Kirchenchors m
der Litienthaler Kirche. Organist A. Lemm ermann
brachte die eindrucksvolle Tokkata und Fuge ä-wo!t
und die Fuge in g - moll von I . S . Bach prächtig zu
Gehör, und die Darbietungen des Liliendhaler Kirchen-
chors standen aus beachtenswerter Höhe. Die Veran¬
staltung stand im Zeichen der Tonschöpser I . T. Bach-
Franz Schubert , W. A. Mozart und Joh . Brahms . Er¬
greifend schön sang Martha G a ae l m a n n - Lilfen-
thal (Sopran ) „Wanderers Nachtlted" von Schubert
und die „Litanei " von Mozart.

Einen Höhepunkt bildete die Mitwirkung von Frict»
rich Henkel (Violine ), der das Larghetto von Mozart
in glänzender Wiedergabe bot. Das Geistliche Konzert
hat die Leistung des Litienthaler Kirchenchors im besten
Lichte gezeigt und der ansehnlichen Hörerschaft eine er¬
hebende Feierstunde vermittelt.

H
Die Abendmnsik in der Zionskirch « erfreute sich

ebenfalls eines guten Besuches. Chorleiter Hoss-
wa  n n Hot mit . seinem gut geschulten Kirchenchor das
Walthersch« „Wach aus , du deutsches Land " und tev
Lucherchoral : „Erhalt ' uns , Herr , bei deinem Wort.
Außerdem kam die Kantate von Johann Sebastian
Bach: „Allein zu dir . Herr Jesu Christ "" zu eindrucks¬
vollem Vortrag.

Käthe Müller  spielte das Präludium sllegw
maestoso von Joh . Pachetbel mit tiefem Ausdruck
fernes reichen Gehaltes . Als Solistin war ferner Lise¬
lotte GerIach - Münzner (Alt ) gewonnen , die einige
Bachfche Ehoräle , sowie die Arie mit obligater Violrne:
„Ach bleibe doch mein liebstes Leben" und in Ecmcm-
schast mit dem Chor das Arioso : „So nimm denn
meine Hände" von F . W. Franke mit beseelter Ztini-i,c
hing und einen tiefen Eindruck hinterließ . Eberhard
Ler manns  Wiedergabe der Sarabande von -3?^'
Seb . Bach für Violine ivar vorzüglich, ebenso
Mitwirkung bei der Darbietung des Arioso.

N-ach einer kraftvollen An-sproche Aeilt Krämer - ,
der auf den erhebenden Sinn der Veranstaltung hin¬
wies , schloß ein gemeinsam gesungener Fe^ choral die
musikalische Feierstunde.
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Meines s >tädtchen- kleines Mädchen
Herbstliches Erlebnis einer kleinen Sttadt / Von Hans Weis

Der Oktober ist schuld daran und die Reichs¬
bahn, die ihren Fahrplan änderte, — daß ich in
dem kleinen Städtchen einen unerwarteten zwei¬stündigen Aufenthalt bekomme.

Der Bahnhof starrt mich aus rußigen Augen
an, in den Wartesälen gähnt die Leere und so
schleudere ich denn, den Rücken von einer späten
Sonne milde erwärmt, auf das unbekannteStädt¬
chen zu, das mir, ich weiß nicht warum, eine
Ueberraschungverheißt. Mein Weg führt mich
nach einer Birkenallee, und diese hebt mich sanft
zum Städtchen empor und zwingt mich zuletzt, in¬
dem sie keinen anderen Ausweg läßt, in ein enges
Gäßchen einzutreten.

Wäre ich nicht ein so windiger Geselle, so fürch¬
tete ich, in diesem Gäßchen stecken zu bleiben. Denn
es ist im Grunde nichts anderes als eine enge,
tiefe,̂ winkelige Schlucht. Bald neigt sich sein
Pflaster zu einer Toreinfahrt hinunter, bald
drängt ein Prellstein vor, jetzt springt es ganz
und gar in eine andere Richtung um, — und
hier, an der Mauer , wuchert eine wilde Rebe
und umspinnt den eisernen Arm eines halb-
verrosteten Wirtshausschildes. „Zur Linde" steht
darauf, aber die Linde, die einmal im winzigen
Dorgärtchenstand, ist nur als Baumstumpf noch
vorhanden. Ein Zuber lehnt daran, ein Zuber,
in dem sich etwas Waschbrühebefindet und drei
welke, rote Blätter.

Es ist Freitag . Aber da die Abendsonneder
ganzen Länge nach und warm ins Gäßchen scheint,
sieht es recht eigentlich nach Sonntag aus. Das
Gäßchen, ein nervöses, quecksilbriges Ding, macht
wieder eine Biegung. Das nächste Haus liegt schon
im Schatten, aber seine Blumenfenstermit ziegel¬
roten, brennenden Begonien werden gerade noch
und grell von letzter Sonne gestreift, — so ist es
möglich, daß in mir plötzlich heiß und grundlos
der Wunschausbrüht : Hier möchte ich wohnen!

Kein Mensch wird dich hier finden, sage ich zu
mir und empfindeeine unsagbare, durch nichts als
durch diesen Gedanken gerechtfertigteFreude, so
daß ich wiederhole: kein Teufel wird dich finden.
And selbst der Tod wird dich vergessen. Ich gehe
noch einige Schritte, ganz in Glück und Geborgen¬
heit versunken und will nun zurückblicken nach
meinen Blumenfenstern, — da stößt mich, ich
möchte es wehren, das Gäßchen aus. Ich bin auf
den Marktplatz geraten, und vor mir liegt eine
weite öffentlicheWelt.

Diese Welt hat die Form eines Rechtecks und
senkt sich ihrer Länge nach in stetigem Eefälle
nach einer sanften Tiefe hin. Zwei Reihen Bäume
mit gichtigen, zitterigen Aesten zerteilen den Platz
in drei lange schmale, absinkende Felder, die wie¬
derum von einem Kranz enggeschmiegterHäuser
zusammengefügtund gehalten werden. Es sind

Es war um das Jahr 1600 herum, als in einem
kleinen süddeutschen Flecken eines Tages ein Wun¬
derdoktormit zwei Gehilfen seinen Einzug hielt,
der Salben und Tinkturen mit sich führte, wie
andere Männer seiner Art auch, der sich aber nicht
damit begnügte, Kranken die Gesundheitzu ver¬
sprechen, sondern sich auch der Fähigkeit rühmte,
Tote wieder zum Leben erwecken zu können. Er
erbot sich, an einem bestimmten Tage jeden auf
dem Kirchhofdes kleinen Ortes liegenden Toten,
dessen Grab man ihm bezeichnen werde, wieder
lebendig zu machen, und um seinen Worten Be¬
weiskraft zu verleihen, schlug er vor, daß man
sich, bis zur Erfüllung seines Versprechens, seiner
Person versichere.

Das Vorhaben des Wundermannes erregte ge¬
waltiges Aufsehen. Man sprach für und wider
die Möglichkeit einer Totenauferweckung. Am
mißtrauischstenwaren die Gehilfen des Meisters.
Zwar hüteten sie sich, ihre Zweifel der Menge zu
gestehen und erklärten vielmehr, daß ihr Herr
nur wiederholen werde, was ihm in zahllosen
anderen Ortschaften geglückt sei, diesem selbst
aber gestandensie ein, daß sie nicht ohne Bangen
den festgesetzten Tag herankommen sähen. Der
Wunderdoktor indessen lächelte. Sie sollten ihn
nur gewähren lassen. Er kenne die Menschen
besser als sie.

Am Abend vor dem großen Erweckungstage
wurde dem Wundermann in das Gemach, in dem
er festgehaltenwurde, ein Brief überbracht, „Herr
Doktor", stand in dem Schreiben zu lösen, „ich
muß bekennen, daß ich dem morgigen Tage nicht
ohn« Furcht entgegensehe. Mein Weib starb vor
zwei Jahren . Es war ein böses Weib. Ich nahm
ein junges Mädchen und bin glücklich. Aber nun
lebt eine Schwester meines toten Weibes, die
Euch gewiß um die Erweckungder Verstorbenen
bittet, schon weil sie mir gram ist, daß ich nicht
sie freite. Es gäbe UnglückWer Unglückfür
meine neue Ehe, wenn die Tote wiederkäme. Ich

freundliche Bürgerbauten des vorvergangenen
Jahrhunderts.

An der tiefstenStelle des Platzes fließen nach
rechts und links zwei Straßen ab. Dort zieht der
Verkehr vorbei, dort streichendie blauen und
grauen Wagen vorüber, dort quirlt ein Brunnen
über, dort dehnt sich behäbig ein altes Fachwerk¬
hauŝ und eine Apotheke. Dort unten ist das
Pflaster abgewetzt, — während hier oben um mich
her hellgrünes, kurzes Gras aus den Zwischen-
räumen der Pflastersteine sproßt und das nieder¬
rieselndeLaub locker, krümeligund knisterndwie
auf unbegangenen Pfaden liegen bleibt.

Es beginnt zu dunkeln. Aus der Höhe hinter mir
schlügt eine Uhr. Sie nimmt sich Zeit dazu, holt
zweimal aus, der ganze Platz gehört dem Schlage.
Ich wende mich um und entdecke zwei Treppen zu
einem düsteren Portal . In einem der Bürger¬
häuser gehen im Erdgeschoß die Lichter an : da
sehe ich, daß sich dort ein kleiner Laden befindet.
Hinter dem winzigen Fenster eines ehemaligen
Wohnraumes liegen die Waren aus : kleine Ballen
Landbutter. Eier, Endiviensalat, Kartoffeln,
Aepfel und Tomaten. Ein Kind zottelt die Stufen
zum Laden empor. Die Schelle bimmelt so traurig
und klüglich, als ob eine alte Geiß meckere.

In der rechten oberen Ecke des Marktplatzes
steht ein hohes, seingliedrigesHaus. Durch einen
schmiedeeisernen Zierat , der einen überschäumen¬
den Pokal gegen den Himmelhält, gibt es sich als
Gasthaus zu erkennen.

Ich steige die steinernen Stufen empor und
drücke auf den Türgriff : die Türe ist verschlossen.
Aber schon nähern sich hinter der Türe Schritte.
Ein Mädchenöffnet.

„Ihr seid mir sonderbareLeute", sage ich, „Ihr
schließt ja bei Hellem Tag die Türe zu."

„Ich bin allein", erwidert sanft das Mädchen.
Keine Drohung, keine Ueberlegenheithat mich

jemals tiefer eingeschüchtert als dieses schüchterne
Geständnis: „Ich bin allein."

Ich trete ein, aber ich weiß nichts zu entgegnen.
Meine Selbstsicherheit zersprang. Ich bin befangen.
Das Mädchenhat etwas aufgerichtetzwischen sich
und mir. Ich setze mich in die dunkelsteEcke an
einen weißgescheuerten, runden Tisch. Beim An¬
lehnen berührt mein Rücken warme Kacheln.

„Einen Wein, bitte !"
Bevor das Mädchenden Wein bringt, schaltet

es das Licht über meinem Tische ein. Ich möchte
es gerne wehren, aber schon ist das Mädchen auf
dem Weg zu mir. Es hat das Glas zu voll ge¬
macht, nun rinnt der Wein auf seine Hand und
tröpfelt auf den Boden. Die Kleine bleibt einen
Augenblick stehen, dann nimmt sie noch die anders
Hand zu Hilfe und bringt mir das Glas, als ob
es ein Kelch sei.

kann bewirken, daß Ihr den Flecken unbehelligt
verlaßt. Gebt mir in zwei Stunden Antwort, ob
Ihr willens seid, Eure Wundertat nicht auszu¬
richten: ich würde Euch mit 20 Dukaten be¬
lohnen."

Noch waren die zwei Stunden nicht verstrichen,
als ein junM Mmm 'verschien, der gestand, der
Tod einer reichen Tante habe ihn und feinen Vater
in den Besitz eines großen Vermögens gebracht,
während andere Verwandte leer ausgegangen
wären, da ein Nachtrag zu dem Testament recht¬
zeitig verschwunden sei. Es liege ihm nun durch¬
aus daran, daß die Tote nicht roh aus ihrem
Schlafe geweckt werde, und er fei bereit, sich die
ungestörte Ruhe der Tante SO Dukaten kosten zu
lassen.

Kurze Zeit darauf erhielt der Wunderdoktor
abermals Besuch: und diesmal einen besonders
hochgestellten. Es war nämlichder Schultheißdes
Fleckens persönlich, der ihm in vertraulichemGe¬
spräch beibrachte, es wären ihrer im Ort nicht
wenige, die ihm sein Amt neideten und die wohl
Gefallen daran finden könnten, ihn dadurch in
Verlegenheit zu bringen, daß sie seinen Vorgän¬
ger wieder zum Leben erwecken ließen. Unter die¬
sen Umständenwäre er wohl ekbötig, 100 Duka¬
ten zu zahlen, wenn der Wundermann heute in
der Nacht das Weite suchte. Dafür, daß sein Ruf
nicht leide, werde er alle nötige Sorge tragen.

Diesen dringenden und wohlbegründetenBitten
glaubte der Wunderdoktor nicht widerstehen zu
sollen. Mit einem Beutel voll klingender Duka¬
ten in seinem Gepäck, begnügte er sich damit, Be¬
denken und Befürchtungen erweckt zu haben an
Stelle toter Menschen. Im übrigen führte ihn
und seine Gehilfen die Straße in andere Flecken,
in denen vermutlich auch Leute wohnen, die be¬
sorgten, daß sich aus einem Einbruch der Toten
in das Reich der Lebenden Verwicklungener¬
gäben, denen man besser aus dem Wege gehe.is

Als sie meinen Tisch erreicht, sieht sie vorn
Glase auf und her zu mir.

„Sie hätten ein Schlllckchcn davon trinken
müssen", sage ich, „dann hätten Sie es nichr
verschüttet."

Meine Worte machen es erröten. Verlegen
bleibt das Mädchen stehen. Es ist etwa vierzehn-
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jährig, schlank und groß. Sein Haar ist seidig und
dunkel und von Natur kraus. Seine Augen sind
blau. Mit diesen Augen blickt es unentwegt in
meine Augen.

„Haben Sie etwas zu essen?" frage ich freund¬
lich, — da sehe ich es wiederum erröten, und mir
ahnt, daß es meine Anrede- ist, die dieses Kind
verwirrt. Das Mädchen bringt die Karte und
bleibt abwartend stehen, während ich die von
Kinderhand geschriebenenZeilen lese.

Ich glaube nicht, daß viele Menschen Aehnliches
erleben. Den Tod im Nacken haben, nichts davon
ahnen, durch einen blinden Zufall gerettet wer¬
den. Das gleichzeitige Auftreten dieser drei Kom¬
ponenten ist, glaube ich, fast einzigartig.

Damals .war ich vorübergehendin einem gro¬
ßen Elektrowerkbeschäftigt, zur technischen Aus¬
bildung. Es würde zu weit führen, zu berichten,
welche Voraussetzungenerfüllt werden mußten,
wieviel Sehnsucht, Hoffnung und zäher, stiller
Kampf dazu nötig waren, diesen Posten zu be¬
kommen. Auf jeden Fall sei gesagt: Es war ein
Zeichen des Vertrauens, daß ich ihn erhielt. Als
junger Technikerhatte ich das Glück, mitten in
eine Arbeit hineinzuplatzen, die gleichsamdas
Theoretischemit dem Praktischen verband und
gerade das weiterzuentwickelnschien, was mich
während des vorangegangenenStudiums am hef¬
tigsten gepackt hatte. Es handelte sich um Versuche
mit hochgespanntem Gleich- und Wechselstrom, um
die Erforschung bisher noch unbekannterWirkun¬
gen dieser in Riesendynamos erzeugten Ströme
auf Stoffe und Körper verschiedenster Art und
Struktur . Unsere Versuchsreihegrenzte hart an
das Gebiet der Physik und Chemie. Das Auf¬
regende und Abenteuerlichedes Experiments war
hier noch gewürzt durch jenes Gruseln, das der
Einsatz des Lebens für ein wissenschaftliches Ziel
auslöst. Starkströme von so ungewöhnlichhohen
Spannungen sind absolut tödlich. Die leichteste
Berührung, ein falsch gelegtes Kabel, ein wenig
Feuchtigkeit, — und der Tod packt zu.

Freilich war alles dazu getan, die Gefahr auf
ein Mindestmaßzu verringern. Jede Bewegung,
jeder Kontakt, das Ein- und Ausschalten des
Stromes wurde registriert, signalisiert und in
zuverlässigerWeise deutlich gemacht. Außerdem
waren wir jung, und diese unsere unbekümmerte
Jugend scheint mir heute, wenn ich an dieses Aben¬
teuer zurückdenke, das größte Gefahrenmomentge¬
wesen zu sein. Denn Jugend gewöhnt sich an alles
und ist bereit, das Ungewöhnlicheschnell als Ge¬
wohntes hinzunehmen. Dies mag auf der einen
Seite ein Gefühl der Sicherheit hervorrufen, das
vom Instinkt her alles Gefährlichean sich ver¬
meidet. Aber diese jugendlicheSicherheit rechnet
den Zufall, die jeweilige körperliche Disposition,
— man ist nicht immer gleich gut in Form und
konzentrationsfähig, — niemals ein. Sie verläßt
sich auf sich selbst. In tausend Fällen mag es ja
gut gehen.

Am Tag vorher war ich, ich erinnere mich noch
genau, ziemlich spät und außerordentlichmüde von

„Ich hätte gerne ein Schinkenbrot."
„Hab' ich es doch gleich gedacht", fällt mir die

Kleine gekränkt ins Wort, „weil ich den Schinken
akkurat nicht schneiden kann!"

Ihre Worte fallen feindlich wie Pistolenschüsse,
ruck! zuck! Mir stockt der Atem. Ihre feuchten
Augen schimmerntödlich. Weh zuckt ihr Mund.

Aber jäh wie mich der Schreck überfiel, über¬
mannt mich nun ein gütiges Gelächter. „Jst 's
nur das Schneiden?" Und mit einem Male ist der
.Bann gebrochen

„Geh!" erwidere ich, „Geh! und bring nur
gleich den ganzen Schinkenher! Und Brot ! Und
Butter !" — Seitdem ich das „Du" gebrauche,
besteht keine Schwierigkeit mehr zwischenuns.
Wie durch ein Wunder fühle ich mich zu Hause.

Das Mädchenirägt Schinken, Brot und Butter
auf und setzt sich,u mir an den Tisch. Während
ich mich mit dem Schinken abmühe, bestreicht es
die Brotschnittemit Butter. Dann wirft es einen
vollen, kritischenBlick auf meine Arbeit: „So
hätte ich es auch gekonnt! Bei Ihnen gibt es
auch nur lauter Fetzen."

Im Plappern des Mädchens schwingt die Freude
mit.

Nun hat es das Butterbrot dicht mit Schinken
gepflastert. Die letzten kleinen Scheiben steckt es
in den eigenen Mund. Ich erstaune über diese
Unbekümmertheit. Schinkenund Mund sind von
demselben brennendenRot, und die Zähne die es
dabei -eigt. untadelig. Das Mädchen lacht über
mein Erstaunen, es lacht, und sogleich bilden sich
Grübchen in seinen Wangen.

„Du bist mir eine hübsche Kröte", sage ich lang¬
sam, bewundernd und halb scherzend, — aber
schon reut mich mein Wort. Auf dem Antlitz
des Kindes erlischtdie Unbefangenheit.

Es erwidert altklug: „Die Mama hat gesagt, ich
soll mich vor Herren in acht nahmen, die Kompli¬
mente machen. So finge es gewöhnlich an."

Ich sitze wie ein ertappter Sünder hinter meinem
Schinkenbrotund erröte heftig. Der kleine Teufel
triumphiert mit den Augen und genießt für einen
Augenblickseine Ueberlegenheit.

der Arbeit gekommen. Als ich am Vorortbahnhof
ausstieg, warf ich einen flüchtigenBlick nach der
Uhr. Es war fünf Minuten vor sieben. Ich über¬
querte einen Platz, um zu meiner Straßenbahn¬
haltestelle zu gelangen. Eben, als ich ankam, bog
in einiger Entfernung mein Straßenbahnwagen
um die Ecke. In diesem Moment erblickte ich zu¬
fällig das Schaufenstereines Schuhgeschäftes. Ich
mußte mir ein Paar neue Schuhe kaufen. Das
war schon lange fällig. Aber ich kam seit Tagen
nicht dazu, weil ich, von meiner Arbeit gefesselt,
später als nötig aus dem Betrieb kam. Die Uhr
zeigte zwei Minuten vor sieben. Meine Straßen¬
bahn näherte sich. Ich war todmüde. Ich kämpfte
sekundenlang mit mir selbst. Es mag seltsam klin¬
gen, aber diese Augenblicke entschieden über mein
Schicksal. Denn dadurch, daß ich mich schließlich
doch entschloß, die Straßenbahn im Stich lassend,
in jenes Schuhgeschäft zu gehen, rettete ich mein
Loben. . .

Am nächsten Morgen war ich pünktlichim Be¬
trieb. Gemeinsammit zwei Kollegen, unter der
Leitung eines Oberingenieurs, setzten wir unser
Experiment fort. Gegen zehn Uhr vormittags trat
der Werkmeisterin den Raum und meldete:

„ZwanzigtausendVolt Gleichstrom!"
In einem großen Gefäß befand sich dickflüssiges

Mineralöl, das von winzigen Metallteilchenver¬
unreinigt war. Das Oel hatte eine tiefschwarze
Farbe. Es sollte nun versucht werden, die Metall-
menge, die unfiltrierbar war, aus dem Oel mit¬
tels Hochspannung auszuscheiden. Wir stellten die
Verbindung her, prüften die Kabel sorgfältig.
Der Kontaktan beiden Enden des Gefäßes bestand
aus rot glänzendemKupferdraht. Das waren die
gefährlichenPunkte.

„Fertig!"
Aus der entfernt gelegenengroßen Maschinen¬

halle tönte ein Brummen herüber, die Riesen¬
motoren und Dynamos begannen ihre Arbeit.
Der Zeiger der Kontrolluhr rückte langsam vor¬
wärts : Fünf-, zehn-, fünfzehn-, zwanzigtausend
Volt . . . Der Versuch lief. Wir packten unsere
Brötchen aus, um einen kleinen Imbiß zu nehmen.
Dann näherte ich mich dem Apparat, um durch die
Glaswand hindurch die Wirkung des Stromes zu
beobachten. Dazu mußte ich mich bücken. Meine
Hände fuhren unwillkürlichnach oben. Ich spürte
es kaum, daß ich mit der Linken etwas gepackt
hielt. Interessiert beobachteteich die Bewegung
der Metallteilchenim Oel.

Nach einer fühlbaren Weile des Schweigenser¬
widere ich endlich deutlichund mit betonter Zu¬
rückhaltung: „Es war kein Kompliment".

„Was denn anderes?" Und ich höre aus ihrer
Stimme eine bange Erschrockenheit, darüber wohl,
Laß ich gekränkt sein könnte.

„Es war schon die Wahrheit, — daran ist nicht
zu rütteln —, aber sie war nicht ganz am Platze .

Ich merke, ich habe noch einmal gewonnen, aber
nicht das Vertrauen des Kindes, sondern ein
anderes, — ein Vertrauen jenseits der Kindheit,
ein Vertrauen, das älter ist als vierzehn Jahre,
— das ganz stille macht, sanft, abwartend, — er¬
wartend, daß ich weiter spreche. Das Mädchen, das
ein wenig verlegenvor mir steht, ist jetzt siebzehn¬
jährig und sehr schön. Seine Augen haben einen
glücklichen Glanz, sein brennroter Mund ist ein
wenig geöffnet, und ich glaube seinen Atem zu
vernehmen. Seine Hände ruhen auf der Lehne
eines Stuhls . Das Mädchensieht mich an. Aber
sein Blick dringt nun nicht mehr auf den Grund
meiner Augen. Er ruht auf meinen Händen, auf
den blauweißen Würfeln der Tischdecke, er ruht
in sich selbst.

Ich höre das Herz des Mädchensklopfen.
Und da ich Grund habe, meinen Worten zu

mißtrauen, hebe ich mein Glas, — das Mädchen
folgt mit den Augen, und so führe ich behutsam
seinen Blick zu meinem Mund.

Ich trinke der heftig Errötenden zu . . . .
Eine Türe klirrt in unser Schweigen. Vom

Felde heimgekehrt, tritt die Mutter ein. Sie hat
die schmutzigen Schuhe im Hausflur abgestreift
und geht in Socken einher.

„Es regnet", sagt sie. Und zu mir gewendet
und im Tone der Selbstverständlichkeit: „Hab
die Kleine ihre Sache gut gemacht?"

Die Kleine steht im Schatten. Ich kann ihr Ge¬
sicht nicht sehen. Sie blickt unter sich. Aber das
ist auf diese Frage hin nur natürlich, für die
Mutter sowohl, als auch für mich.

Als ich das gastliche Haus verlasse, schirrt der
Vater in der Dunkelheit die Kühe aus. Ein
zweites Tor hat sich im Haus noch aufgetan. Aus
der Oeffnung atmet ein warmer Stall.

Es regnet. Das schöne, lockere Laub liegt nun
erbarmungslos auf dem Platze hingestreckt. Der
Regen hat es auf das grobe Pflaster geklebt. Die
schwarze Nässe spiegelt stumpfe Lichter. Ich Habs
Mühe, nicht auszugleiten auf diesem schweren,
schwarzen, geheimnisvollenGrund. —y—

Ein merkwürdiger Laut ließ mich den Kopf
heben. Und da sah ich die Gesichter der Kollegen
und des Ingenieurs . Nie werde ich diesen Augen¬
blick vergessen. Der Ingenieur hatte die Hand
erhoben mit einer Geste, als wolle er auf mich
zutreten. Sein Mund stand offen, die Augen
sahen mich starr an. Vielleichthatte er gerufen.
Die Gesichter meiner Kollegen waren erschreckend
bleich, auch sie starrten unverwandt zu mir hin.
NamenlosesErschrecken lag in ihren Zügen. Ich
richtete mich langsamauf und es ist anzunehmen,
daß ich die anderen recht verwundert anstarrte.

„Was ist denn los?" fragte ich verwirrt.
Gleich versuchteich bereits selbst die Ursache

ihres Schreckens zu entdecken. Und da gewahrte
ich, abwärts blickend, daß meine linke Hand noch
immer einen Gegenstandfesthielt. Dieser Gegen¬
stand war jenes Stück bloßliegenderKupferdraht,
und durch diesen Draht liefen zwanzigtau-
send Volt!  Meine Hand fuhr zurück. Ich
stand erstaunt, konnte das Ganze nicht begreifen,
betrachtetemeine Hand, starrte die anderen an,
ja, ich glaube, ich lächeltesogar in jenem Augen¬
blick ein wenig. Da brach der Bann. Die drei
stürzten auf mich los, betasteten mich. Der In¬
genieur brüllte:

„Menschenskind, sind Sie irrsinnig geworden?"
Ich hatte die Hochspannungsleitungangefaßt

und war am Leben geblieben. Ein Wunder?
Da fiel der Blick des Ingenieurs auf meine

Schuhe. Auf meine neuen Schuhe, die ich gestern
gekauft hatte! Sie hatten dicke, rote Gummisohlen.

„Die Schuhe!" rief der Ingenieur . „Ihre
Schuhe haben Ihnen das Leben gerettet! Die
Gummisohlenhaben die Erdleitung unterbrochen.
Wer Gummisohlen anhat, braucht nichts zu fürch¬ten!"

Wohl hörte ich diese Worte, aber in meiner
grenzenlosenVerwirrung begriff ich kaum ihren
Sinn . Ich nahm meinen Hut und ging hinaus.
Ich setzte mich auf eine Bank in der Parkanlage
und starrte vor mich hin. Nach einer halben
Stunde bekam ich einen Schüttelfrost. Ich mußte
beim ins Bett. In der Nacht hatte ich Fieber.
Denn jetzt begann es mir klar zu werden, daß ich
dem Tod nur um ein Haar entgangen war.

Von diesem Tag an verließ ich mich nie mehr auf
mein Glück und überlegte jeden Handgriff. Denn
wer den Tod einmal im Nacken gehabt hat, kann
ihn nicht mehr vergessen. . .

Osr nsue
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Die Erweckung der Toten
Mch einer alten Anekdote erzählt / Von tzsns Bauer

Zwanzigtausend Volt/ »»,,
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(Schluß)

XXI.
Ein paar Tage später überraschte Severin

Fräulein Ferber Leim Kirschen-Eimnachen. Er
rimmt ihr die Schüssel mit den entkerntenFruch-
:en weg und befiehlt:

.Schluß! Sie haben sich jetzt genug abgeplagt.
Pas andere soll die Gunda besorgen oder die Lins.
Oie strolcht so bloß den ganzen Tag herum. Ich
ahre jetzt hinaus zu den Arbeitern. Da ist heute
großer Betrieb. Haben Sie nicht Lust, mitzukom-
nen?"

Nikoline hat gar keine Lust, was soll ihr das
Moor und die Fröhlichkeit der anderen? Aber
ie wagt es nicht zu sagen und erwidert : „Gerne".

Sie bürstet ihre rotfleckigenFinger mit Buns-
tein und Zitronensäure, sie wechselt das Kleid
nid setzt das schiefe Hütchen auf. Dabei denkt sie
föhnisch: Sieh mal einer an ! Also Auto fahren
mrf ich mit ihm - jetzt fehlen nur noch die
Mohreirköpfe, dann sind die „drei Wunsche er¬
füllt. Aber die Tage rinnen so dahin, und es
reschisht nichts, und ich bin eine schamlose Närrin,
weil ich nicht Schlußmache. Mit zerbissener Unter¬
lippe und meuternden Gedankensteigt sie in den
Wagen und preßt sich in ihre Ecke.

Lucki wird alle Tage klappriger, und auch der
eine neue Kotflügel vermag ihn nicht zu ver¬
schönen. Aber er tut seine Pflicht und befördert
sie zum Gemeindeqrund, wo es nach Völkerwan¬
derungaussieht. Ganz Eschelbrunn, st auf den Bei¬
nen,um die denkwürdige Stunde des elften Spaten¬
stichs nicht zu versäumen. Alle sind da, die Arbeiter
und die Zuschauer, die Eutgewillten und die
Meckerer Die weite öde Flache ist von vielen
schwarzen Trllppchen besät, und manchmalfunkelt
«in neuer Spaten in der Sonne.

.Dreihundert Erwerbslosehaben sie eingestellt!
frohlockt die Silberhorn, als wär« es ihr Verdi« r

„Manchem wird das Bücken hart ankommen",
wispert die Einbirn-Emmerenz.

Severin steuert Lucki vorsichtig durchs Gelände
und erläutert : „Zuerst werden Gräben gezogen,
damit das Wasser ablaufen kann. Und diese Ka¬
näle müssen das richtige Gefälle haben, das ist das
schwerste. Wenn der Boden trockengelegt ist, wird
er umgebrochen und gedüngt. Und dann muß man
halt sehen, was wächst."

Nikoline ist aufgestandenund betrachtet das Ge¬
wimmel der Arbeitskolonnen. Die einen legen
Schienen für die Kippwägelchen der Feldbahn, an¬
dere zimmern an Balken herum, die Baracken und
die Kantinen ergeben sollen, und die dritten
hantieren an eisernen Baggerungetümen, vor
denen die Eschelbrunner die Mäuler aufreißen.
Die Mehrzahl aber handhabt Pickel und Schaufel,
Grund auswerfendin schnurgerader Richtungund
mit wohlausqewogenenSchwüngen. Die flirrende
Luft hallt wider von Lärm und Geschrei, von Spa-
tongeräusch und Hammerschlägen. Rebhühner flat¬
tern auf und verstörte Häschenmachen spaßhafte
Sprünge. Zwischen bekannten Gesichtern tummeln
sich fremde, die Ingenieure, die Vermessungsbeam¬
ten, die Vorarbeiter und blaubekittelten Mon¬
teure.

Der Hilfsarbeiter Siebentritt , an dessen Gruppe
sie eben vorüberfahren, hat die Mütze im Genick
und spuckt in die Hände.

„Na, Siebcntritt , was macht der Stamm¬
halter?" erkundigt sich Severin.

„Tank der Nachfrage. Ein Mordskrawatt.
Wenn der so weitermacht, frißt er mich arm !"
Siebentritt lacht herüber. Sie mögen alle Dr.
Severin, weil er gutmütig ist und nicht viel
Wesens von sich macht, obschon er ein Studierter
ist.

„A Bluatshitz is heut und g'wohnt is man's
auch nimmer", sagt ein anderer. „So, du Hund-

ling!" keucht er und haut verbissen auf eine zähe
Weidenwurzel las, die nicht auseinander will.
Die Leute sind in guter Laune und froh, daß die
jabrelange Herumhockerei ein Ende hat.

Än einer anderen Stelle werkeln sie an einer
höchst sonderbarenMaschine, die drehbare Krane,
Raupenräder wie «in Tank und gezähnte Greif¬
werkzeuge hat, dann dreht sie sich schwerfällig und
spuckt die Erde zentnerweisein die bereitstehenden
Loren. Es gibt aber noch mehr anzustaunen. Die
Lastautos, deren Boden durch ein sinnreiches
Gewinde schräg gestellt werden kann, damit der
Inhalt von selbst abgleitet, die Liliputlokomotive,
die riesigen Stapel der Werkzeuge, die Feld¬
schmiede und anderes.

Ueber all dieser Geschäftigkeitschwebt etwas
Festliches. Nicht nur wegen der Reden vorhin,
wegen der Uniformen und Fahnen. Die versam¬
melten Menschenempfinden mehr oder minder
stark dasselbe: was hier geschieht, ist wie ein Sinn¬
bild. Deutsche Arbeiter gehen deutschem Boden zu
Leibe, damit deutscheBauern neue Scholle er¬
halten. Und jeder denkt: was ich hier sehe, ist nur
ein Ausschnitt, ein Teilchen von dem vielfältigen
Geschehen im ganzen Reich.

Severin zumal spürt dieses Unausgesprochene
sehr heftig. Ei saugt an seiner billigen, schwarzen
Zigarre, gibt Gas und sagt mit einer komisch be¬
legten Stimme: „Na schön, gehen wir ein Haus
weiter. Ich will mal mein Grundstück besehen.
Es wird Ihnen nichts ausmachen."

In seinemInneren schaut es wüst aus. Diese
Nikolinehat beträchtlichen Unfug darin angerich¬
tet. Er hat sich zwar nicht auf den ersten Blick in
sie verliebt, sondern es war ein spätes Erkennen
und schrittweises Sichhinfinden, auf Umwegen
und allerlei Jrrgängen gewissermaßen: aber zum
Schluß war Nikoline aus seinen Zukunftsplänen
überhauptnicht mehr wegzudenken. Er brauchtsie,
wenn nicht wieder alles in die Brüche gehen soll;
nochmal neun Jahre ohne Frau , ohne einen Kame¬
raden, ohne Zufluchthält er nicht aus. Er war
letzthin ziemlich sicher, keinen Korb zu bekommen
und schmeichelte sich, ihr nicht ganz gleichgültig zu
sein. Und nun stellt sich heraus, daß sie die
ganze Zeit her einen andern im Kopf hat.

Warum tut sie ihm diese Heimlichkeitenan,
anstatt klfpp und klar zu sagen, mit mir und
Eisenlohrsteht es so und so? Das wurmt Severin,

das verschlägt ihm die Sprache, das treibt ihn
herum und macht ihn unlustig zu jeder Arbeit.
Er möchte Klarheit schaffen, aber es gebrichtihm
an Mut, die entscheidende Frage zu tun. Unglück¬
lich, eifersüchtig und trotzig kaut er auf seiner Zi¬
garre herum. Sie sind auf dem Spitalgrundstück
angelangt.

„Das ist ja die richtige Wüste", urteilt Nikoline.
„Sogar die Ziegen sind genäschig und überlegen
sich, ob sie das Zeug fressen sollen."

„Stimmt. So, wie es daliegt, ist es Dreck. Nun
lassen Sie es aber mal kultiviert sein, und Sie
werden sich wundern", verteidigt er seinen Boden.
Er zeigt ihr die Grenzen. „Ein ganz hübsches
Stück, nicht? Eine Goldgrube wird diese Praxis
trotzdemnicht: ist auch nicht nötig; ich bin zu¬
frieden, wenn ich mit Anstanddurchkomme. Heute
haben's die meisten nicht leicht, und etwas Sicheres
ist es doch. Die gröbstenSorgen bin ich Gott sei
Dank los."

„Das finde ich auch", sagt Nikoline. Sie sieht
geradeaus, bis ihre Augen schmerzen. Man kann
nicht lebenslänglicheinem Manne nachlaufen, von
dem man verschmäht wird; man muß den Schneid
aufbringen und Schluß machen, denkt sie zornig.
„Es geht jetzt ohne mich. Deswegen möchteich
kündigen. Wir haben zwar nichts ausgemacht,
aber vielleicht paßt Ihnen der Erste?"

„Wie? Ja , aber warum denn? Gefällt es Ihnen
denn nicht mehr Lei uns ?" stottert er erschrocken.

„Gott,, ich möchte mich halt mal wieder ver¬
ändern", sagt sie und wundert sich selbst über ihre
Rache.

„Nikoline, ich bin ja wie vor den Kopf ge¬
schlagen! So aus heiterem Himmel wollen Sie
meutern? Da steckt sicher dieser Eisenlohr da¬
hinter!" schreit er wütend. „Ich weiß schon, wie
das war ! Sie haben sich verkracht mit ihm und
nun ist Ihnen Eschelbrunnverleidet."

„Sie tun Herrn Eisenlohrunrecht. Wie kommen
Sie überhaupt auf den?"
..„Ich habe so etwas läuten hören. Den Kragen

könnte ich dem Kerl umdrehen, weil er mir ein
Bein nach dem anderen stellt. Oder soll ich an¬
nehmen, daß Sie der schuldige Teil bei diesem
Zerwürfnis waren?"

„Wir haben uns ja gar nicht überwarfen. Wir
sind ganz friedlichauseinandergegangen", erklärtNikoline.

Gott nur siehet das Herz! — Drum eben.
weil Gott nur das Herz sieht, sorge, daß auch
wir was Erträgliches seh'n!

Istisäricch von Scbiller.

. . . . .

„Ja , aber weshalb denn?"
„Weil ich ihn nicht heiraten mag."
„Warum verlobenSie sich dann zuerst mit ihm?

Das ist doch unlogisch, wenn Sie gestatten!" ruft
Severin und bremst den Wagen. Der Kuckuck kann
Lei einer solchen Unterhaltung richtig fahren.

Nikoline dreht ihr Gesicht zur Seite und schweigt.
Sie will nicht weinen, aber sie muß es doch. Sie
kann dieses Herumspielenauf ihren Nerven nicht
mehr ertragen. Ihr Weinen geschieht zaghaft und
voller Rücksicht, und Severin erkennt es nur an
der leisen Erschütterungihrer Schultern.

Er schleudert seine Zigarre weg und legt seinen
rechten Arm um Nikoline. „Wie wäre es, wenn
Sie etwas Vertrauen zu mir hätten? Nicht mehr
heulen, gell? Schütten Sie Ihr Herz aus, und
es wird sich schon Rat schaffen lassen", drängt er
zart und gebrauchtnoch viele gute Worte, die in¬
des an der tatsächlichenLage ziemlich vorbei-
ichießen. Bis Nikoline den Kopf hebt und zornigerklärt:

„Das ist ja alles ganz anders, wie Sie denken'
Ich mag Eisenlohrdoch gar nicht! Ich wollte ihn
fa nur heiraten, damit Ihre Erdgeschichte in
Ordnung kommt."

Nun begreift Severin, und zwar so vollständig
daß er gleich aufs Ganze geht. Er nimmt ihr Ge¬
sicht in seine großen Hände und küßt es. Er tut
sich keinerlei Zwang an, obwohl in der Ferne
Köpfe auftauchenund näherkommen.

„Hast du mich denn so gern, Nikoline?"
„Natürlich!"
Sie küßt ganz anders wie die Fabri muß er

fluchtig denken, sehr andächtig und sehr un-Ichuldig-
Als , Nikoline endlich erschöpft wieder atmen

kann, >agt sie rasch: „Du, ich hab' dich doch schon
immer liebgehabt. Aber ihr Männer seid ja so
dumm und merkt rein gar nichts!"

(Ende !)
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Mr MiMl»I«vkMzgic Lrbeiklrom
Zugenv erobert sich VIe deutsche Mbelt

Vorbereitungenzum Neichsderusswettkampt1SZ? / Ver öauentscheid im NVWK. findet im flpril in vremen statt
Der Reichsberufswettkamps 1938, der eine

Million junger deutscherMenschen in einen
Leistungswettbewerbeintreten ließ, hat eine klare
Uebersicht über die Arbeit der deutschen Jugend
gebracht! das Ergebnis der Auswertung ist
Grundlage sür den Reichsberufswett-
lampf  1937 . mit dessen Vorbereitungen nun¬
mehr begonnen wurde. Der RBWK . 1937
unterliegt,  wie wir schon berichtenkonnten,
keiner zahlenmäßigen Einschrän¬
kung!  an ihm soll die gesamte deutsche
Jugend  teilnehmen ! Es wird bereits heute
mit mehr als 2'/- Millionen Wettbewerbern ge¬
rechnet, Die Durchführung erfolgt naturgemäß
durch die Deutsche Arbeitsfront,  und
hier wieder besondersdurch das Jugendamt
der DAF,,  in engster Gemeinschaftmit der
Hitlerjugend,  Während des Ablaufes der
Kämpfe im ersten Viertel 1937 werden wir den
Schöpfer des RBWK,, Obergebietsfllhrer
Axmann,  persönlich in Bremen begrüßen
können.

Das Jugendamt der DAF,, in naher Zu¬
sammenarbeitmit den entsprechenden Dienststellen
der Hitlerjugend, erfaßt die grundsätzlichen Fra¬
gen der Berufs - wie der Betriebsarbeit,
Das heißt, daß alle Belange der beruflichenEr¬
ziehung und Ausbildung, auch die der Berufs¬
lenkung und Beratung von dieser Stelle aus ge¬
nau überwacht werden. Die Betriebsarbeit er¬
streckt sich auch auf die Beschaffenheitder ein¬
zelnenBetriebe und auf die Vorsorge, die für die
jungen deutschen Arbeitskräfte unter allen Um¬
ständen getroffen werden muß, soll eine zuver¬
lässige Leistungund zukunstssichere Arbeitsgestal¬
tung übereinstimmendmit allen Erfordernissen
der Bewegungzustandekommen. Schon jetzt lau¬
fen, eingerichtet auf Grund der sehr sorgfältigen
und mühevollenörtlichenAuswertung des letzten
RBWK,, im Rahmen der R 'einhold-
Muchow - Schule etwa 80 Lehrgänge
für zusätzliche Verufsschulung aus¬
schließlich für Jugendliche.  Bei diesen
Kursen sind besonders wichtig die sogenannten
llebungskameradschaften,  die Fragen
aus dem Leben lösen helfen.

Dem Ziele, eine klare und einwandfreie
Uebersichtüber den eigenen Beruf, mit allen
Verzweigungenzu gewinnen, dienen auch die
wirtschastskundlichen Fahrten,  die
mit besonderer Verstärkung durch das Jugend¬
amt der Deutschen Arbeitsfront durch¬
geführt werden. Dies« Fahrten erfahren einen
ständigen weiterenAusbau, Wir müssen grundsätz¬
lich dazu kommen, daß einmal jeder  jugend¬
liche Berufsarbeiter in der erwähntenVetreuungs-
weise seinen Beruf bis ins letzte kennenlernt,
voin Augenblickder Rohstoffgewinnungan bis
hin zum Fertigprodukt. Bislang nahmen an den
wirtschaftskundlichenFahrten die Jugendlichen
teil, die sich ein Anrecht  daraus erwarben und
die als Orts- oder Eausieger aus dem letzten
RBWK. hervorgingen. Es ist aber beabsichtigt,
Teilnahmemöglichkeitenan diesen Fahrten all¬
gemein zu erweitern. Faulpelze wird man frei¬
lich niemals mitnehmen, sondern nur die Ar-
Leitskameraden, die etwas leisten . Die Ein¬
richtung ist also ein schöner Ansporn, das Beste
herzugeben,

gleichgeartetenBerussgruppenjeweils beieinander
hat. Um so bedeutsamerist somit die Einsetzung
eines Klassenwartes, der über den Rahmen der
bloßen Berufsschulung hinaus die soziale und
sonstige Betreuung des Lehrlings aus seiner
Berussgruppe zu überwachenhat und bei eintre¬
tenden unüberwindlicherscheinenden Sorgen mit
den, ihm übergeordneten Stellen darüber zu ver¬
handeln hat. Auch hier ist die große Linie gege¬
ben, nach der der Aufbau des deutschen Arbeits¬
lebens aus der Berufsentwicklung der Jugend
heraus angebahnt und zuverlässig entwickelt wird.

An der endgültigen  Lösung aller Fragen
der Berufsausbildung und Berufsaufklärüng
wird noch gearbeitet. Hier kommt den Lehr¬
werkstätten  zuerst die größte Bedeutung zu.
Großbetriebe mit Lehrberechtigunghaben längst
begonnen, sich entscheidendumzustellenund die
Voraussetzungender Ausbildung zu schaffen, die
unerläßlich  sind . Aber das ist nur ein
Bruchteil der Äusbildungsmaßnahmeninsgesamt.

Die beschriebeneErfassung der Betriebe im
Hinblick auf soziale und arbeitsmäßige Betreu¬
ung schließt jede innere Beengung aus. Im
Gegenteil, sie beläßt eine Freizügigkeitvon unge¬
ahnten Ausmaßen, wenn man sie recht versteht
und nicht Sonderziele im Auge hat. Das eigene
Gesicht eines Betriebes bleibt unter allen Um¬
ständengewahrt, und Entscheidungen vom grünen
Tisch aus sind grundsätzlichnicht gestattet.
Das ergibt schon die äußere Form der organisa¬
torischenAnordnungen.

Nach Vorbereitung und Inangriffnahme all
dieser Dinge gewinnt der kommendeReichs-
bcrufswettkarnpseine Bedeutung, wie sie vor
zwei Jahren noch niemand für möglichgehalten
hätte. Es ist, wie schon kurz erwähnt, gearbeitet
worden aus Grund der gewissenhaftenörtlichen
und Reichsauswertung des letzten RBWK. Es
wurde auch schon gesagt, daß die jetzt mit der
Winterarbeit der Reinhol d - Muchow-
Schule  begonnenen Lehrgänge für die Jugend
genauestens auf Grund der Ergebnisse angesetzt
wurden, so wie es lcistungsmäßigverlangt wer¬
den muß. Wir haben in Bremen dabei die be¬
sondere Freude der unbestreitbaren und von Ber¬
lin aus anerkanntenTatsache, den EauWeser-
Ems und insonderheit Vremen be¬
züglich aller dieser Arbeiten als
führend im ganzen Reich ange¬
sprochen zu wissen!

Der Ortsausschuß  für den RBWK, 1937
ist bereits eingesetzt.  Führende Männer
der Partei und der Staates , der DAF., der Be¬
hörden, der Wirtschaftund selbstverständlich auch
der Hitlerjugend haben ihre Mitarbeit bereits zu¬
gesagt, Reg. BürgermeisterPg. Heider  hat es
sich nicht nehmen lassen, bei dieser wichtigsten
Aufgabe der Zukunftsgestaltungauch inpersön -

licher  E i n sa tzsr e u di q ke i t im Ortsaus¬
schuß mitzuwirken.

Erfaßt werden im kommenden RBWK auch die
Un- und Angelerntenbis zum zwanzigsten Lebens¬
jahr , Das ist besonderswichtig, weil dielen Ar-
beitslameraden bisher noch nicht Gelegenheitge¬
geben wurde, ihren Fleiß und ihre Eignung ' zu
beweisen. In Bremen mache» sie nahezu 1800
Jungarbeiter aus — eine Ziffer also, die wir
keinesmlls unberücksichtigt lassen dürften.

ZUM saut IN die -leit
von Anfang November bis zum Februar Die
Durchführungdes RBWK, liegt in den Monaten
Februar bis Mai, In Bremen finden die Wett-
kämpfevom 11, bis 28, Februar statt. Dazu ge¬
hört auch der Schaufensterwettbewerb der auf
den 28, Februar bis 6, März fällt.

Neben dem Leistungskampfwird diesmal der
sportlicheWettkampf  einheitlichgefordert
Die sportlicheEntscheidungkommt in Frage für
alle, die 90 Prozent der Höchstpunktzahl erreicht
haben. Dabei gibt es dann nur „bestanden" oder
„nicht bestanden". Neu ist ferner, daß die je¬
weiligen Ortssieger sämtlich(nicht mehr nur aus¬
gewählt nach Höchstpunkten) zum Gauentscheid an¬
zutreten haben. Diese Tatsache gewinnt erhöhten
Wert für unsere Stadt , weil der E a u e n t sche id
im RBWK , im nächsten Jahre in Bre¬
men durchgeführt wird,  und zwar in der
Zeit vom 1. bis 1. April ! Die Kampfwoche muß
und wird unsere Stadt völlig im Zeichendes
deutschen Reichsberufswettkampfes sehen! In¬
folge der Neuregelung der Organisation ist auch
den kleinen und kleinsten Berussgruppendie Mög¬
lichkeit eingeräumt, am Gauentscheidteilzuhaben.
Genau so liegt es mit dem Reichsentscheid. In
welcher Stadt er sich abspielt, steht noch nicht fest.
An ihm nehmen ebenfalls sämtliche Gausieger
des Reiches teil!

Sieben deutsche Städte sind ausersehcn, in
denen die praktischeDurchführung des RBWK,
genauestensbeobachtetund verfilmt wird. Unter
diesen sieben Städten befindet sich auch Vremen!
Wir sehen also, welche Bedeutung der hiesigen
Arbeit reichsseitig beigemessen wird. In den
sieben Städten findet noch im November — in
Vremen am 25. November— eine Großkund¬
gebung  statt , die alle zur Erörterung stehenden
Belange werbend in den Vordergrundstellt. Denn
es muß Pflicht und Sorge eines jeden deutschen
Menschensein, die sich im RBWK, kundtuende
Leistungsablageund soziale Forderung mit allen
nur denkbaren Kräften zu unterstützen. Der
RBWK, ist keine Angelegenheitder Werkstätten
und Schulen usw., sondern eine Sache des deut¬
schen Volkes insgesamt: denn die Jugend mar¬
schiert auf und zeigt, was sie kann, will und ver¬
mag! X

Durch nichts zu erschüttern!
Nppell des Sesamttzafenbelriebes zu klzren der Ermordeten der vewegung

Parallel zu diesen Maßnahmen werden die
Freizeitlager  durchgeführt. Hier sind die
jungen Arbeitskameraden zumeist nach Berufs-
gvuppen zusammengefaßtund erfahren aus der
Grundlage des Erlebnisses die entsprechende
Ausrichtung. Im Jahre 1937 bereits soll möglichst
jeder junge Verufstätige einmal
ins Freizeitlager!  Wesentliche organi¬
satorische oder wirtschaftliche Schwierigkeitenbe¬
stehen deswegen nicht. Das Jugendamt
der  DAF . fordert von den Betrieben
grundsätzlich 1? Tage Freizeit (bisher
wurden nur 12 Tage gewährt und einheitlich auch
gegeben). Es besteht Aussicht, daß diese Forderung
restlose Durchführung  im ganzen Reiche
findet.

Auch auf die Betriebe erstreckt sich die Betreuung.
Grundsätzlich sollen nach Möglichkeit alle, besonders
soziale Spannungen, die sich ergeben, inner¬
halb eines Betriebes erledigt wer¬
den.  Hier haben der Betriebsjugend¬
walter und das Vertrauensmädel,  in
strengerZusammenarbeitmit dem Betriebs-
zellenobmann,  dem sie auch unterstehen,
etwa bestehende Schwierigkeitenaus dem Weg zu
räumen. Es ist dafür Sorge getragen, daß hierbei
jeglicheRechte und Pflichten nach allen Seite»
hin gewahrt  bleiben.

Neuerdings sind in den Berufsschulen die
Klassenwarte  eingesetzt . Die wenigsten
wissen, was das bedeutet. Wenn man aber er¬
fährt, daß in Bremen rund 15 000 Jung¬
arbeiter in Ausbildung  zu erfassensind,
so läßt sich auch unschwer erkennen, daß hier die
Berufsschulen, in die die Lernendenauch des klein¬
sten Handwerksbetriebesentsandt werden, natur¬
gemäßdie einzigeStätte sind, in denen man die

Am Montagnachmittag fand im Hansa-Theater
der erste Eroßbetriebsappell sämtlicher in den
bremischen Häfen beschäftigter Volksgenossen statt,
der von der ReichsbetriebsgemeinfchaftVerkehr
und öffentlicheBetriebe, Kreis Vremen, zur Ge¬
denkfeier des 9, November 1923 einberufen wor¬
den war. Der große Saal des Theaters war fest¬
lich geschmückt, als die Kundgebung, zu der auch
viele Betriebsführer der Hafeneinzelbetriebeer¬
schienen waren, von dem Führer des Gefamthafen-
betriebes Pg. Vattenberg  eröffnet wurde.
Die Bühne, vor der die Fahnen der NSBO, der
HafenbetriebszellenAufstellunggenommenhatten,
zeigte im Hintergrund ein großes Bild des
Führers. Zweck dieses Vetriebsappells, so führte
Pg, Vattenberg aus, sei neben der Ausrichtung
für die kommende Arbeit vor allem ein Gedenken
an die Männer, die sich opferten im Kampf für
das neue Deutschland. Der gemeinsameGesang
des Liedes„Vrüder in Zechen und Gruben" leitete
über zu einer stillen Ehrung der Ermordeten der
Vewegung. Nach der Verlesungvon Eedenkworten
des Führers erklang das Lied vom gutenKameraden,

Dann nahm der Kreisbetriebswalter SA,-
Sturmbannfllhrer Pg, Stark  das Wort zu einer
Ansprache an seine Ärbeitskameraden: „Heute ge¬
denken in allen Arbeitsstätten Deutschlandsdie
Arbeiter der Stirn und der Faust des 9, Novem¬
ber 1923, Zum dreizehnten Male jährt sich der
Tag, an dem der Führer mit der Ausrufung der
nationalen Regierung eine erlösende Tat voll¬
brachte, die aber durch Verrat und Treubruch zu
einem Opfergang der Bewegung wurde. Heute
wissenwir, daß das Blut der am 9. November
Ermordetenden Männern der NSDAP, die Kraft
gab, durchzuhaltenbis zum Siege,

Ein Betriebsappell, so betonte Pg, Stark wei¬

ter, ist die Zusammenkunft Gleichgesinnter, Er
ist eine Stunde der Ausrichtung und der Mah¬
nung, daß das deutsche Leben nur dann gesichert
ist, wenn alle zusammenhaltenin fester Kamerad¬
schaft, Wenn die Gemeinschaftvon dem einzelnen
auch manches Opfer verlangt, so muß sich doch
jeder darüber klar sein, daß nur durch die Kraft
der Gemeinschaft die große vom Führer gegebene
Aufgabe gelöst werden kann. In dieser Stunde
muß jeder erkennen, daß es notwendig ist, auch
die letzten Reste der Auffassungeiner liberalisti-
schen Zeit auszumerzen. Jeder deutsche Volks¬
genossemuß mit marschieren und mit¬
arbeiten.

Das Größte, das die Vewegung seit 1933 ge¬
bracht hat, ist die einheitlichepolitische Führung,
die unsere Gemeinschaftträgt , die gleiches Blut
zusammenschweißtund die sich auf der gemein-
lamen Arbeit aufbaut. Betriebsführer und Ge¬
folgschaftmüssen sich ihr unterstellen. Nur dann
wird der EefolgschaftsgeistWerte schaffen, wenn
die Einsatzbereitschaftvon Vetriebsführer und
Gefolgschaft stark, durch nichts zu erschüttern ist.

Nehmt auch ihr, Ärbeitskameraden, so schloß
Pg . Stark , die Gewißheit mit euch. daß eine Zeit
und eine Jugend kommenwerden, die sich nicht
mehr mit den Vorurteilen einer liberalistischen
Zeit auseinandersetzen müssen, die auf einer
Arbeit aufbauen können, an der jeder von euch
mitgewirkt hat. Wer heute nicht mitmarschiert,
der will nicht, und wer nicht will, der hat keinen
Platz in der Gemeinschaft,

Pg , Vattenberg schloß, nachdem er dem Redner
gedankt hatte, den Appell mit einem dreifachenSieg-Heil auf den Führer, das durch das Deutsch¬
land- und Horst-Wessel-Lied bekräftigt wurde. Die
Kapelleder Bremer Lagerhausgesellschaft gab der
Feierstundeden musikalischen Rahmen. ( )

Landjugend-Winterlager der lZ7-
Im Laufe dieses Winters werden von der H2,

gemeinsammit dem Reichsnährstand Winter¬
lager für die Landjugend  durchgeführt.
Gegenüberder städtischen Jugend, die ihre Lage:
in den Sommermonaten während ihrer Freizeit
durchführenkann, war die Landjugend bisher im
Nachteil, da sie in dieser Zeit immer restlos in
die Arbeit eingesetztwar. Diese Tatsache be¬
stimmte den Beauftragten des Reichsjugendfllh-
rers beim Reichsbauernführer, Oberbannsiihrer
Bofinger,  die Durchführungdes Winterlagers
der Landjugend möglich zu machen.

Die Lager finden in den Gebieten Nordmark,
Nordsee,  Niedersachsen, Westfalen sowie im
Rheinland, in Württemberg, Bayern und in der
Kurmark statt. Sie stehen alle unter Leitung
eines HJ .-Fiihrers. Zweck der Lager ist: körper¬
liche Ertüchtigung, agrarpolitischeSchulung und
Bearbeitung von Fragen der Gemeinschaftsgestal¬
tung, In den Lagern, die sowohl für Jungen
wie für Mädel eingerichtet werden, sollen in
diesemJahr zunächst 10 000 junge Menskhenzu¬
sammengezogenwerden. Versuche, die im ver¬
gangenen Winter in Schleswig-Holstein gemacht
wurden, hatten hervorragende Ergebnisse. Des¬
halb haben alle interessierten Stellen in groß¬
zügiger Weise für die Durchführung sich zur
Verfügung gestellt, vor allem ist die Un¬
terstützung der  NSV . zu erwähnen. An
den Lagern, deren besondere Bedeutung durch
die Uebernahme des Protektorats durch
den Reichsbauernführer R, Walther
Darre  gekennzeichnet wird, sollen sowohl Jung-
bauern als auch Kleinbauern- und Landarbeiter-
Jugcnd teilnehmen.

DeZmenkorsd
8r, Gefängnis für einen Bigamisten. Der

42 Jahre alte Albert Rieger hatte sich wegen
Bigamie in Ulm zu verantworten. Im Jahre
1920 verheiratete er sich in Delmenhorstmit einer
sieben Jahre älteren Frau , Die Ehe war unglück¬
lich und die Ehegatten lebten seit 1925 getrennt,
ohne etwas voneinander zu wissen, 1930 lernte
der Angeklagte eine Frau in Ulm kennen und
ging eine neue Ehe ein. Da die Beschaffung der
standesamtlichenPapiere schwierig war, begnügte
sich der Standesbeamte damit, daß der Angeklagte
an Eides Statt die Erklärung abgab, daß er noch
ledig sei. Aus der zweiten Ehe sind drei Kinder
vorhanden. Durch Zufall wurde in Ulm bekannt,
daß Rieger schon verheiratet war. Das Gericht
billigte dem bisher nicht vorbestraftenAngeklag¬
ten mildernde Umständezu und verurteilte ihn
zu einer Gefängnisstrafevon sieben Monaten.

Einschaltungder Nordwolle in den Vierjahres¬
plan. 2m Rahmen eines großen Vetriebsappells,
der auf der Nordwolle stattfand, wurde der Ge¬
folgschaft vom Aufsichtsrat, der gleichfallsan die¬
sem Appell teilnahm, die freudige Mitteilung
gemacht, daß an sämtliche Eefolgschaftsmitglieder
in Anerkennungihrer im abgelaufenenGeschäfts¬
jahr vollbrachtenLeistungenwiederum eine An¬
erkennungsgebühr  zur Auszahlung ge¬
bracht werden solle. Direktor Kaufmann  wies
in einer kurzen Ansprachedarauf hin, daß sich
die Nordwolle in den Vierjahresplan einge¬
schaltet habe. Mit einer Ehrung der Ermordeten
der Bewegung fand der Vetrieüsappell seinen
Ausllang.

? Kleine Stadtchronik. Zum Gedenken der Er¬
mordeten des 9. November wurden am Montag¬
morgen am Ehrenmal auf dem Marktplatz von
sämtlichen Formationen der Partei Kränze nieder¬
gelegt. Auch eine Abordnung der Schutzpolizei be¬
teiligte sich an der Kranzniederlegung, — Auf
dem Kasernenhofdes JR . 65 fand die feierliche
Vereidigung der neuen Rekruten durch Oberst
von Sodenftern statt. — Die beiden Stürme des
Delmenhorster NSKK. besichtigtenden Flieger¬
horst Delmenhorst. — Im „Schlltzenhof" fand
wiederum ein Konzert des bekannten Jungbann-
musikzugesstatt, das sehr gut besuchtwar. —
Mit dem plattdeutschenStück„Leben inne Bood"
begann die VolksspielbühneVoßberg ihr diesjäh¬
riges Winterprogranim. — Die NSG. „Kraft
durch Freude" veranstaltete im Fitgerhaus einen
Tanzabend, zu dem man das bekannte Tanzfunk¬
orchesterHolldorb-Bremen verpflichtet hatte. —
Das Reichsbahnbetriebswerk veranstaltete sein
diesjähriges Betriebsfest. — Die Delespa-Werke
veranstalteten ihren diesjährigen Kameradschafts¬
abend, an dem neben Vertretern der Kreis¬
leitung und des NSKK, auch die Offiziere der
Luftwaffe, des JR , 65 sowie Vertreter der Nach-
richtenahteilung 22 teilnahmen. — Auf den Del¬
menhorster Margarine-Werken fand ein außer¬
ordentlicher Vetriebsappell statt, der den Toten
des 9, Novembergewidmetwar, — Im Rathaus
wie auch in allen anderen Delmenhorster Be¬
trieben fanden kurze Gedenkfeiern für die Er¬
mordetender Bewegung statt.

Eemeinschastsabendder NSKOV. 2m „Alten
Krug" veranstaltete die Nationalsozialistische
Kriegsopfer-Versorgung, Ortsgruppe Hemelin-
gen, kürzlich einen Gemeinschaftsabend, der eine
erfreulich starke Beteiligung auswies. Der Ein¬
marsch der Fahnenabordnungen leitete den ersten
Teil des Abends ein, der im Zeichender Erin¬
nerung an den Weltkrieg stand. Kameradschasts-

sührer Vr unschön  eröffnete den Abend mit
einer Begrüßungsansprache, in der er u, a,
den Eaugbmann der NSKOV., Pg. Kröger-Oi-
denburg, begrüßen konnte. Dieser stellte da?
große Erleben des Weltringens in den Mittel¬
punkt seiner begeistert aufgenommenen Ausfüh¬
rungen und betonte, daß man zu allen Zeiten
von dem deutschen Frontsoldaten sagen werde,
er sei Soldat bis zum letzten Atemzügegeblieben.
Heute gelte es, diese Frontkameradschaftzu stär¬
ken und zu fördern und einen festen Damm aus.
zurichten gegen die moskowitischeZerstörungs¬
welle. die ganz Europa zu vernichten suche. In¬
nerhalb der deutschenGrenzen steht unter der
Führung Adolf Hitlers ein geeintes Reich, das
gewillt ist, am Bau des ewigen Deutschlandsmit¬
zuarbeiten, Nach verschiedenenheiteren Verträ¬
gen trat die Spielschar der NS .-Kulturgcmeinde
auf den Plan . um mit dem Schwank „Dat Eist"
zu erfreuen. Herzlicher und verdienter Dank an
di-r Mitwirkenden verband sich mit dem ungeteil¬
ten Beifall aller Anwesenden, Eine rcichbeschickte
Tombola leitete zum Tanz über, der die Fest¬
teilnehmer noch mehrere Stunden in kamerad¬
schaftlichemKreise vereinte, ?.

Arbeitsjubiliium. In der Hemolinger Eisen¬
gießerei Gebrüder Klencke konnte wiederum ein
Ärbeitskamerad, der Kernmacher HeinrichSer¬
ge rs  aus Uphusen, das 25jährig« Arbeits-
jubiläum feiern.

Eine „Fahrt ins Blaue". Der Turnverein „Gut
Heil" hatte kürzlichseine Mitglieder und deren
Angehörige zu einem Vereinsabend nach
Erothenn geladen, der unter dem vielversprechen¬
den Wahlspruch „Eine Fahrt ins Blaue" stand.
Der in jeder Hinsicht harmonisch verlaufene
Abend wurde durch Vereinsführer Diers  mit
einer herzlichen Begrüßungsansprache eröffnet.
In seinen weiteren Ausführungen betonte der
Vereinsfllhrer, daß derartige Dereinsabende zum
Ziel hätten, die Mitglieder im Kameradschafts¬
geist zu festigenund einige fröhlicheStunden in
bester Kameradschaftzu verbringen. Anschließend
übernahm Kamerad H. Schweers  das Amt des
Ansagers, dem er sich allzeit bestenszu entledigen
wußte, Witz und Humor gingen von seinen
lustigen Plaudereien aus. Es -wurde im Rahmen
einer heiteren „Fahrt nach Syke" ein umfang¬
reiches Programm geboten, das den Anspruch auf
Vielseitigkeit erheben kann. Besonders würdig
war die Ehrung für den verstorbenen Ehren-
Oberturnwart Ärno Kunath,  der stets ein
eifriger Förderer der Derbandsturnfeste in Ar¬
bergen war. Anschließendverlas Vereinsführer
Diers die Namen der 25 Jungen und Mädel, die
im Verlauf dieses Sommers das silberneJugend¬
abzeichendes DRfL, erwerben konnten. Recht
würdig gestaltete sich die Ehrung für zwei der
ältesten Vereinskameraden, Diedrich Rickens
und Heinrich Wagenfeld.  die dem Verein
mehr als drei Jahrzehnte ihre Treue bewiesen
haben, Ihnen wurde durch den Vereinsführer der
Ehrenbrief des Fachamtes Turnen überreicht.
Auch der zweite Teil der Darbietungen fand eine
allgemeineAufmerksamkeit und ließ das Fest mit
flotten Tänzen ausklingen. 8-

Z Die Achimer Speeldeel in der NS.-Kultur-
gemeindewird am kommenden Sonntag in Otter-
stedt ein Gastspiel durchführen, und zwar wird
sie Hinrichs „Swienskomödie" aufführen. „2o-
lanthe" wird sich auch in Otterstedt gute Freunds
erwerben!

Bau eines Hitlerjugendheims. Die Stadt
Syke hat beschlossen, auf dem Schulgrundstllck ein
großes und modernes Heim für die Hitlerjugend
zu errichten. Die Ausschreibung für die Bau¬
arbeiten sind bereits erfolgt.

vkorck ^ s »1üei >1« Ll »1» i»«t

Ehrenpatenschaftunseres Gauleiters. Bei dem
14. Kinde des Angestellten Beckmann in
Einswarden  wird Reichsstatthalter und
Gauleiter Carl Rover die Ehrenpaten¬
schaft  übernehmen.
Vsrel

SchweresAutounglück. Auf der Straße Langen-
damm—Zetel ereignete sich ein schwerer Auto-
unfall, dessen Ursachen noch nicht geklärt sind.
Eine Autofahrerin aus Zetel geriet mit ihrem
Wagen in einer Kurve in Borgstedeauf die linke
Seite und fuhr gegen einen Baum, Dabei wurde
ein 7jähriger Junge, der Sohn des Einwohners
Miehe, von dem Wagen erfaßt und so schwer am
Kopf getroffen, daß der Tod des Kindes auf der
Stelle eintrat . Die Fahrerin erlitt mehrere
Knochenbrüche, Sie mußte mit der gleichfalls
verletztenMitfahrerin ins Dareler Krankenhaus
geschafft werden.

deutscher vauernfunk
Dienstag, 16. November

Deutschlandsender:  11 .40. Der Bauer
spricht— der Dauer hört: Auf den Voranschlag
kommtes an!

Frankfurt:  11,30. Landfunk: Bäuerin am
Werk.
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Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aller 9. an Port

Pjrie. Alster 8. an Bremen. Arncas 8. an Ham¬
burg. Borkum i. von Ga'lveston nach Bremen. Chem¬
nitz 8. von Bremerhaven nach  Hamburg :. Crefeld
9. von Hongkong nach Singapore . Donau 8 von Port
Said nach Malta. Europa 7. ab Nmvyork. Franken
8. Ushant passiert naoh Oran. Goslar 8. an Bre¬
men. Helga L. M. Rnß 8. an Antwerpen . Inn
7. ab Leixoes nach Dünkirchen . Isar 7. ab Saigon
nach Singapore. Lahn 8. ab Port Sudan nach Co¬
lombo. Minden 7. an Havanna . Norderney 8. ab
Ceara nach Lissabon. Nürnberg 8. an Hamburg
Scharnhorst 8 an Antwerpen . Stuttgart 7. ab La¬
gos nach Hamburg. Traive 8. ab Port Said nach Sin-ga-pore. Weser i. an Airt/ŵ rpen.

Deutsche Dampfschifffahrt » - Gesellschaft ..Hansa’*
Bremen. AHenfels 7. in Kalkutta . Bärenlels 9. in
Hamburg. Birkenfels 7. Gibraltar passiert . Frauen¬
fels 7. von Bombay nach Antwerpen . Freienfels 6
von Port Said. Licbtenfels 9. in Colombo. Linden¬
fels 8. von Karachi nach Antwerpen . Marienfels 7.
von Antwerpen «ach Basra . Olbers 7. in Faro. Roten-
fels 7. in Bomb-ay. Stahl eck 7. Ushant passiert . Stol-
zenfels 7. Perim passiert . Trifels 7. in Suez. Uhen-
fels 9. in Bremen Wartenfels 8. in Suez. Weißen-
lele ^ ^ i . .O°lomho. Wildenfels 8. von Antwerpen
ilLCÜ. Kalkutta . Wolfsburj? 7. von Basra nach. Bnshir.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Apollo 7. in Antwerpen . Astarte 7. in Amsterdam!
Bellona 8. in Antwerpen . Beesel 9. Ouessant passiert
nach Rotterdam. Geres 9. von Kiel nach Königsberg1
Diana 9. Holtenau passiert nach Rotterdam. Eleotra
7. von Gotenbnrff nach Bremen . Euler 8. in Castellon.
Gauß8. von Sevilla nach Cadiz. Hector 9. in Malmö.
Hercules 7. in Antwerpen . Hero 8. in Königsberg.
Hermes 9. von Barcelona nach San Feliu . Hestia
7. von Sevilla nach La Coruna. Jupiter 7. von Köln,
nach Rotterdam. Kronos 7. von Bremen nach. Sevilla.
Leander 9. Holtenau passiert nach Bremen. Leda 8.
in Köln. Minos 8. Brunsbüttel passiert nach Königs¬
berg. Neptun. 8. m Rotterdam. Nereus 9. Bruns¬
büttel passiert nach Stettin . Nixe 9. von Stavanger
nach Bremen. H. A. Nolze 8. in Königsberg . Pallas
p. in Kopenhagen. Pax 7. von Hamburg-Altona nach
Rotterdam. Perseus 7. in Königsberg . Phaedra 8.
in Stettin. Pollux 7. von Rotterdam nach Königs¬
berg. Pnamus 9. m Bremen . Rhea 8. Lobith pass,
nach Rotterdam. Saturn 7. von Lissabon nach Rot¬
terdam. Sirius 7. von Riga nach Hamburg. Stella
9. Brunsbüttel pass , nach Stettin . Themis 7. Bruns¬
büttel passiert nach Gefle . Theseus 7. in Riga . Tri¬
ton 7. von Lissabon naoh Antwerpen . Uranus 8.
Brunsbüttel passiert nach Gdingen. Venus 8. Holte¬
nau passiert nach Rotterdam . Vesta 6. von Rieme
nach Lissabon. Vulcan 8. Brunsbüttel passiert nach
Kopenhagen. Continental 7. von Königsberg nach
Brake. Naval 8. in Bremen . Sensal 9. in Bremen.
Fanal 7. von Stockholm nach Bremen . Hans Carl
9. von Rotterdam nach Köln.

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen. Alba-

von Holtenau nach Antwerpen . Drossel 8. von Bruns¬
büttel nach Königsberg . Elster 7. von Middels-
borough nach Ronnebyredd . Fink 7. von Riga nach
Antwerpen. Geier 9. in Reval . Gteif 7. in London.
Hecht 8. in Gotzlow. Lumme 8. von Holtenau nach
Bremen. Meise 9. in Hamburg . Möwe 9. in Hüll.
Optima 7. von Antwerpen nach Bremen. Orla 8.
von Holtenau nach Bremen . Orlan-da 8. in Mänty-
luoto. Reiher 8. in Rendsburg . Schwalbe 7. von
Memelnach Antwerpen . Specht 7. von Königsberg
nach Rotterdam. Strauß 9. in Helsingfors . Taube 9.
von Brunsbüttel nach Memel. Wachtel 9. von Bruns¬
büttel nach Kopenhagen . Oliva 9. in Bremen.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Achada 6. von Portimao nach
Rotterdam. Arkadia 7. von Oran nach Malta. Athen
7. in Samos. Anita L. M. Ruß 8. in Bremen. Bo¬
chum7. von Piräus nach Salonik . Chios 7. in Rot¬
terdam. Derindje 7. von Istanbul naoh Oran. Galilea
8. Gibraltar passiert . Gera 8. in Rotterdam. Hera¬
kles 8. von Istanbul nach Oran. Ithaka 8. in Fiume.
Itauri 8. Gibraltar passiert . Kyphissia 7. in Ham¬
burg. Kythera 7. in Hamburg . Planet 8. in Fiume.
Smyrna 7. in Hamburg . Sofia 7. in Haifa . Sparta
7. von Gal am ata naoh Chepbalonia . Tinos 8. Ushant
passiert. Yalova 9. in Hamburg. Axta 7. in Beirut.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Schwanheim 9. ab Hörnefors . Kelkheim 7. von Wa.il-
vik. Griesheim 8. von Tampa. Eschersheim 7. von
Rotterdam.

F. A. Vinnen & Co., Bremen. Christel Vinnen 9.
Pernambuco passiert.

Hamburg-Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hamburg 7. Bishop Rock passiert nach
Newyork. — Westküste Nordamerika : Seattle 6. ab
Los Angeles nach Vanoouver. Staßfurt 6. an Rotter¬
dam. — Mittelamerika » Westindien : Caribia 8. ab
Ymuiden naoh Antwerpen . Cordidlera 5. ab Puerto
Barrios naoh Port Liznor. Patricia 7. Azoren pass,
naoh Amsterdam . Kreta 6. ab Puerto Barrios nach
Oristobal. Troja 7. an Curacao. Ionia 5. ab Puerto
Plata nach Le Havre . — Westküste Südamerika:
Amm on 8. ab Hamburg nach Bremen . Karnak 5. ab
Magallanes. — Südafrika , Australien , Niederländ .-
disoh-Indien : Cassel 7. ab Colombo nach Port Said.
Lüneburg 5. ab Durban. Uckermark 6. ab Makassax.
Kurmark 7. Ymuiden passiert nach Amsterdam; —
Ostasien: Oldenburg 7. ab Schanghai nach Dairen.
Preußen 8. ab Hamburg nach Antwerpen . Neumark
7. ab Marseille nach Casablanca. Kulmerland 7. ab
Port Sudan nach Port Sai-d. Leverkusen 6. ab Singa-
pore nach Hongkong . Sauerland 7. ab Genua nach
Port Said. Ramses 9. aib Hamburg nach Bremen.
Assuan 7. an Tampico. Scheer 6. ab Durban nach
Dakar.

Hamburg-Südamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Aroona 7. von Rio de Janeiro nach Lissabon.
Cap Norte 7. von Bahia nach Pernambuco . General
Artigas 7. in Montevideo . General Osorio 7. von Ma¬
deira nach dem La Plata . Monte Sarmiento 7. von
Montevideo nach Rio Grande. Vigo 8. von Hamburg
nach dem La Plata . Adolf Leonhardt 6. von Buenos
Aires nach Santa FS. Belgrano 8., von Paranaguanach Sao Francisco do Sul. Maceio 6. von Bahia
nach Maceio. Münster 7. in Rio de Janeiro . Porto
Alegre 7. in Antwerpen . Sachsen 8. in Bremen. Te¬
nerife 7. von Bremen nach Antwerpen . — Vergnü¬
gungsreise: Monte Rosa 7. von Para nach Pernam¬
buco.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wigbert 9. ab
Lagos. Ingo 8. an Hamburg. Flottbek 7. an Liver¬
pool. Wahehe 7. ab Antwerpen . Urondi 9. ab Ham¬
burg. - - Süd- und Ostafrika : Watussi 6. ab Wal-
fishbay. Muanea 8. ab Walfishbay . Njassa 7. ab
Port Sudan.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H., Hamburg. Panther
in, Hamburg. Padua 7. 43 Grad Nord, 11 Grad West.
Priwall 1. von Taltal . Puma 4. Kanarische Inseln.
Pionier 7. ab Tiko. Pelikan 8. Finisterre passiert.
Pontos 5. Kanarische Inseln . Python 8. Finisterre
passiert. Planet 5. ab Split . Poseidon 6. ab St.
Thomas. Kamerun 9. an Tiko. Vibran 7. Dakar
passiert.

Oldenburg• Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg. Tenerife 7. von Hamburg nach Rotter¬
dam. Ceuta 7. von Las Palmas nach Hamburg. Las
Palmas 7. in Danzig . Pasajes 7. in Casablanca. Ra¬
bat 8. in Lissabon . August Schnitze 8. m Ceuta.
Sebu 8. in Hamburg . Ammerland 8. von Antwerpen
nach Gibraltar.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.
F. H. Bedford jr. 7. in Marseille . Elbe 8. von Ham¬
burg naoh Rendsburg . Harry G. Seidel 7. m Aruba.

Fischdampferbewegungen
in Bremerhaven-Wesermünde

Angekündigte Dampfer. Heinr . FröMfce, Hanseat,
Ep. von Hlndenburg (Bäreninsel ), Georg Robbert,
Skolpenbank, Heidelberg (Island ), Dresden, Halle
(Weißes Meer).

Am Markt gewesene Dampfer : Breslau , Innsbruck
(Weißes Meer), Westfalen (Norweg. Küste ), Mercnr,
Gera, Job . Hinriob (Nordsee, Frisohfisob ), Elberfeld,
Präs. Mutzenbeeher. Baltrnm (Nordsee . Heringe , Dog¬
gerbank). Else Wilhelms , Else Kunkel , Konsul. Dnb-
bers, Fritz Reiser . Spreeufer , Grönland (Bäreninsel ),
Glelmitz, Arthur Dunoker, Wilhelm und Marie, Saar¬
land, Paul Kühling , Weser, Karl Bergb , Bahrenfeld
(Island).

In See gegangene Dampfer : Wega , H. Hobnholz,
Budapest (Island ). Kap Kanin , Ernst von Briesen,
Mainz, Brandenburg (Bäreninsel ), Fürth, Chemnitz
(Weißes Meer). Nienstedten .- Hocbkamp (Nordsee,
Frisohfisob). Falkland (Bäreninsel ). Salzburg (Island)

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bit znm 17. November sind voraussichtlich zu er¬

warten:

Die Verlobung meiner
Tochter

Anneliese
mit Herrn

Sari CW. SKönig
gebe Ich bekannt

£7r au
<£ . £H. 2lohne Ŵwe.

geh . ZKöhler
Bremen
Goebenstaße 15

Meine Verlobung mit
Fräulein

Anneliese Sohne
beehre Ich mich anzu¬
zeigen

€arl CC0. {König

Bremen
Lürmanstraße28

Empfang: Sonntag, den 15. Nov. 1936, Goebenstr. 15J

Heute entschlief unerwartet meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter und Schwägerin

Eleonore Riedel
geb. Meyer

im 64. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen:

Karl Riedel
Bremen, den 8. November 1936.

Bachstraße öS.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee .-Be .-Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus ; freundlich zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag um
10y3 Uhr in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Unsere innigstgeliebte gute Mutter , Tante
und Großtante , Frau

Anna Gohe
geb . Ohm

ist heute früh im 92. Lebensjahre sanft und
ruhig eingeschlafen.

In tiefstem Schmerz:
Vettq Gohe
Christine Gohe
Familie Muth

Bremen , den g November 1936 / Leipzig
Bürgerstieg 5.

Von Besuchen bitten wir Abstand zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Institut

von C. Bock, Albrechtstraße 34, wohin auch
etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerseier sinket am Donnerstag um
11% Uhr in der Kapelle des Waller FrirthoseS

Heute morgen entschlief ganz unerwartet
infolge eines Eehirnschlages meine liebe,
herzensgute Frau und Mutter , unsere gute
Schwester

Mariechen Ellmers
geb . Kilian

in ihrem 58. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

Diedrich Ellmers
Wilma Ellmers
und Angehörige.

Bremen , den 9. November 1936.
Woltmershauser Allee 3.

Don Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdia.-Jnstitut

„Niedersachsen", Er . Johannisstr . 170. Zngedachte
Blumenspenden bitten wir dort niederzulegen.

Die Beerdigung findet am Freitagvormittag
11%  Uhr von der Kapelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Heute morgen um S Uhr entschliesnach schwerer
Krankheit saust und ruhig meine geliebte Frau
und mein treuer LebenSkamerat», unsere herzens¬
gut« Mutter, unsere liebe Tochter, unsere gute
Schwester und Schwägerin

Anny Luthe
geb. Hollmann

im 44. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Otto Luthe
Robert . Heinz und Annemarie
nebst Angehörigen.

Bremen, den 8. November 1936.
Ansbacherstraße 78.

Die Aufb-chrungersolgte im Beerdigungs-Institut
Nordlicht, H. Schomaker, Nedonst. Utbremerstr. 159.

Die Trauerfeier sindet am Mittwoch, 10%  Uhr,
im Krematorium statt.

Nach langem , mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden entschlief meine innigstgeliebte
Frau , unsere gute Tochter , Schwiegertochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Anna Koch
geb . Warnke

im 39. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

Heinrich Koch
Philipp Koch
und alle Angehörigen.

Bremen , den 7. November 1936, Buchtstr . 52.
Trauerfeisr am Mittwoch, vormittags 11 Uhr,

in der Kapelle des Riensberger Friedhofes. Kranz¬
spenden zur „Pietät ", Humboldtstr. 196, erbeten.

Durch den Tod des Herrn

Edmund Breyer
verlieren wir einen unserer besten alten Freunde.
Von der ersten Stunde der Mobilmachung an hat
er als Teilhaber der Firma C. A. Grüner& Co.
in vorbildlicher Kameradschaft sein großes Wissen
und seine nie ermüdende Arbeitskraft unserer alten
Firma zur Verfügung gestellt.
Als Generalbevollmächtigter hat er während des
ganzen Krieges und in den letzten Jahren danach
die Geschicke unserer alten Firma gelenkt und die
Liquidation derselben durchgeführt.
Wir werden seiner in Dankbarkeit stets gedenken.

Earl Albrecht
Heinrich Müller-Pearse
Karl Ludrv. Lange

Bremen, den9. November 1936

>eute entschlief sanft und
ruhig nach langem Leiden
meine liebe Tochter , unsere
gute Schwester

Emma GliltWmsky
aeb . Zimehl

im 47.  Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Fra « Wilhelmine Zimehl
Wwe.

Adolf Zimehl und Frau
Johann Zimehl und Frau
Eduard Eurtius und Frau

Bremen , den 9. 11. 1936.
Llohdstraße 166.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge.-Be.-Jn ., Wilhelm-Decker-
HauS.

Di« Trauerfeier findet am
Donnerstag um 13%  Uhr in
der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt._ _

Schnellste Auswahl¬
sendung n*it . fach¬
kundig , Bedienung
durch unseren Eil-

' dienst .’..

mmm
Anruf:Öoh*sheide ;2Ö i5 '1-53

Heute entschlief sanft mein lieber Mann,
unser guter Vater , Bruder , Schwager und
Großvater,

der Landgerichtsdirektor i. R.

Jul . Caesar
im 86. Jahre seines gesegneten Lebens.

In tiefer Trauer:
Frau Luise Eaesar , geb . Caesar
Alma Schräder , geb . Caesar , Wandsbek
Laudgerichtsdirenor vr . Fr . Schräder,

Wandsbek
Reg .-Nat vr . I . Eaesar und Frau,

Marga , geb . Simmichen , Lesum , Bezirk
Bremen

Maria Caesar , Bremen
Martha Caesar , Detmold
Generalleutnant Eaesar nnd Frau,

Lissy , geb . Möhlmann , Hamburg
Frau Marie Caesar , geb . von Bloedau,

Sondershausen
9 Enkelkinder.

Bremen , den 8. November 1936
Eoebenstraße 11.

Von Besuchenbitten wir srdl. abzusehen.
Die Trauerfeier sindet am Donnerstag , dem

12. November, vormittags 9.36 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Heute morgen 7 Uhr entschlief sanft nach
einem langen Krankenlager infolge eines
Unfalles unser lieber , Vater , Großvater , Ur¬
großvater , Bruder , Schwager ünd Onlel , der

Telegraphen -Oberleitungsausseher i. R.

Brün Schröder
im 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Willi Frese und Frau,
Betti , geb . Schröder

Brün Schröder und Frau
Johann Schröder und Frau.

Bremen , den 9. November 1936
Olgastraße 16

Hamburg und Diepholz.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Insti¬

tut „Pietät " , Humboldtstraße 190, erfolgt,
wohin etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier sindet am Donnerstag , dem
12. November , vormittags 16 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhoses statt.

Am 4. November verstarb im Alter von
68 Jahren unser Arbeitskamerad

Christian Kühl
Wir betrauern den Heimgang eines

Mitarbeiters, der in vorbildlicherPflicht¬
treue 28 Jahre mit uns verbunden ge¬
wesen ist.

Sein Andenken werden wir stets in
Ehren halten.

Führer und Gefolgschaft
der Gothaer Feuer
Verficherungsbank
auf Gegenseitigkeit

fällig etwa Schiff

8. 11.
11. 11.
11. 11.
12. 11.
12. 11.
12. 11.
12. U.
13. 11.
14. 11.
15. 11.
15. 11.
15. 11.
1« . 11.
17. 11.

D Steiger -waM
D Gera
D Kythera
D Grandon
D Bage
D Eupatoria
D Cavalla
D Weser
D Aohaia
D Madrid
D Helgoland
D Inn
D Niederwald
D Heddernheim

Buenos Aires
Alexandria
Buenos Aires
Santos
Pernambnoo
Pernambuco
Alexandria
Los Angeles
Alexandria
Buenos Aires
Galvesten
Ceara
Buenos Aires
Galvesten

Ball.

Hochwasserzeiten
de gegen Bremerhaven Botersand 1 Std.
lordenbam 23 Min.. Brake 1 Std.. Farge

1 Std. 40 Min.
Bremen -Stadt

0.37 13-5«
1.31 10.48
2.20 14.35

Vegesack Bjemerhav.0.17 12.36 1026 33.15
1.15 13.28 11.29 — .
2.00 14,15 0.00 12.15

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Dhr

Datum
7. Nov.
8. Nov.
». Not.

Münden
1.05
1^0

Carls-
hafen
2.44
2.44
2.40

Hameln
1.75
1.79
1.76

Minden
2.37
2.S1
2J0

Wir sind die beliebten

Allesbrenner
Wir sparen
Wir wärmen

Besichtigen Sie unverbindlich
unsere neuen Modellel

Riesenauswahl!

Gebr . Schierloh
Gr . Johannisstr . 18 - 20

(Nahe Brückenstraße)
Fernsprecher53901

Alleinverkauf der Original Esch-Ofen

M  Kmart.Slcuartfcrt.
Kliebfch.Kürschnep
meister, Wiedstr. 7

Ia Dauerwelle,
Färben,BMe
ren, Haararbei
preiswes

Der Tod erlöste meinen
lieben Mann . Vater , Schwie¬
gervater , Großvater und
Sohn

AWftM (Wjr.
im Alter von 53 Jahren
von seinem schweren Leiden.

2n tiefer Trauer:
Agnes Wollens » geb. Franz

nebst Kindern
nnd Angehörigen.

Bremen , 9. November 1936,
Sachsenstraße 36.
Die Aufbahrung ersolgte im

Pathologischen Institut , Am
schwarzen Meer.

Die Trauerfeier sindet ain
Donnerstag , 12 vhr , in der
Osterholzer Kapelle statt.

Plötzlich und unerwartet
entschlief heute nach längerem
Leiden unser lieber

Nach schwerem Leiden ver¬
schied heut « unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn , mein
guter Bruder , unser Enkel
und Neffe

Georg SM
in seinem 26. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Georg Stück und Frau

geb . Osmers
Gerda Stück
Joh . Osmers u. Frau

Bremen , den 8. Nov . 1936.
Breitcnbachhof 11.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge.-Be.-Jn ., Wilhelm-Decker-
Haus ; freundlich zugodachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am
Donnerstag um 5%  Uhr in
der Kapelle bei Waller Fried¬
hofes statt.

Heute morgen entschlief
plötzlich und unerwartet
nach kurzer , schwerer Krank¬
heit unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Groß¬
mutter , Frau

Hemim Wkl
in ihrem 79. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Friedrich Habel uud Fra »,

Wilhelmine , geb . Markes
Gustav Habel uud Frau,

Eretchen , geb . Tebben
Walter Habel , z. Z . auf See

Eüreufried und
Günther Habel.

Bremen , 9. November 1936
Tarmfiedterstr . 16

Wilhelmshaven , Rüftringen
Die Trauerseier findet am

Donnerstag , d. 12. November,
mittag» 12.96 Uhr im Krema¬
torium statt.

Di« Aufbahrung erfolat« im
Beerdigungs-Institut . Pielöt ' ,
Utbremerftrah« 138.

Bruder und Freund
vohn.

Familien-
>Ereignisse
Ibekanntzugeben Ist

| die besondere Aus¬

gabe der Zeitung.

Man erreicht da¬

mit rasch alle

sein« Derwandten,

^Freunde und Be¬

kannten.

Ridlir M;
im 26. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Franz Fäcks u. Fra»
und Angehörige
Richard Roggmann

Bremen, den 8. Nov. 1936.
TLbingerstratzc 43.

Di« Aufbahrung erfolgte im
Deevdigungs-Jnst . Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstr. 39.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch, 11%  Uhr , von der
Kapelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Unerwartet wurde am 7. November 1938
unser lieber Vater , Großvater , Bruder,
Schwager , Schwiegervater und Onkel

Heinrich Drücker
im 76. Lebensjahre durch den Tod aus unse¬
rer Mitte gerissen.

2m Namen aller Angehörigen:
Fra » Drücker, güb. Wienberg.

Bremen , den 7. November 1936
Wacholderstraße 9.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Ve -Jn .,
Eermaniastratze.

Die Trauerseier findet am Mittwoch , dem
11. November 1936, 9.39 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

Drucksachen
liefert preiswert und in guter Ausführung die Druckerei

der Bremer  gektung » Bremen , Am Geeren 6- 8

Zu ' :
jueemieteti

Innere Stadt
Mbl. Zi.. Sb ., Hz.
Faulenstr. 53II.

Doventor
iBiuin. Zim. für jg.
Herrn, ohne Heiz.

Am Wall 21
tindorii

Möbl. Zimmer.
Neukirchstr. 76

Osten
Möbl. Zi. a. be-
rfst. H. z. 15. 11.
Lstertstwg. 981 r.

Möbliert. Zimmer
Osterdeich167

Neustadt
Möbl. Zim. mit
Zentr.-Hz. an H.

Moselstraße 72

MieU
besuche

I . Ehel. s. 2 Zi .-
Wohng. m. Kü.
Neust, b. 35 Jl.
Ang. u. M 1812

5-7.3to.-M),.
zum 1. Dezember gesucht.

Ausfuhr!. Angebote eiligst erbeten an

Vödewadt , Donandtstratze 44.
Rus 4 36 33

Xäusec u. .(tcundstücke

Zn verkanten

Das Grundstück

M Bmkhos 18
Taxat : RM. 78 606,—

steht zu äußerst günstigen Zahlungs¬
bedingungen zum Berkauf. Evtl , auch
Bermietung.

Näheres unter R 1817.

Das Grundstück

Msmubslraße 41
Taxat : RM. 56 066,—,

steht unter äußerst günstigen Zah¬
lungsbedingungen zum Verkauf.

Näheres unter S 1818.
»M

Vecsteiqecunqen
ZwnngS-

Versteigerung
Morgen,
Mittwoch, ll .Rov.,

vorm. 1« Uhr,
im Psandlokal

Königstraß« 11:
1 kompl. Eß¬

zimmer. Büfett,
Bücherschrank,

Standuhr.
Ausziehtisch,

2 Polstersessel,
4 Polsterstühle,
2 Schreibtische,
Schreibmaschine,

Teppich,
Warenschrank,

2 Ständerlampen,
Bohnermaschine,

Staubsauger,
Elektromotor,
Schnellwaage,

elektrische Kassee-
mühle, Foto,

Handharmonika.
3 Radiogeräte

rksw. meistbietend
gegen bar.

Boeder,
Roseubusch»

Gerichtsvollzieher

Erinnerung
an die heut« vor¬
mittag 16 Uhr im
Pfandlokal,

Königstratze11
stattsinvende Ver¬
steigerung lt. An¬
zeige vom Sonn¬
tag.

Rustedr,
Gerichtsvollzieher
Langenstr. 141.

Rus 253 78

Die Klein-Anzeige
ist ein wahre?
Unlversalmittel u.
Hilst bei allen
Wünschen. Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Ersolgel Einspal¬
tige Kleln-Anzei.
gm bii zu 30 mm
Höhe kosten bei so»
sortiger Bezahlung
8 4  die Millime»
ter-Zeilel

IIIIIIIIII

Heule,ab 10  Uhr
Versteigerung
Am Dobben 101

Otto Schoener
Kunstvcrstelgerer
Börsendurchgang , Ruf: 24981

\.£P+\

Kahlenstratze2
ab Obernstiage

Kamme(Jäq erKiehne
nur bchröderst. 13

W. 833 37.
Ausrott. v. sämtl
Ungeziefer unter

Garantie

nach Gewicht
loäldii Mangel

RUt 52347

Wenn Sie die

,vremer Zeitung^
jetzt bestellen , erhalten Sie
die Zeitung bis zum 15. No¬
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Tute 6 ciQi an uns selbst
kin ^wisgsspi'cicsi om V/oclisnonscing— k̂ ocsst's wis öousr tut!

Ä,: Wie hast du die vergangene Woche über¬
standen?

8 : Inwiefern ? Ah, du meinst die Fülle der
Veranstaltungen, zu denen wir oder unsere Män¬
ner waren? Offen gestanden, zunächst glaubte ich:
ein bißchen viel des Guten. Aber jetzt weiß ich,
Latz des Guten nie zuviel getan werden kann, und
Latz mir endlich irrster« verflixte Beguemlichkeit
zum Teufel jagen sollten.

lt : Ich gebe zu, die Veranstaltungenwaren nicht
ohne! Aber . . .

8 : Ach. fort .mit all den vielen Wenn und
Aber. Wir brauchendiese Aus- und Aufrichtung
wie das tägliche Brot . War es nicht herrlich, daß
durch alle Vortrüge, Schulungen und Ansprachen
der eine  rote Faden sich spannte: „Arbeiten
und froh sein!"?

Richtig! Aber: Arbeiten und froh sein.!?
Das ist leichter gesagt als getan . . .

8 : In jeder kleinen und großenArbeit, die wir
bemühtund hingebungsvoll tun, sind Sehnsucht
und Verlangen auf den Besitz derjenigen Dinge
gerichtet, die ein „Weiter" und „Höher" gewähr¬
leisten.

Ist diese Sehnsucht und dies Verlangen
aber darum erfüllbar?

8 : Erfüllbarkeit kommt immer nur auf den
Grad der Sehnsuchtan, auf das Wollen.

Ich verstehe, was du damit sagen willst. Der
Volksgenosse im neuen Deutschland, der sich zu
dem„Ich will!" in der Arbeit ums tägliche Brot
und in der Arbeit an sich selber durchgerungen
hat, . . . der Mensch, dessen Wünsche plötzlich sich
ins Unstillbareerheben, entdeckt sich selber neu.

8 : Ja ! Es gibt Kräfte und Aufnahmefähig¬
keiten in ihm, die er zuvor nicht kannte. Was er
unternimmt, gelingt ihm mühelos! Seine Hände
scheinen mit Wunderkraft gespannt, seine Augen
scheinen neu zu sehen, seine Ohren hören, was
niemals früher zu ihm drang.

Und alle seine Sinne sind unendlich ver¬
feinert und verschärftund einem anderen und tie¬
feren, einem heiligeren Genießen im Schaffen
und Arbeiten ausgetan.

8 : Und bei jedem Tagewerkerscheintals Leit¬
stern die Ueberzeugung: „Das Ende ist der Richter
über allen Ansang". Und aus diesemallen her¬
aus, wie aus einem Vorbereitenden, das zu dem
Eigentlichen erst hinüberführen soll, steigt die
Sehnsucht auf, das Größte zu leisten - .

.4: Du hast schon recht. Es gibt wohl kaum ein
menschliches Dasein, in dem nicht einmal diese
glanzvolleKraft seelischen Ueberschwanges— die
Sehnsucht— alle Wege der Arbeit beschienen
hätte. Alle Mühsal und Schwere des Alltags¬
lebens wird dann leicht und lachend überwunden.
Aber es ist selten nur — und wenigen Auserwähl-
ten — vorbehalten, daß uns diese erhebendeKraft
durch längere Zeiten oder durch ein ganzes Leben
begleitet. .

8 : Sicher ist, daß die Leistungsfähigkeit, der
wirkliche Wert eines Menschen sich an nichts
Wesentlicherem messen läßt, als an Umfang, Kraft
und Dauer seiner Sehnsucht.

In den meistenvon uns ist Sehnsuchteine
gleichsam wesensfremde Kraft. Sie beherrscht nur
einen kurzen Zeitraum unseres Daseins. Danach
wirst» sie durch irgendein äußeres oder inneres
Ermüden ausgelöscht, das sich oft auch in den An¬
schein der erreichtenErfüllung verkleidet. Das ist
der Augenblick, unter dem die Sehnsuchtzerbricht,
und mit ihr die Arbeitsfreude. -

8 : Wir müssen uns eben wehren gegen dies Er¬
matten und Zerbrechen. Wir müssen kämpfen um
den Besitz der Arbeitsfreude und jedes einzelne
unierer Saatkörner dahinschwingenins Zukünf¬
tige mit einem hellen, starken: „Nun grade!
Dennoch! Trotzdem!"

Man sollte mehr an das Wort von der
harten Notwendigkeit der Arbeit denken, die allein
uns retten kann.

8 : Dies Wort ist aus der Not der Nachkriegs¬
zeit geboren. Damit allein ist's aber nicht getan,
wenn nicht der gesteigerteWille zur Arbeitsfreu¬
digkeit im Grunde ist.

H.: Ja , wer diesen Willen besitzt, dem braucht
nicht weiter geholfenzu werden.

8 : Notwendig ist, daß wir die Nietzesche Liebe
zum Schicksal erlangen, wie es uns nun einmal in
die Wiege gelegt ist. Wir müssen uns dazu er¬
ziehen, nicht an jeder unangenehmen Beigabe
unserer Arbeit herumzumäkeln.

/I : Nein, wir wollen auch die Schattenseitenals
Teil des schönen Ganzen gelten lassen und gern
in Kauf nehmen.

8 : Wir sollten unsere Arbeit, auch wenn es
nur ein geringfügigesTun ist, mit großen allge¬
meinen Gesichtspunktenin Verbindung setzen!
Je ideenreicherein Mensch ist, desto mehr wird er
seine Tätigkeit verlebendigen können. Das ge¬
schieht schon, wenn er über die Hintergründe, über
Zweck und Ziel seiner Arbeit nachdenkt. Je voller
von Glaube, Freude und Interesse wir sind, desto
interessanterwird auch unser Tun. Dabei müssen

Winterastern
Sie glühen in meinem Garten,
Neben dem falben Laub,
Streuen ihr Blühen auf Wege,
Werden des Windes Raub.

Wenn er die schwanken Köpfe,
Streifend im Rauschenknickt,
Wehen sie bunt durch den Garten,
Der in den Himmel blickt.

Letztes vergehendesLeuchten,
Glimmt hinter Nebelwand,
Morgen schon ist es dunkel,
In meinem Gartenland.

Lisa Will.

wir allerdings auch die kleinste Arbeit wichtig
nehmen. Wir sollten unseren Stolz daran setzen,
sie möglichst gut auszuführen und ein wohltuen¬
des Gefühl der Unentbehrlichkeit empfinden.

b.: Da fällt mir Goethe als Beispiel ein. Weißt
du, daß er als Leiter der Weimarer Bibliothek
von den Angestelltenverlangte, sauber geschrie¬
bene Tagebücherzu halten, in denen Witterung
und Vorgänge jeder Art, sowie das am Tage Ge¬
leistete aufgezeichnet wurde? Zum Kanzler von
Müller meinte er : „So wird den Leuten erst lieb,
das sie treiben, wenn sie es stets mit einer ge¬
wissen Wichtigkeitanzusetzen gewohnt sind."

8 : Durch solch Anteilnahme und Beseelung der
Arbeit können wir sogar jenen alltäglichenmecha-
uischen' iTäNgßsitönj-di^ in-berMegel ganz gkNch--
gültig, nebensächlichund überflüssig erscheinen,
einen starken Reiz abgewinnen.

Glaubst du an diese Möglichkeit? Denk nur
mal an all die vielen einförmigen Arbeiten im
Zeitalter des Taylor-Systems, die ein besonderes
seelisches Gegengewichtgeradezuausschließen. . .

8 : Aber auch sie sind nicht ganz ohne frohe
Augenblicke. Zum Beispiel die wachsende Menge,
die steigende Zahl der geschriebenen Adressen oder
der jeweils verfertigten Arbeiten kann den Men¬
schn erfreuen wie das kleine Kind an dem häufi¬
gen Auffangen des Balles feine Freude empfin¬
det. Solche Arbeiten, die kein Denken verlangen,
lassen dem Geist freies Spiel zu eigener Beschäf¬
tigung. Man muß sich nur planmäßig die Zu¬
friedenheit bei der Arbeit aufsuggerieren.

Es gehört schon viel Lebenskunst dazu, mit
allem fertig zu werden. Wer immer nur die

Peitschenschläge seines Berufes fühlt, kann seine
Arbeit nicht veredeln. Und es ist schon nicht
leicht, ein inniges Verhältnis zum schweren Tage¬
werk zu finden, auf daß sie nicht nur als Fessel
empfundenwird.

8 : Ob wir Arbeiter im Maschinensaal, am
Schreibtisch, oder ob wir Bauern sind, ob Feile
oder Hammer unser Handwerkdoug ist, ob Hör¬
rohr oder Federhalter — was gilt das? . . . Auf
dem Wege zur Arbeit begegnenwir ihnen allen.
Solchen, die sie meistern und solchen, die an ihr
kranken.

Wenn man es nur immer in der Hand hätte,
in der Wahl seiner Morgenstimmungdas Richtige
zu treffen! Wenn man die Lebenskunst besäße, auf
die es allein bei der Arbeit ankommt! Die Kon¬
zentration. die zielbewußte Wissensschuluug, die
das Nebensächliche streng ausscheidetund Kraft
und Zeit für die Dinge der Arbeit aufspart, die
für den einzelnen wesentlich sind! Hierzu gehört
ein klares Bewußtseinunserer Pflichten für Volk,
Bewegungund Staat.

8 : Wir dürfen eben nicht ziellos und spielerisch
bald dieses, bald jenes beginnen, sondernmüssen
unseren Arbeitsplan nach festen Richtlinien ein¬
richten. Jede Arbeit soll mit dem geringsten Kraft-
und Zeitaufwand erledigt werden. Das Tage¬
werk soll so eingeteilt sein, daß Zeit bleibt für
Ruhe und geistige Interessen, für Familie und
Freunde. Darüber hinaus sollte jeder von uns
diese einfachen Lebens- und Arbeitsregeln zu einer
Art Rationalisierung des Denkens ausbauen.

Meist sind es ja wirklich nur Kleinigkeiten,
Lächerlichkeiten, die die Arbeitsfreudigkeitunter¬
graben. Wer streng auf sie achtet und sie bezwingt,
der gewinnt jene Technik des Lebens, jene Beherr¬
schung der äußeren Umstände, die die erste Vor¬
bedingung zur Lebenskunst ist.

8 : Sehr richtig! Wer die technischen Anforde¬
rungen des Lebens meistert, gelangt auch zum
inneren Gleichgewicht, das die seelische Grundlage
jener wahren Lebenskunst bilden muß.

Wir alle müßten uns immer mehr klar¬
machen, daß die letzte Vollendungder Lebenskunst
nur aus dem Herzen kommen kann. Erst der Ein¬
klang von Tun und Fühlen gibt dem Menschen
jene Harmonie, die aus Augen und Mienen strahlt
und die wir manchmalein wenig neidvoll an¬
schauen. indem wir fragen: „Worin besteht das
Geheimnis seiner Lebenskunst?"

8 : Wer mit sich selbst im Einklang steht, ist
auch gütig gegen andere. Der hat die Toleranz
und das Verstehen, die voll überlegenen Humors
sind und fern von kleinlichem Aerger, Neid und
Klatsch. Lebenskunstist letzten Endes auch die
Kunst, mit seinen Kameraden bei und nach der
Arbeit umzugehen. Nur wenn wir wissen, daß
wir alle unvollkommensind, erreichen wir sie.
Nur wenn wir neben unserer eigenenArbeit auch

, die anderer gelten-lassen, gewinnen-wir. ihre Liebe
und ihr Vertrauern - v» '
: Tu , glücklich ist wohl nur der, der nach voll¬
brachter Tagesarbeit dankerfüllt ausrufen kann:
die Aufgaben dieses Tages sind erledigt, und es
war mir eine Freude, daß ich sie vollbringen
konnte, für mich, für meine Familie und für mein
Volk!

8 : Ja , wenn er sich dann zur Ruhe niederlegt,
wird er sich darauf freuen, am anderen Morgen
wieder aufzuwachen und neue Arbeit zu beginnen.

^1: Ich werde da an das viel zitierte Wort
Carlyles erinnert „Arbeiten und nicht verzwei¬
feln!" und an Anacker. Er entrüstete sich, daß
vielen Menschen die Arbeit zur Notwehr, zur Last
und zum bitteren Muß gewordenist, daß sie arbei¬
ten, um sich zu vergessen, nicht aber, um ihre
Kräfte zu entfalten und sich zu erfreuen an ihrem
Können. Ich denke auch au die herrliche Forde¬

rung von „Kraft durch Freude" : „Nicht: Arbei¬
ten und nicht verzweifeln! Sondern: Arbeiten
und froh sein!".

8 : Einen Mann, der die ganze lebendige Wahr¬
heit dieses Wortes war, lernte ich 1932 in einem
kernigenBauern kennen. Als Gast weilte ich auf
feinem schönen Hofe. Ich wußte, daß er einen
verzweifelten Kampf um seine Scholle kämpfte,
daß Steuern und Zinsen ihn fast zu ersticken droh¬
ten. Aber er arbeitete zäh und mit einer stillen,
siegesgewissenFröhlichkeit, und er sagte mir:
„Was kann man denn anders tun als nur treu
und gut zu säen, den Boden für die Saat mit
aller Gewissenhaftigkeitvorzubereiten! Weiter
nichts! .Aber wenn man es tut , daß man es besser
nicht mehr kann, dann hat man genug getan! Das
andere muß man in Gottes Hand geben!"

Wenn wir doch alle sein wollten wie dieser
Bauer. Schon, daß wir das denkbar Beste und
Edelste säen in der täglichenArbeit an uns selber
und für das große Ganze, wird unserem Wesen
eine feste Fröhlichkeit geben. Immer geht — wie

In der Hingabe des eigenen Lebens siir
die Existenz der Gemeinschaftliegt die Krö¬
nung allen Opfersinnes. HBolk Hitler

ein herrliches Wunder — irgend etwas von der
guten Saat in den Säenden über.

8 : Das Gefühl muß in uns stark werden, daß
wir gar nicht mehr anders können, als immer nur
bestes Korn auszustreuenin allem, was wir tun.
In diesemSinne wollen wir dem Führer folgen
und helfen, daß auch seine Forderung aus der
Nürnberger Proklamation bis zum I -Punkt rest¬
los erfüllt wird: „In vier Jahren muß Deutsch¬
land in allen jenen Stoffen vom Ausland gänzlich
unabhängig sein, die irgendwie durch die deutsche
Fähigkeit, durch unsere Chemie und Maschinen-
industrie sowie durch unseren Bergbau selbst be¬
schafft werden können." vr . A.

Zulässig vcler verboten?
Ois ksissastlisssungsn im Ucbts clsr ŝlürnlosrgsr Lssstzs rur stsinsistoltung clsr korss

Trotz vieler Veröffentlichungenin der Tages¬
presse über die Frage, welche Ehen zwischen
Deutschblütigen, Juden und Mischlingen geschlossen
werden dürfen, herrscht hierüber noch allgemein
große Unklarheit. Vor allem werden die Begriffe
„Deutschblütig", „Rassejude" und „Mischling" oft
nicht ganz richtig verstanden.

Deutschblütigist jeder, der vier deutschSlütige
Eroßeltern nachweisen kann.

Rassejudeist, wer vier jüdische Großeltern hat.
Mischlingegibt es drei Arten:
1. Mischlinge, die unter ihren vier Eroßeltern

einen Juden (oder eine Jüdin) haben. Das
sind Vierteljuden. Wir nennen sie Mischlinge
zweiten Grades.

2. Mischlinge, die unter ihren vier Eroßeltern
zwei Juden (oder Jüdinnen) haben. Das
sind Halbjuden. Wir nennen sie Mischlinge
ersten Grades.

3. Mischlinge, die unter ihren vier Eroßeltern
drei Juden (oder Jüdinnen) haben. Diese
werden nach dem Gesetze den Volljuden
gleichgestellt und als solche angesehen.

Wir unterscheidenalso zwischen fünf verschie¬
denen Arten von Menschen:

Deutschüliitige—

Mischlinge2. Grades —

,- st . . . . . - s - „ .
Mischlinge1. Grades ---

1. ZulässigeEhen
Nach den Bestimmungender Nürnberger Ge¬

setze sind folgendeEhen zugelassen:

männlich:

Dislags v/sr ^ sn n ? s

ldslldlsus? pucbmsntsl mlt dunkslblsuso SsmtsutscblSgsn.
6untsc Lsvsc-Scbnltt K427171 tü?88,96 cm Obscwslts scbültl.

blscbmlttsgsmsntsl aus scbwscrsm vds? kslldcaunsm Ssmt,
duccb lneurwsls gelegten Scbslkmgsv sus kucrbssrlgsmLslr
beliebig sb«vsodslbsrlvg >-vsbsnstsboods4ibblldus>g>. Sunts?
Ssrsc - Scbnltt k/I 27172 tür 96/104 cm Obscv/sits srbältllcb.

ttscbmlttegsklsld aus scbwacrsr Wolls mltssltllck duccb-
stspptsm ObsitsII und msbrksck geteiltem Lock. Lunte?
Lsvs?-Scbn!tt X 27186tü? S6, 104 cm Oberweite s?KAtllcb.

dlscbmlitsgsklsld sus ocks?ts ?blssm 7mgo?s, Ols /kbnSbs?
sind lm SürtslecblulZ und sm /kusscbnltt neck suSsn ge¬
legt. Lunte? Ls7e?-Scbnltt X27167 tü? 92/100 cm vbs ?v?, !ts.

tlecbmlttegsklsld gus Lcbws?rsm SeldsnboucISmit scbMslsn
Oslons sus l-iscmslln uncl kleinem spltrsn /kusscbnltt lm
Hecken. Lunte? 6svs?-Scbnltt K 27183 tü? 84, 92 cm Obs?w.

7bssts ?KIsld sus bsll-llls 7ucb mlt gesteppten HlltscblIgsn
übe? einem Llnsstr ous welkem 6so ?gstts mlt Stotkblütsn.
Lunte? Lsrs ?-Scbnltt X27161 tv?95/104 cm Obs?wslts e?ksltl.

Scbws?rs Llsusns ? Zpltrs übe? einem engen Unte?klsld
sus scbws?rsm 7ekt, Llnsstr wslS untsclsgt. 7sttgü ?tsl mlt
Zcblslts. Lunte? Ssve?-Lcbnltt X 27168 tü?92/100 cm Obs?w.

ädsndkostüm eus sctiws?rsm Ospp -Lstm In Klett-Slenk-
Vecssbeltung. Lunte?Ssrsc -Scbnltt X27162t. 88/96 cmvdsm.

Ols lege ivswsn KOrre? uns Ms bLusllcbs Sssslllgkslt
konrsnt^sct slcb Sllt epLts blscbmlttsgs onii /kbsncls.
Lln scbSns? /knleS Usn Xlslciscscbcsnkru übsfpclltsn.
vebsl stellen fest, veg clss voclebrlgs Isgssklslcl um
ein « snlges ru lsng und die Lücke ru eng sind. 6lok-
klgs Weite — lm Lücken, ssltllcb und vocn — verteilt
sick von ds? scbmslsn Isllls P.UL sdwücts rum Seum.
Seim Xesskklslclvsrrlobtet ds? Lock sut stottllcbs Wslte
rugunstsn ds? scbolZbstontsn Lluss. ves K/Ilttscnscbts-
kostüm — meist bodsnleng und eng — tcltt nsuecdlngs
an Stelle des kleinen Abendkleides und wlckt ln Spltrs,
Scokst und Samt besonders tsstllck . l4e?gs?sts.

-kus der t4onst- r'sll- llb?Itt „ die neue ilnis"

weiblich:

2. Bedingt zulässige Ehen
In diesen Fällen wird der jüdischeMischling

zum Juden!

Jude (siehe Punkt 3) --

Jude ---

Zwischendiesen fünf verschiedenenArten von
Männern und von Frauen sind S mal 5 -- 28
verschiedene eheliche Verbindungen möglich. Jede
solche Verbindung ist hier durch einen Strich
zwischen den zwei Kreisen dargestellt. Das Gesetz
teilt diese 25 Verbindungen in vier Gruppen.

männlich:

weiblich:

3. Mit besonderer Genehmigung zulässigeEhen
Diese Ehen bedürfen der Genehmigung des

Reichsministers des Innern und des Stellver¬
treters des Führers oder der von ihnen bestimm¬
ten Stelle. Bei der Entscheidungsind insbeson¬
dere zu berücksichtigen die körperlichen, seelischen
und charakterlichenEigenschaften des Antrag¬
stellers. die Dauer der Ansässigkeit seiner Familie
in Deutschland, seine oder seines Vaters Teil¬
nahme am Weltkrieg und seine sonstige Fami¬
liengeschichte.

männlich:

weiblich:

HO

HO
1. Verbotene Ehen

Eheschließungen dieser Art sind durch die
Nürnberger Gesetze verboten.

männlich:

weiblich:



Dienstag , den 10 . November 1936
Bremer Zeitung Nr . 313 Jahrgang itzH

Guter Rat ist billig
Richtige Behandlung des Haares. Falls das

Haar sehr trocken ist, soll man die Kopfhaut
jedesmal am Tag« vor der Haarwäsche mit
etwas Oel einreiüen. Dann ist die Kopfhaut am
andern Tage sehr sorgfältig zu waschen. Das
Haar muh besonders gut gespült werden, damitdas Oel wieder entfernt wird. Ist das Haar aber
sehr fettig, so soll man es alle vierzehn Tage
waschen, aber den Kopf jeden Abend gründlich,
etwa fünf Minuten lang, mit den Fingerspitzen
massieren. Diese Massageist das beste, was man
den Kopfnerven und dem Haar antun kann.
Auch ist es sehr gut, das Haar jeden Abend kräf¬
tig zu bürsten, natürlich nur, wenn es nicht
künstlich gewellt ist. Bei fettigem Haar soll man
möglichst oft bei Sonnenscheinmit unbedecktem
Kopf gehen.

Mit Papierkorb und Notizblock. Zeit und Ar¬
beit zu sparen, ist für die Hausfrau wichtig. Man
kann das auf verschiedene Weise erreichen. Zu¬
nächst soll man dafür sorgen, datz man nicht allzuviel aufzuräumen braucht. Aus diesem Grunde
soll man in jedem Zimmer einen Papierkorb auf¬
stellen. Ebenso soll ein Nadelkissenin keinem
Zimmer fehlen. Das Tafelsilber soll man
wöchentlichzweimal in kochendem Wasser ab-
waschen, dem man etwas Ammoniakzusetzt. Dann
bleibt es schön blank und man braucht es nur
täglich einmal leicht abzureiben. An einem un¬
sichtbarenPlatz hängt man eine Karte auf, auf

der man die wichtigstenTelephonnummern undAdressen aufschreibt, also die des Arztes, der
Polizei, der Feuerwehr, des Klempners, des
Elektrikers und ähnliche. Im Notfalle ist das
Vorhandenseineiner solchen Karte sehr nützlich.
Auch soll man in der Küche einen Notizblock auf¬
hängen, auf dem man alle Besorgungen notiert,
die gemacht werdenmüssen. Wenn man dann aus¬
geht, reitzt man nur das Blatt ab und ist sicher,
nichts von den nötigen Einkäufen zu vergessen.
Und gerade an die Kleinigkeitendenkt man sonst
nicht. Es ist für die Frau auch nötig, in einem
Notizbuchanzuschreiben, wann die Betten zu be¬
ziehen sind, wann die Fenster in den einzelnen
Zimmern geputzt werden u. dgl. mehr. Man ver¬
einfachtauf diese Weise die Haushaltssorgen be¬trächtlich.

Zeitungspapier soll man nicht weg¬
werfen,  sondern es, wenn man einen Stapel
beisammen hat, gut anfeuchten und dann zu
Kugeln rollen, die man trocknen läßt. Mit diesen
„Zeitungsbriketts" kann man sehr gut heizen;
zum Beispiel kann man Badeöfen und auch den
Herd in der Waschküche fast ausschließlichmit
solchenZeitungsbriketts erwärmen, spart also
nicht wenige Kohlen! — Beim Waschen von
Spitzenvorhängen, Spitzendecken und andern
empfindlichen Gegenständen tut man gut, sie,
ehe man sie in den Waschkessel legt, in ein Kopf¬
kissen zu decken, damit sie beim Umrühren und
Herausziehen der Wäscheaus dem Kessel nicht
zerrissen werden.

Spanien . . . !
kiris spcmirclis lournolirtin ksiicsitst — ?!äns un6 stlostnurigsn 6sr lilotionolistsri

Täglich lesen wir die erschütterndenBerichte
von den Ereignissenin Spanien. Aber bleiben
sie uns nicht oft gefühlsmäßigetwas fern, wie eben
alles, was wir nur lesen? Ganz anders fassen die
Ereignisse uns ans Herz, wenn ein Mensch vor uns
sitzt, der sagt: „Ich habe gesehen. . ."

Dies erfuhr auch ich in einem Gesprächmit
einer spanischen Journalistin , einer jener wenigen
Frauen, die in Spanien überhaupt im öffentlichen
Leben stehen. Sie erzählte nicht viel von ihrem
Erleben, aber das Grauen sprach aus dem, was
sie sagte.

„Mein Mann kämpft an der Nordfront, seit
fünfzehn Tagen habe ich keine Nachricht mehr von
ihm . . . Aber er kann mir jetzt auch keine Nach¬
richt mehr zukommen lassen, denn er befindet sich
mit seinem Regiment auf dem Vormarsch", meint
sie tapfer. „Ich habe mein Töchterchen mitgebracht.
In Madrid sah und hört« sie so viel Furchtbares,
und von abends bis morgens hörte das Schießennicht auf."

Aber sie weilt nicht lange bei ihrem persönlichen
Geschick: „Seitdem ich in Berlin bin, erlebe und
lerne ich. Und sowie Madrid fällt, kehre ich zu¬
rück. Jetzt werden noch rote Blätter auf den
Maschinenmeiner Zeitung gedruckt, aber wenn
Madrid unser ist, erscheint sie wieder. Ich werde
zu arbeiten, zu schreiben haben, ich habe von der
deutschenFrau so viel gelernt! Meine größte
Sorge ist nur : wird die spanische Frau jetzt endlich
aufwachen und aktiv teilnehmen am Wieder¬
aufbau?"

„Hat denn die spanische Frau nicht auch ver¬
sucht, wie die Frauen der übrigen westlichen Welt,

sich einen bestimmenden Platz im Leben ihres Vol¬
kes zu erarbeiten?" frage ich erstaunt, ist doch aus
dem Aufbau unseres Volkesdie Arbeit der Frau
aus allen Gebieten überhaupt nicht mehr weg¬
zudenken. „Die spanische Frau hat bis zur Revo¬
lution jetzt genau so gelebt, wie etwa vor dem
Kriege. Sie durste, wenn sie etwas auf ihren
Ruf hielt, nie allein auf die Straße gehen, nie
ohne Begleitung mit ihrem „novio" (Verlobter)
zusammenkommen. Sie übte keinen Beruf, keine
öffentlicheTätigkeit aus. Ich habe keine Angst
»m die Mädel zwischen zehn und zwanzig. Die
haben in der furchtbaren Not der Zeit Kamerad¬
schaft gelernt — auch mit der männlichen Ju¬
gend —, die die Voraussetzungenzu einer künf¬
tigen Arbeit schafft. Aber werden auch die an¬
deren gelernt haben, die Aelteren, meine Gene¬
ration, die wir doch ebenso brauchen werden?"

„Haben Sie schon feste Arbeitspläne?"
„Das erste, was mir machen müssen, wird eine

umfassende Winterhilfe sein. Denn der kommende
Winter wird eine unsagbare Not über mein
armes Spanien bringen. Sehen Sie, ich stehe vor
der Arbeit, die Sie seit 1833 geleistet haben, wie
vor einem Berg, dessen Spitze sich in den Wolken
verliert, und denk«: da müssen wir hinauf. Ich
weiß, daß Sie anders sind als wir. Wir dürfen
nicht nachahmen. Aber was wir brauchen, ist jener
Geist der unbedingtenGemeinschaft und des Opfer¬
willens, der hinter ihren Leistungensteht. Das
ist es, was ich am meistenbewundere!"

„Madrid fällt bestimmt in wenigen Tagen",
dies ist ihr Abschiedswort. „Und dann fängtunsereArbeit an !"

„Die gesuncle Familie"
Ein« volkstümlich-medizinisch« Schriftenreihe

des Safari -Verlages
Der Frau und Mutter als Hüterin der Familie ist

schon von jeher auch deren Betreuung in gesundheit¬
licher Hinsicht anvertraut gewesen. Das Dritte Reich
ist jedoch unverzüglich darangegangen , durch Aufklä¬
rung mannigfachster Art , durch die Erziehung zum
Vorbeugen insbesondere , die Erhaltung der Volks¬
gesundheit als eine der wichtigsten Aufgaben für die
rassische Erneuerung unseres Volkes herauszustellen.
Um so mehr ist es daher zu begrüßen , daß Dr . med.
Anne -Marie Durand -Wever , Berlin , es unternimmt,
im Safari -Verlag , Berlin , eine volkstümlich-medizini¬
sche Schriftenreihe unter der Sammelbezeichnung „Die
gesunde Familie " herauszugeben , deren Verfasser mit
Erfolg bemüht sind, durch eine gerade dem Laien leicht-
faßliche Darstellung der wichtigen Krankheiten , ihrer
Entstehungen , dem Verlauf und ihrer richtigen Be¬handlung aufklärend zu wirken.

Dr . med. Durand -Wever selbst unternimmt es, in
ihrer ,Schrift : „Die reife Frau"  Ursachen und
Auswirkungen der Wechseljahre in einer Form darzu¬
stellen, wie sie den tatsächlichen Verhältnissen entspricht.
Die Verfasserin zeigt die körperlichen Vorgänge und
Veränderungen während der Wechseljahre auf , betont
jedoch vor allem immer wieder, daß während dieser
Zeit ein allgemeiner Umbau des Körpers stattfindet,
der sich nicht auf einzeln« Organe beschränkt. Dem¬
entsprechend kommt es auch darauf an , nicht nur ein¬
zelne Organe durch Spezialisier , behandeln zu lassen,
sondern den ganzen Menschen mit einer solchen Be¬
handlung zu erfassen. Die Verfasserin beschäftigt sich

weiter mit den vielfachen Problemen , die während der
Wechseljahre auch hinsichtlich der Gestaltung der Ehe
eintreten und gibt wertvolle Hinweise an die Frauen,
wie sie sich, wenn sie durch das Hinausgehen der Kinder
aus dem Elternhaus ihren Lebensinhalt verloren zu
haben glauben , erfolgreich in das Leben des Bvlls-ganzcn wieder einpassen "tonnen.

Dr . med. Nora Nordmeher , die frühere Mitarbeiterin
der großen Krebsforscherin Roda Erdmann , beschäftigt
sich mit dem überaus wichtigen Thema : „W a s
wissen wir  v o m K r e b s ?'  Die Verfasserin gibt
u . a . eine Erklärung des Begriffes „Krebs ", sowie eine
kritische Würdigung der verschiedenen Theorien bezüg¬
lich der Ursache der Erkrankung . Die Schrift ist in¬
folge der Gründlichkeit , mit der sie zu diesen, Kapitel
Stellung nimmt allein schon lesenswert , ganz ab¬
gesehen davon , daß sie ihren Zweck, beruhigend zu
wirken, ganz sicherlich erfüllen wird.

Daß in einer solchen Schriftenreihe auch das Thema
„Tuberkulose" nicht fehlen darf , versteht sich eigentlich
von selbst. Dr . Hans Mellin.  der bekannte Ber¬
liner Lungenfacharzt , kommt in ihr mit der Schrift
„Die Bekämpfung der Tuberkulose"  zu
Wort . Auch er legt entsprechend dem Zweck der
Schriftenreihe das Hauptgewicht auf eine volkstümliche
Darstellung des umfangreichen Fragenkomplexes . Der
Interessiert « findet in diesem Büchlein alles , was er
wissen muß . Und er findet es in einer Form . die ihm
bis ins Letzte verständlich ist.

Die Schriftenreihe gehört wegen ihrer Volkstümlich¬
keit und wegen des hohen ethischen Wertes ihrer
Ausgabe in die Hand eines jeden Volksgenossen, dem
an der Gesunderhaltung seiner Familie durch recht¬
zeitiges Erkennen von Krankheiten und durch sach¬
gemäße Behandlung durch einen tüchtigen Arzt gelegenist. ::

Denksportaufgabe: Mißlungener Schwindel

Karlchenwar ein kleiner Windhund. Er hatte
eine nette Anfangsstellungin einem großen Han¬
delshaus, verdiente für seine Jugend auch ganz
leidlichund durfte mit einem guten Fortkommen
rechnen, wenn er sich um seine weitere Ausbil¬
dung bemühte. Daran dachte aber Karlchen gar
nicht, obwohl er seinem älteren Bruder, der
Vaterstellean ihm vertrat , immer wieder in lan¬
gen Briefen auseinandersetzte, wie schwierig und
kostspielig die Fortbildung sei und wie dringend
nötig der brüderliche Zuschuß, der dann auch
immer postwendend eintraf. Heute stand Karlchen
eben wieder in seinem möblierten Zimmer, hatte
gerade den Mantel angezogenund den Hut auf¬
gesetzt, um noch einen kieinenBummel zu machen,
da öffnete sich die Tür und herein trat — sein
Bruder.. Der war nämlich überraschendaus der
Nachbarstadt einmal herübergekommen, um nach
seinem „fleißigen" Bruder zu sehen. Aber Karl¬
chen war nicht umsonst ein Windhund. „Sieh mal
an, welche Üeberraschung", sagte er, „vor fünf
Minuten hättest du mich noch nicht getroffen.
Ich komme nämlich eben aus dem Geschäft und
wollte mich gerade zu einer großen, schriftlichen
Arbeit setzen, die bestimmtbis in die Nacht hin¬
ein gedauert hätte." „Na, die wird ja Zeit bis

morgen haben", sagte der Bruder gelassen, „heute
wollen wir mal ein bißchen Wiedersehenfeiern".
Dazu ließ sich Karlchen denn auch mühsamüber¬
reden und zog mit ihm los. Als sie dann beim
Schoppen saßen, sagte der Bruder plötzlich: „llebri-
gens brauchst du nicht zu denken, daß ich dir
deinen dummenSchwindelvorhin geglaubt habe."
„Wieso?" heuchelte Karlchen Entrüstung. Aber
der Bruder sagte nur lächelnd: „Es schreibt sich
schlecht mit krummen Fingern." Was meinte erdamit?

MagischesFensterrätsel
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Die gegebenenBuchstaben sind so in die freien

Felder einzusetzen, daß die waagrechtenund senk¬
rechten Reihen gleichlautendeWörter folgender
Bedeutung ergeben: 1. der Dichter des „DonOuichote", 2. holländischerMaler und Radierer.
3. Stadt an der Ahr, 4. Eesellschaftsunterricht,
ö. Mensch, der beim Sitzen sehr groß erscheint.

(Auflösungenin unserer morgigen Ausgabe)

Winiersonne üli>er Eitler-Le ên
Dos Ziitts öi-smsr k̂ Illttsiksim im ksrcktgZgciclsnsr l_cincl — Hpiwsikung cillick cisn l?sgisisncjsn ölligsimsizts, - KslZtzf

Am S. Novemberhat die Stiftung Bremer Mutter - Erholungsheime  das dritte
stadteigeneMütterheim Ettler-Lehen bei Ramsau im BerchtesgadenerLand eingeweiht.

Neben den Heimen in Bad Grund und in Eöhren  aus der Insel Rügen wurde damit ein
weiterer Erholungsaufenthalt für die Mütter der Stadt Bremen geschaffen, der in herr¬
lichster landschaftlicherUmgebung gelegen, die Bestrebungen der bremischenMiittererholungs-
fiirsorge wiederum um ein gutes Stück weiterführt und verwirklicht: durch einen durchgreifen¬
den Klimawechselnachhaltige körperlicheKräftigung, durch mütterliche Fürsorge leib¬
liches Wohlbefinden und durch das Erlebnis der Gemeinschaft  inmitten einer
neuen, großartigen Landschaft Gesundung an Leib und Seele , wirkliches Aus¬
spannen vom Alltag  zu erzielen.

Da« ist (las rvundoi voll poloxvno lieiin , unck davon stellen unsere Bremer Rätter , die voll
Begeistern »«; sind über ckiv einzigartige Dundseliakt und das erliolnngbriiigendv Dellen in¬mitten van 8el >nvv und 8onno.
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Die Stiftung Bremer Müttererholungsheim,
an der Spitze der Regierende Bürgermeister Pg.
Heider,  der sie ins Leben rief, hat den Müt¬
tern unserer Stadt mit diesen drei Heimen ein
wahrhaft großzügiges Geschenk gemacht; es wurde
geschaffen und übergeben aus dem Gedanken, der
in der bremischenMüttererholungsfürsorge seit
Bestehender Stiftung in beispielgebenderWeise
bestimmendgewirkt hat : daß die Gesundheitder
Mütter unserer Jugend ein kostbares Gut ist, das
es nach besten Kräften zu erhalten und zu pfle¬
gen gilt . In unermüdlicher und aufopfernder
Arbeit haben die Sachwalter der Stiftung diese
Forderung in die Tat umgesetzt; aus mühe¬
voller Kleinarbeit,  deren Umfang nur
der ermessen kann, der einmal einen Blick in die
Vorarbeiten vom-Erundstnckka-us bis-zur-vollstän¬digen'Einrichtung tun dürfte,"entstehst fo'Heim üm
Heim als ein Werk desTatsozialls-
mus,  entstand auch Ettler -Lehen als ein Stück
Bremen im deutschen Süden.

Ueber die Geschichte des Heimes,  die bis
ins 11. Jahrhundert zurückreicht, haben wir un¬
seren Lesern schon im Sommer berichtet. Aus dem
alten Ritterfitz ist heute ein schmuckes Alpen-
haus  geworden, in dem augenblicklichzwölf
Bremer Mütter  Erholung finden. Daneben
hat die Bremer Müttererholungsfürsorge ein
zweites Haus  im gleichen Stil bauen lassen,
das in Zukunft ebenfalls zwölf Mütter aufneh¬
men wird. Es ist mit modernen, durch die bunte
Malerei überaus freundlich wirkenden Möbeln
ausgestattet, hat, wie das andere Haus, einen um¬
gehenden Sonnenbalkon, Badezimmer, einen ge¬
mütlichen Gemeinschaftsraumund dazu noch flie¬
ßendes Wasser in allen Schlafräumen. Jedes
Zimmer hat einen Ofen, der mit eigenem, d. h.
aus dem zum Grundstück gehörendenWald stam¬
mendemHolz geheizt wird.

Der Mittelpunkt des Heimbetriebes aber liegt
im ersten Haus; hier sind die Küchenräume, in
denen eine Bremer Köchinwaltet, hier wohnen
Alois und Rest, das Hausmeisterehepaar, das die
anliegenden Stallungen verwaltet. Jawohl, Stal-
lungen! Denn für das Wohl der Heiminsassen sor¬
gen nicht nur die Heimleiterin und ihre Helfe¬
rinnen in Küche und Haus, sondern auch„Olym¬
pia", „Heidi" und „Moni" — das sind zwei Kühe
und ein Kälbchen — „Max" und „Moritz", die
beiden rundlichen Schweine, und dazu noch fünf
Hühner. Sie liefern dem KllchenbetriebMilch,
Butter , Fleisch und Fett und sind im übrigen den
Müttern , die sie so lustig getauft haben, längst,
wenn man so sagen darf, ans Herz gewachsen. So
ist unser Bremer Heim zu einer eigenen
Viehzucht  gekommen, die sich bei der vorhan¬
denen Wiesenfläche und vor allem bei dem
Küchenbedarfdes Heimes durchaus günstig aus¬wirkt.

Am Tage der Einweihung  brannte die
Sonne über dem weiten Schneefeld,  das von
den. Rodel- und Skispuren der sportbegeisterten
Mütter kreuz und quer gezeichnet war. Aus Bre¬
men waren zu der Feier neben dem Vorsitzer der
Stiftung Bremer Müttererholungsheim, Pg.
Heider, und dessen Stellvertreter Präsident
Kayser,  Vertreter der Vorstandsmitgliederder
Stiftung aus der NS.-Volkswohlfahrt, der NS.-
Fraueuschastund der Kirche erschienen, weiter die
Leiterin der Abteilung Müttererholungsfürsorge
am bremischen Wohlfahrtsamt Frl . Strauß,  die
für die vorbereitende Arbeit zur Feier verant¬
wortlich zeichnete. Aus dem Bergdorf Ramsau
waren Vertreter der Partei , ihrer Gliederungen
und der Behörde, an der Spitze der Bürgermeistervon Ramsau, und eine Abordnung Jungmädel
erschienen; der Musikzug der Hitlerjugend aus
Reichenhall hatte ein kleines Blasorchester zu¬
sammengestelltund entsandt, das der Feier den
musikalischen Rahmen gab. Nach einem gemein¬
samen Lied, einem Vorspruch der Iungmädel-
fllhrerin von Ramsau und dem Ecdichtvortrageiner Bremer Mutter nahm der Regierende Bür¬
germeister das Wort zu der Weiherede.  Ererinnerte an die zerrütteten Verhältnisse, die der
bremische Staat bei der Machtübernahmeauch im
Wohlfahrtswesenvorgefundenhat und kennzeich¬nete die Idee, unter der die Mllttererholung im
nationalsozialistischenBremen gewachsen ist. In
der Einsicht, daß in den Kriegs- und Nachkriegs-
jahren die Mütter die ganze Last und Not des
Alltags auf ihre Schultern genommen und den¬
noch ein gesundesGeschlecht erzogenhaben, stellees nur einen Akt der ausgleichenden
Gerechtigkeit  dar , wenn ihnen heute derSlaat mit allen Mitteln ihr Sorgen und Opfern
lohne.

„Was jedem Berufstiitigen schon lange zusteht,das hat man der Mutter früher vorenthalten,
in der Systemzeit, die das Muttertum mißachtete

und verächtlich machen wollte. Der heldische Sinn
des Mannes und der mütterlicheSinn der Frau
sollten untergraben werden; aber ein Ausbau
der Nation ist unmöglich, wenn ihr mütterlicherQuell zugeschüttet wird."

Pg. Heider sprach weiter von der Stellung der
Frau vor und nach der Machtergreifung:

„Wir meinen, datz auch in Zukunft Mann und
Frau ihre getrennte Ausgabe in der Nation zu
ersiillen haben, und daß der Frau und Mutter
dabei die höchste und wertvollste Ausgabe gege¬
ben ist."

Dann übergab der Regierende Bürgermeister
das Heim an die Heimleiterin Frl . Mag-
n>rts.sen mit dsm -Auftragp in - seinen- Räumen
mütterlichen und deutschen Geist  zu
pflegen. Weiter stellte er es unter die Obhut des
Bürgermeisters von Ramsau,  der in
seiner Erwiderung der Freude und dem Stolz sei¬
ner GemeindeAusdruck gab, daß Bremen Ramsau
bei der Wahl des Heimplatzesbevorzugt habe.
„Möchten alle Mütter , die in Zukunft hierher
kommen, um Gesundungzu finden, die Schönhei¬
ten unseres lieben Ramsau kennenlernen, damit
sie in ihrer Heimat von unserem Land berichten
können. Gern nehme ich das Heim in die Obhut
der Gemeinde. Wenn es auch von Bremen aus

Furckt vor ctem Jaknarzt
unbegründet

In den meistenFällen ist es nichts als lächer¬
liche Angst, was eine rechtzeitige, bitter notwen¬
dige Zahnbehandlung ungeschehenläßt. Man
kann zwar nicht behaupten, daß das Surren des
Bohrers oder das Klappern der Behandlungs¬
instrumente überaus angenehmeGefühle erweckt.
Hier spielt das undscheinüareWörtchen „recht¬
zeitig" eine wichtigeRoll«. Je später man näm¬
lich vorhandene Schäden In Ordnung bringen
läßt, um so schmerzhafter ist die Reparatur . Nicht
nur. daß die Zahnschmerzen ohnehin sich schon stei¬
gern, je länger man wartet, auch die Behandlung
verursachtdann mehr Schmerzen, weil ja die ge
fürchteten Werkzeugeviel ausgiebiger angewen
det werden müssen.

Und warum begibt man sich trotzdem so ungern
in Behandlung? Weil die Angstpsychose allzuweit verbreitet ist. ja teils schon den Kindern in

verwaltet wird, so werden wir doch hier am Ort
ständig zusammenarbeitenmüssen, und ich werde
dabei jederzeit bestrebt sein, der Heimleitung nach
bestenKräften beizustehen. Möge das Heim zum
Nutzen und Segen für die deutsche Mutterwerden!"

Der KreisleitervonBerchtergäbe »,
dem die Ortsgruppe Ramsau der NSDAP. unter,
steht, würdigte ebenfalls in einer kurzen An.
spräche das Werk der nationalsozialistisch«,
Müttererholungsfürsorge, das in diesem Heim
ein« schöne Verwirklichungerfuhr und versicherte
die Heimleitungseiner Bereitschaftzu steter Unter-
stützung mit Rat und Tat.

In seinem Schlußwort gab der Regierende
Bürgermeister denn Wunsch Ansdruck, daß die
Verbundenheit zwischen Süd und Nord unseres
deutschen Vaterlandes auch hier im kleinen Kreis«
immer fester werden möge im Sinne der Volks¬
gemeinschaft: „Unser Volk erfüllt nur dann seine
Aufgabe, wenn es seine Geschichte kennt. Wir sinddem' Fllyrer dankbar, daß er uns immer wieder
gezeigt hat, daß es »wischen Deutschenkein«
Unterschiedegibt. Wir danken dem Manne, der
uns durch sein Werk ein Volk und ein Vaterland
gab!" Das Deutschland- und Horst-Wessel-Lied
klang hinauf zu der Hakenkreuzfahne, unter die
sich Bremer und Bayern gescharthatten, hinaus
zu den' Bergen, in deren Angesicht des Füh¬
rers Heim in nächster Nähe gelegen
ist. Eine Feierstunde inmitten der schneebedeckten
Gipfel des deutschen Vaterlandes, im Kreise der
ersten Mütter , denen hier drei Wochen zu einem
Erlebnis für das ganze Leben werden— es war
eine weihevolle Stunde  für alle, die sie
miterlebten.

Noch am gleichen Tage traten die Bremer Gäste
die Rückreise an. „Ettler-Lehen" ist nun Wirk¬
lichkeit geworden. 1000 Meter über dem Meeres¬
spiegel schaut es ins Land, auf den Watz-

Llitrdlanlc und anlipimelnd sind die einzelnen
2immer kür dis Bremer Rätter

mann , die Reiteralp,  den Waldhang des
„Toten Manne  s". Der erste Transport wird
nach.drei Wochen noch in diesem Monat abgeM,"' wiW'er wirb' stch'däs Heim mit neuen BrMei
Müttern füllen, wieder wird in seinen Räumen
und aus seinen schneebedeckten Wiesenhängen
lachendes Leben  herrschen, werden braun¬
gebrannte, ausgeruhte Frauen zurückkehren undmit neuer Frische an dre Arbeit des Werktages
gehen.

Bremens Mütter find stolz aus ihre Heime,
Bremens Müttererholungsfürsorgedarf stolz aus
ihr Werk sein; denn das, was sie an unseren
Müttern Segensreiches wirkt, das tut sie zum
Ausbau des Volkes. nl,

unverantwortlichem Leichtsinn eingeimpft wird.
Hier hat die Mutter eine wichtige Äufgabe zu er¬
füllen. So falsch die so oft gebrauchteDrohung
vor harmlosenSchornsteinfegernoder dem„schwar¬
zen Mann" oder vor dem Polizisten, „der jeden
mitnimmt", ist, so unverantwortlich sind die Er¬
zählungen vor Kindern, das Zahnziehenso furcht¬
bar weh tue. Es muß ihnen im Gegenteilvon
Anfang an gesagtwerden, daß sich Zahnschmerzen,
ohne daß es weh tut , beseitigenlassen. Die schon
so oft geforderte etwa halbjährliche vorsorgende
Untersuchungder Zähne kann hier das Kind am
besten überzeugen, daß es durchaus nicht immerbei dem „Mann im weißen Kittel" weh tut. Was
das Kind sich einmal vorstellt, wird es das Leben
lang verfolgen. Die Folge ist stets die zu späte
Reparatur von Zahnschäden.

Man kann heute fast jeden Zahndefektdurch
verschiedene Methoden schmerzlos behandeln. Die
rechtzeitige Untersuchung bzw. Behandlung ist
allerdings bereits weitgehender Schutz. Sie ist
billiger und meist ohne Eingriff schon schmerzlos.

Vsiantrvortlisbx Lslns LIssbsr

>Ver rvill novli urveikeln , daü ilinon liier eine Kräktigiiilg , ein « lürliolnizg und rvirLIicbs Aus¬
spannung rvird ? Knin .: Moilsbasussr (3).
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Zunehmender BaumwollverbrauchDie Argo
wird Kommanditgesellschaft

Die Argo Reederei A.-G., Bremen, beruft
laut Reichsanzeigervom 9. Novemberauf den
30. Novembereine außerordentlicheGeneral¬
versammlung mit folgender Tagesordnung
ein: 1. Beschlußfassung über den Gesenäfts-
bericht, die Bilanz und die Gewinn- und Ver¬
lustrechnungfür das Teilgeschäftsjahr1. Jan.
bis 30. Sept. 1936. 2. Beschlußfassungüber
die Umwandlungder Argo Reederei Aktien-

. Gesellschaftnach Maßgabe des Gesetzes über
. die Umwandlung von Kapitalgesellschaften
i vom 5. Juli 1934 durch Uebertragung des

Vermögensder Gesellschaft auf eine neu zu
errichtendeKommanditgesellschaft; Genehmi¬
gung der Umwandlungsbilanz, aufgestellt zum
30. 9. 1936. 3. Entlastung des Vorstandesund
Aufsichtsratsfür die Zeit seit dem 1. Januar
1936 bis zum Tage der Umwandlung.

*
Die Pläne zur Umwandlungder Argo Reede¬

rei A.-G. in eine Kommanditgesellschaftsind
nicht neuesten Datums; sie reichen unsers
Wissensvielmehr bis weit in das Geschäftsjahr
1935 zurück, obwohldie Argo erst im Juni i934
wieder ihre volle Selbständigkeit als Aktien¬
reederei erlangt hatte. Maßgebend für den Ent¬
schluß, die neue — sich kräftig entwickelnde—
•Argo in eine andere Gesellschaftsformumzu¬
wandeln, mögen verschiedene Gründe gewesen
sein: vor allem der begrenzte und bekannte
Kreis der Aktionäre, dann aber auch die steuer¬
lichen und handelsrechtlichenErleichterungen
.für die Umwandlungvon anonymen  Kapi¬
talgesellschäften in Persorialgesellschaftenmit
größerer Eigenverantwortung. und erweiterten
Möglichkeitenzur Entfaltung privater Initia¬
tive. An dieser hat es freilich bei der Argo
auch bisher nicht gefehlt. Aus. den in Dienst
.gestellten,. bzw. in Auftrag gegebenen Neu¬
bauten — zurzeit sieben! —, der Verstär¬
kung bisherigerDienste und Vorbereitungneuer
Linienließ sich, ganz abgesehenvon dem letz¬
ten Geschäftsbericht, schließen, daß die Leitung
der Argo durchausbestrebt war voranzukommen.
Dabei trat die.soziale Fürsorge für die Gefolg¬
schaft an Land und an Bord keineswegs in den
■Hintergrund. . Wir erinnern in diesem Zu¬
sammenhangan die Einrichtungen der beiden
Neubauten„Möwe“ und „Fasan“ für die Be¬
satzung. Darüberhinaus hat die Argo, wie uns
bekannt geworden ist, in jüngster Zeit ein
Grundstück in Dötlingen neu erworben, das als
Landheimfür die gesamte Gefolgschaft der
Argo eingerichtet werden soll. Als Aktien¬
reederei hat die Argo also ihre Zielstrebigkeit
in geschäftlicher und sozialer Hinsicht unter
Beweis gestellt.

Wenn der Aufsichtsrat gleichwohl seine Zu¬
stimmung zu der Umwandlungder Argo in eine
Kommanditgesellschaftgegeben hat, so wohl
deshalb, weil gewisse — auswärtige — Kreise
es nicht lassen konnten, den Versuchzu machen,
Aktienpaketeder Argo zu bilden und so Ein¬
fluß auf diese rein bremischeReederei zu ge¬
winnen! Diese Gefahr wird durch die Um¬
wandlung.ausgeschaltet; Bremen erhält also
neben der bereits bestehenden Reederfirma
F. A. Vinnen & Co. eine weitere Privatreederei,
.von der wir erwarten, daß sie ihren Sitz in Bre¬
men beibehält. Gwähr dafür bietet einmal die Tat¬
sache, daß sich die Aktien d*er Argo gebunden
in starken bremischen Händen befinden, und
zum andern die bestehende Personalunion mit
der Atlas Levante-Linie. Schließlichist für die
zu. bildende Kommanditgesellschaft, aojreit wir

•ffAjj yrfchtot sind, eine:Bindung-- zunächst’bis
.ljSoO— vorgesehen, die den Sitz der Reederei
für Bremen festlegt und ein etwaiges Ab¬
wandernder Gesellschaft verhindern soll.

An die Stelle der anonymen Aktiengesellschaft
soll nun mit der zu erwartenden Zustimmung
der Aktionäre (etwa 12) die Kommanditgesell¬
schaft, d. h. eine Personenfirma, treten, die min¬
destens den Namen eines persönlich haftenden
Gesellschafters und einen Gesellschaftszusatz
enthalten muß. Die bevorstehende GV. wird
also auch über eine Aenderung der bisherigen
Firma Beschluß zu fassen haben. Dabei wird
auf jeden Fall der im In- und Ausland einge¬
führte Name „Argo“, Bremen, erhalten bleiben.

London, 9. November. Der jetzt von der Inter¬
national Federationof MasterCotton Spinners
A. Manufacturers’ Associations veröffentlichte
Berichtüber das gesamteBaumwolljahr 1935/36,
der keineswegs als vollständige Weltstatistik
gelten kann, da Zahlen für Deutschland, und
Italien nicht in Rechnung gestellt sind, und
Ziffern aus Rußlandund Spanien nicht erhält¬
lich waren, bezieht sich nur auf Rohbaumwolle
und soll lediglich Anhaltspunkteüber die gegen¬
wärtige Lage des Baumwollverbrauchsund der
BaumwollVorräte in den Ländern geben, die dem
Institut mit einer gewissen Regelmäßigkeitbe¬
richtet haben. Der Welt verbrauch  an
allen Baumwollsortenwird für das am 31. Juli
1936 beendete Jahr mit 25,389 Mill. Ballen an¬
gegeben gegen 23,63 Mill. im vorhergehenden
Jahr; Ein Rückgang ist nur im Verbrauch
ostindischer  Baumwolle um 24 000 Ballen
zu verzeichnen, wobei aber zu beachtenist, daß
dieser Rückgangin der ersten Hälfte des Jahres
141000 Ballen betragenhatte. Die Verwendung
von amerikanischer  Baumwolle hat sich
von 10,398 auf 11,815 Mill. Ballen erhöht. Die
gesamten Vorräte an amerikanischerBaum¬
wolle 'am 31. Juli 1936 betrugen 1,475 Mill.
Ballen . gegen 1,531 Mill. Ballen im Vorjahr.
Andererseits haben sich die Bestände an ost¬
indischer Baumwolle auf 1,557 Mill. Ballen

Der aufzunehmendeName des persönlich haf¬
tenden Gesellschafters dürfte in Schiffahrts-
kreisen bereits bekanntsein. Wesentlich ist, daß
der zukünftigepersönlich haftende Gesellschafter
ohne jede Beschränkungden Gläubigern der
Gesellschaft mit seinem Vermögen haftet und
dadurch ein noch größeres Interesse, an der
Fortentwicklungder Argo, die zurzeit 40 Schiffe
von 73155 t Tragfähigkeit bereedert, nehmen
kann. Bei einem AK. von 1,2 Mill. RM hat die
Argo eine Dividende in den knapp drei Jahren
ihrer neuen Selbständigkeitnicht ausgeschüttet.
Durch die bevorstehendeUmwandlungsoll sie
noch.krisenfester werden als bisher, um so
mehr, als eine Aenderungin der bisherigenLei¬
tung der Reederei nicht eintritt. Ausdehnen
kann sich die Argo aber nur von Bremen
aus,  wo sie Ende des vorigen Jahrhunderts
entstandund 1934 als selbständigeReedereimit
Hilfe bremischerKreise von neuem ins Leben
gerufen wurde!

Liquidationsraten
nicht kapitalertragsteuerpflichtig

Ein Reichsfinanzhof-Urteil
Berlin, 9. November. Der VI. Senat (Ein¬

kommensteuer-Senat) des Reichsfinanzhofshat
bereits früher die Absicht vertreten, daß die
von einer in Liquidation befindlichen Gesell¬
schaft ausgeschüttetenLiquidationsratenbei den
Gesellschaftern keine Einkünfte aus Kapital¬
vermögendarstellen. Im Gegensatzhierzu hat
der I. Senat (Körperschaftssteuer-Senat) des
Reichsfinanzhofsin seinem viel beachtetenUr¬
teil vom 29. 1. 1935 den Standpunkt einge¬
nommen, daß eine Gesellschaft auch während
der Liquidation1 Gewinn ausschüttenkönne, der
sich als Ertrag ihres Kapitals kennzeichnetund
insofern der Kapitalertragsteuerunterliegt. In
dem kürzlich veröffentlichtenUrteil vom 14. 7.
1936I a 252/35 hat sich der I. Senat unter Auf¬
gabe seines bisherigen Standpunktesder An¬
sicht des VI. Senats angeschlossen. In der
Begründung  des Urteils vom 14. 7. 1936

rswirdidaut'qDeutsche"Stetter-Zeitung“ ausgeführt,
daß die bisher vom. VI. Senat vertretene Auf¬
fassung, daß Liquidationsratenkeine Einkünfte
aus Kapitalvermögensind, offenbarder Absicht
des Gesetzgebers entspricht. Der Grundsatz,
daß die Auflösung einer Kapitalgesellschaftder
Veräußerungder Anteile an der Kapitalgesell¬
schaft gleichzustellen ist, ist im § 18 Abs. 2
der ersten ESt. DVO. für das neue Einkommen¬
steuerrecht übernommenworden und muß da¬
her als allgemein rechtsverbindlichangesehen
werden. Der im Fall der Auflösung einer Ka¬
pitalgesellschaft ausgeschüttete Liquidations¬
erlös ist hiernach steuerlich als „Veränfie-
rungspreis“  zu behandeln und kann als

gegen 1,454 Mill. Ballen erhöht. Die gesamten
Banmwollvorräte bei den Spinne¬
reien  erreichten an den betreffenden Stich¬
tagen 4,469 Mill. gegen 4,329 Mill. Ballen. Die
Gesamtzahl der Spindeln  in den berichtenden
Ländern ist auf 151,745 Mill. gegen 153,133 Mill.
im Januar (einschl. Deutschlandund Italien)
zurückgegangen. Der Baumwollverbrauchin
den einzelnen europäischenLändern war am
stärksten in England und betrug in der zwei¬
ten Hälfte des Baumwolljabres 1,385 Mill.
Ballen gegen 1,256 Mill. Ballen in der gleichen
Zeit des Vorjahres. In der Tschechoslo¬
wakei  ist eine Zunahme  von 140 000 auf
201 000 Ballen zu verzeichnen, während die ge¬
schätzten Ziffern für Spanien auf nur 130 000
gegen 205 000 Ballen lauten. In den USA. hat
sich die Konsumsteigerung, die bereits im ersten
Halbjahr(3 OOl 000 Ballen) zu verzeichnen hatte,
fortgesetzt, so daß jetzt ein Verbrauch von
3,328 Mill. Ballen gegen 2,661 Mill. Ballen in
der zweiten Hälfte des vorigen Baumwolljahres
ausgewiesenwird. Bemerkenswertist, daß der
Rückgangdes japanischen  Verbrauchs in
der ersten Jahreshälfte(1794 OOO Ballen) in den
darauffolgendenMonatenwieder einer Steige¬
rung Platz machte, so daß die zweite Jahres¬
hälfte mit 1857 000 Ballen etwa die gleichen
Verbrauchsmengen brachte, wie im Vorjahre.

solcher nicht. in Kapitalrückzahlungund Ge¬
winnausschüttungzerlegt werden. Hieraus er¬
gibt sich notwendig der Beitritt zur Recht¬
sprechungdes VI. Senats des Reichsfinanzhofs,
nach der Liquidationsratenvom Empfängerzur
Einkommensteuer nur herangezogen werden
können, wenn der Gesellschafteran der aufge¬
lösten Gesellschaft wesentlich beteiligt war,
oder wenn die Voraussetzungenfür ein steuer¬
pflichtiges Spekulationsgeschäftgegeben sind.
Liquidationsratensind deshalb beim Empfänger
nicht  als Einkünfteaus Kapitalvermögenund
damit nicht als steuerabzugspflichtigeKapital¬
erträge anzusehen.

Der Bieraussfoßim Sommer. In den Monaten
Juli bis September(zweites Viertel des Rech¬
nungsjahres 1936) sind nach den vorläufigen
Ergebnissen in den deutschen Brauereien 1,89
Mill. dz Gerstenmalz (im zweiten Rechnungs¬
vierteljahr 1935 1,99 Mill. dz) und 11462
(12 839) dz anderes Malz verwendet worden,
ferner 2,23 (2,31) Mill. kg Zuckerstoffe und
80 503 (75 226) kg Farbebier. Steuerfrei abge¬
lassen und versteuert wurden insgesamt 11,30
(11,68) Mill. hl Bier, im einzelnen 0,38 (0,44)
Mill. hl Einfachbier, davon 0,10 (0,11) Mill. hl
untergärig, 0,03 (0,03) Mill. hl Schankbier, da¬
von 0,02 (0,02) Mill. hl untergärig, weiter 10,87
(11,19) Mill. hl Vollbier, davon 10,45 (10,76)
Mill. hl untergärig und 0,01 (0,01) Mill. hl
Starkbier, davon 0,01 (0,009) Mill. hl unter¬
gärig.

Die Werbe-Umsätze steigen. Die Werbe-Um-
sätze. haben nach der üblichen Saisonabschwä-
chung bei den meisten Werbemittelnwährend
der Sommermonateneuerdings wieder eine
Besserung erfahren, die Kennziffer stieg von
109,4 im August auf 110,9 im September. An
der Aufwärtsentwicklung waren vorwiegend
folgende Werbemittel beteiligt: Anzeigen•in
Zeitschriften, der Papieranschlag, sowie Werbe¬
film und Diapositive. Bei den Anzeigen in
•Z'e'.ft u n-g;e:n pflegt dte-SaisonbelebuBg erskim
Oktobereinzusetzen. Bei einem Vergleich mit
dem September-Ergebnis des Jahres 1935 er¬
gibt sich eine Zunahmevon 7,3°/ö. Im ersten
Dreivierteljahr (Januarbis September) errech¬
net sich gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬
jahres eine Ste.igerungsquotevon 9,6%>.

Die Kraftfahrzeugzulassungenim Oktober.
Trotz der vorgeschrittenenJahreszeit sind im
Oktober mehr Lastkraftwagen, Zugmaschinen
und Sattelschlepperals im Vormonatneu zuge¬
lassen worden. Auch bei den Personenwagen¬
zulassungenwar die Entwicklunggünstig. Hier
konnte fast das Vormonatsergebnis erreicht

werden. Stärker rückläufig war dagegen er¬
wartungsgemäßdie Zulassungsziffer bei den
Krafträdern sowie den Kraftomnibussen, so daß
der Oktober in der Gesamtzahl der Neuzu-
lassnngen eine Abschwächungum 10°/o gegen¬
über dem September brachte. Im Vergleich zum
Oktoberdes Vorjahres lag aber im Berichts¬
monat die Zahl der Neuzulassungenimmer noch
um mehr als ein Viertel höher.

Verlängerung des bestehenden Zusammen¬
schlussesder Herstellervon viereckigemDraht¬
geflecht. Seit Januar 1934 sind vom Reichs¬
wirtschaftsministerauf Grund des Gesetzesüber
Errichtung von Zwangskartellendie Betriebe,
die viereckiges Drahtgeflecht herstellen, im
Gesamtverband der Hersteller viereckiger
Drahtgeflechte e. V., Berlin, zusammenge¬
schlossen. Da .die Voraussetzungen, die zum
Erlaß der Anordnung geführt haben, noch gege¬
ben sind, hat der Reichswirtschaftsministerdie
Anordnung unter Berücksichtigung der er¬
forderlich gewordenenAenderungen bis zum
30. September 1938 verlängert. . Eine Erhöhung
der Verbraucherpreise gegenüber dem bishe¬
rigen Stande tritt durch diese Maßnahme nicht
ein. ■— Die in Betracht kommendeAnordnung
ist im Reichsanzeigervom 9. 11. veröffentlicht.

Verwendungvon Auszügen aus pflanzlichen
Gerbstoffen. Die Verwendung von Auszügen
aus pflanzlichen Gerbstoffen bei der Herstellung
von Leder ist nach Anordnung28 der Ueber-
waehungsstellefür Lederwirtschaftnur in der
Weise zulässig, daß für 90 Hundertteile Aus¬
zug, auf Reingerbstoffgehalt gerechnet, 10
Hundertteile-Zelluloseextraktoder synthetischer
Gerbstoff inländischerErzeugungbenutzt wer¬
den. Der organischeAuswaschverlustdes her¬
gestellten Leders, umgerechnet auf einen
Wassergehalt von 14®/o, darf im Kern 16%
nicht übersteigen. Diese Vorschriftfindet keine
Anwendungauf die Herstellung von Leder für
Reichsbehörden, wenn in den maßgebenden
Lieferungsbedingungendie Verwendung von
Zelluloseextrakt ausdrücklich untersagt ist.
Die Anordnung tritt am 1. Dezemberin Kraft.

Verwaltungsratssitzung der BIZ.
Basel, 9. November. Auf der Verwaltungs¬

ratssitzung der BIZ. am Montag stand im
Mittelpunktder Verhandlungender Notenbank¬
präsidentendie Währungsfrage.  Wie von
dem englischenNotenbankpräsidentenmitgeteilt
würde, wird die Bank von England noch vor
Ende des Jahres an Stelle des ausgeschiedenen
Direktors Porter ein neues englisches Direk¬
tionsmitglied für die BIZ. vorschlagen. Die
Frage der Ernennung eines neuen Vertreters
der amerikanischen  Bankengruppein den
Verwaltungsratdürfte nach dem Abschlußder
Präsidentenwahlin Amerika bereits ebenfalls
bald in ein akutes Stadium treten.

Verrechnnngsverhandlungenmit den Nieder¬
landen. Die deutscheAbordnungist zur Fort¬
setzungder Hamburger Verhandlungenüber die
Erneuerung des deutsch-niederländischenVer¬
rechnungsabkommensim Haag ein getroffen.

Das Auslandsgeschäftder Solinger Industrie
stand nach dem Handelskammerberichtfür
Oktoberganz unter dem Eindruckder auslän¬
dischen Währungsabwertungen. Im ersten
Augenblickist eine völlige Exportstockungein¬
getreten, und es ist noch nicht abzusehen, auf
welcher Grundlage sich das neue Preisniveau
einspielen wird.

... . . . Gutehoffnungshütte
Die Gutehoffnungshüttelegt soeben die Ab¬

schlüsse für 1935/36 zum 30. Juni vor. Die
Betriebsgesellschaft der Gutehoffnungs¬
hütte Oberhausen  A . - G. schließt nach
Abschreibungenauf Anlagen von 7,30 (6,52) ,
auf Beteiligungen von 0,23 (0,05) und andern
Abschreibungenvon 3,27 (1,77) mit einem Rein¬
gewinn von 5,07 (5,11) Mill. RM ab, von dem
1,5 (0,42) der gesetzlichen Rücklage zugeführt
und der Restbetragvon 3,57 (4,69) an die Nürn¬
berger Muttergesellschaftabgeführtwird. Auf
dem Gebieteder technischenChemie wurden die
Studien zur Sicherstellung von Verfahren zur
Veredelung der aus der Benzin-Synthese nach

Fischer -Tropsch  gewonnenen Rohmateri¬
alien fortgesetzt. Die laufendenVersuchekonn¬
ten mit ausgezeichneten Ergebnissen
abgeschlossenwerden. Einige nahmhafteAuf¬
träge auf Konstruktionund Bau von vollständi¬
gen Anlagen im Inland und Auslandwaren die
Folge. Die Nürnberger  Holdinggesellschaft,
die GutehoffnungshütteAktienvereinfür Berg¬
bau und FlUttenbetrieb schließt mit einem Rein¬
gewinn von 4,53 (3,50) Mill. RM. Nach Zu¬
führung zur gesetzlichenbzw. satzungsmäßigen
Rücklagein Höhe von 1,00 (0,40) wird der GV.
die Ausschüttungeiner auf 4 (3V2) % erhöhten
Dividende vorgeschlagen. Ueber die Betei¬
ligungen  ist dem Bericht u. a. zu entneh¬
men, daß bei der SchloemannAG., Düsseldorf,
der Auftragsbestand befriedigend _ist. Die
MaschinenfabrikEsslingen konnte die Erzeu¬
gung um mehr als die Hälfte steigern. In der
ersten Hälfte des neuen Jahres waren Auftrags¬
eingang und Umsatzentwieklung zufrieden¬
stellend. Die Deutsche Werft  A . - G.,
Hamburg,  erhöhte 1935/36 ihren Umsatz auf
mehr als das Doppelte. Die Werft wird bis
Ende 1938 gut beschäftigt  sein . Bei
der Hackethal Draht- und Kabelwerke AG.,
Hannover, ist auch im laufendenGeschäftsjahr
ein befriedigenderAbschlußzu erwarten. Der
Kabel- und MetallwerkeNeumeyerAG., Nürn¬
berg, brachtedas neue Geschäftsjahreine wei¬
tere Absatzsteigerung. Auch bei der Ferrostaal
AG., Essen, ist der Umsatz im laufenden Jahr
weiter befriedigend, das Auslandsgeschäfthat
eine Steigerung erfahren.

OsnabriickerKupfer- und Drahtwerk, Osna¬
brück. Nach dem Geschäftsberichtdes Osna-
brüeker Kupfer- und Drahtwerks, Osnabrück,
das zum Gu t e h 0 f f n u n g s h ü 11e - K o n-
z e r n gehört, war die Geschäftslagedes Werkes
1935/36befriedigend. Die fortschreitende'Be¬
lebung der deutschenWirtschaftund die Durch¬
führung des Aufbauprogramms der Reichsregie¬
rung führten zu erhöhten Anforderungender
inländischen Abnehmer. Die Ausfuhr konnte
weiter gesteigert werden. Inländische
Rohstoffewurdenin vermehrtemUmfange ver¬
arbeitet. Auf dem Gebiet der Herstellung von
Halbfabrikaten aus Reinäluminium und Alu¬
miniumlegierungen wurden erhebliche Fort¬
schritte erzielt. Der Rohertragstieg auf 13,32
(11,10) Mill. RM. Nach Abschreibungenauf
Anlagen von 2,15 (0,99) Mill. RM, deren Er¬
höhung mit Rücksicht auf die stärkere Bean¬
spruchungund die Art der Betriebseinrichtun¬
gen unter völliger Abbuchungder kurzlebigen
Wirtschaftsgüter erfolgt, sowie nach anderen
Abschreibungenvon 0,04 (0,05)- Mill. RM be¬
trägt einschl. 0,16 (0,17) Mill.. RM Vortrag der
Reingewinn711850(704 074) RM. Wie gemeldet,
wird der GV. die Ausschüttung.von unverändert
6% Dividende vorgeschlagen. 0,17 Mill. RM
verbleibenzum Vortrag.

Vorläufige Einstellung
der Arbeitenam „Elbe I“-Wrack

Cuxhaven, 9. November. Wie vom Schiffahrts¬
amt Cuxhaven mitgeteilt wird, machen .Wind
und Seegang jede Fortsetzung der Arbeiten am
Wrack des Feuerschiffes„Elbe I“ vorläufig un¬
möglich. Der Bergungsleichter liegt bereits
seit Tagen beim Feuerschiff„Elbe III“, um eine
Besserung der Wetterlage abzuwarten. Am
Montagmittagherrschen jedoch in der Elbe-
Mündungwestliche Winde in Stärke 7 bis 8.
Borkum hat bereits Windstärke10 gemeldet.

Erhöhter Güterumschlag im Hafen von
Gdingen. Der Güterumschlagim Hafen .von
Gdingen, der sich im Säptemberungefähr, auf
der gleichen Höhe wie im .August ' gehalten
hatte, zeigt nach der vorläufigen Statistik für
Oktobereinen, erneuten Anstieg von 665 861 t
auf 733 676 t. Dabei entfallen auf den Ueber-
seehandel 721087 t (Einfuhr 119105 t gegen
115 315 t im Vormonat, Ausfuhr 601 982 t gegen
539 563 t im Vormonat) . Der Küstenverkehr
einschl. mit der Freien Stadt Danzig betrug
insgesamt 1601 t gegen 2464 t im Vormonat
(Einfuhr 296 t, Ausfuhr 1305t) . Der Verkehr
mit den Binnenwasserstraßenbetrug 10 987 t
gegen 8518 t im Vormonat (Einfuhr 2851 t,
Ausfuhrdagegen8136t).

Spinnstoffe
Bremen , 9. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 38 mm staple loko
14.43 (14.34).

Bremen
Vor. Schluß
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig. Schluß 12.95/85

Dez.
13.08/01
13.10/08
13.12/09
13.14/00

Abrechnung 13.11

Jan . 37 Man Mal Juli

13.07/02
13.12/09
13.13/10
13.12/09
12.94/89

13.12

13.11/07
13.16/12
13.18/13
13.16/12
12.97/93

13.16

13.12/06
13.19/16
13.21/18
13.15/13
13.01/99

13.20

13.08/05
13.17/14
13.17/15
13.11/10
12.98/97

13.16

12.70/64
12.77/72
12.70/74
12.79/75
12,64/58

12.76
Abrechmingspreie : Nov . 1*3JO.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 13.10, 13.09. Jan . 1937

13.10, Mai 13.18. 13.19.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Mai 13.19.
Vor Biiro -Berioht bezahlt : Jan . 1937 13.10, Mai 13.14,

Okt. 12.77.
Naoh Biiro -Berioht bezahlt : Mal 1937 13.01.
Bremen , 9. November . Der Markt eröffnete heute

mit reoht freundlicher Grundstimmuug t>ef«sbsrtJ
l Punkte höher . ..Auf der erreichten Preislage fanden
tw“ mehT Glätirtellnngen statt , jedoch K« rä|rte dto

vorhandene Nachfrage , daß sieh die Kurse wahrend
des, Vormittags gut behaujiten konnten . Der Marktittss vin—
schloß um 12.30 Uhr stetig 1 bis
IfÄÄ
5 Punkte niedriÄr pi»  1 Punkt . höher a»fneu zeigte sich weiter eine leichte Abgabencigung.
Nach Bekanntgabe der Ernteschatzung des andwirt-
fiehiAftUohen Büros in Washington m Hohe von
12 400 000 Bauen gaben d̂ ® KlH se .kei zunehmendem
Amrebot nähert  naoh . Der Markt schloß an ge-
eohwächtMbis  23 Punkte unter den Nachmittags-
Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 9, November.

Lokoprelse per !k
Oitlndlsctia: Supertln» myd,

Bremer Kl. 1 . . •
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klauiel 2

Tendenz: stetig
Sdnde white rouglsh

.4 .85
. . 5.65

Newvork i Dm* (Jan . 37 MOrx Mal Jub Olctb.

Vorig . Schluß n1 .90/9lll1 .88 {""
Houtlg . SctifuBTtl .79/80i11 .75/—

11 .67/89
11 .78/—

11 .79/81
11 .70/-

11 .42/-
11 .32/—

toko : 12.24 *12.35)
New Orleans heutige Not. 12-22 »orige Not. 12-36

Zufuhren In Atlantik- und Golfhäten56000I 59000
Uneinheitlich

Newvnrk . 9. November . Der Baumwollterminmarkt
»öffnete kaum stetig . Die erhöhte amtliche Baum-
svollsohäteung löste heim Handel eine gewisse Ueber-
ShZ ras , Naoh anfänglicher Befestigung auf
Srond von Preisfixierungskäufen und Deckungen
zähen die Notierungen erneut nach , als weiterer«i » f' -flÄtfÄlilunigen und umfa/ngreioiie
5 1 Ae ab gaben  erfolgten . Später kam
L deiner teilwehmn Erholung , da der Handel hes-
utrn ' NnobfTMre zeigte Die Ansichten über die kunf-
Sg  MeXnrfte ’Markte « sind[
Smsäbw und 8 Am Festigkeit der Lokoware verweisen.
Vielfach erörtert wurde die Frage des richtigen
Preisniveaus im Hinblick auf die größeren Ernte-

“luf ’s iiV/e r 1“S ” ? m w o 11 h ö r s e wurde
fÜT U500 Dollar verkauft . Das sind lOO Doilar we-
niger als bei der letzten Versteigerung . Am bchluß
erfolgten Deckungen.

Wolle
Antwerpen . 9. 11. Kammzuq _ .

p.kg.belg.Fr.p.lb. pence
Q 6 9._ &

p.kg.belg.Fr.p.lb. pence
9. 6 9. 6.

Nov.
Dez.
Jan.
Febr.
März

41 00 40.75 i 31.37 30 87
41.00 40.75 i 31.37 30.75
41.00 40.75 , 31.50 30.75
41.00 40.50 31.50 30.75
41.00 40.75 I 31.50 30.87

April 41 .25 40 .75
Mai 41 .25 40 .75
Juni 41.25 40.75
Ums. 160000 Ibs
Tendenz: behaupt.

31.50 31.00
31.62 31.00
31.62 31.00

355000 16»
lest

Bradford , 9. November . Am Wollmarkt war die
Tendenz noch immer nach oben gerichtet , wobei
Kreuzanchten stärker beachtet wurden als Merinos.
Game lagen ebenfalls fest und begegneten stetiger
Nachfrage.

Am 31. Oktober stellten sich die Wollvorräte
in . Australien  auf 1102 132 Ballen oder 108 940
Ballen mehr als am 1. Juli . — Der Durchschnittspreis
für Wolle im Schweiß stellte sich im Oktober auf
14,08 d für ein 1b., oder 17 austr . Pf . 15 sh 8 d für
einen Ballen . Der Durchschnittspreis für die Zeit
vom 1. Juli bis 31. Oktober betrug 13,35 d bzw. 17 Pf.
6 sh 7 d.

Getreideund Futtermittel
Hamburg , 9. November . Nach und nach mehren

sich die Aussichten auf bessere Zufuhren . Bisher
kommt allerdings nur sehr wenig zum Vorschein.
Weizen ist immer noch außerordentlich knapp und
gefragt . Roggen wird auch nur wenig offeriert , doch
ist die Nachfrage nicht so lebhaft , weil die Mühlen
besser versorgt sind . Hafer und Futtergersfce werden
wenig zugeführt.

Weizen,  inländischer : \ .altmärkischer , Basis
75/77 kg per hl 210, Saale/Magdeburg , Basis 75/77 kg
per hl- 210. Roggen,  inländ ., Altmärkö , Mecklen¬
burger , 69/71 kg, 171. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzwecken )* MejklenburgeWPommerscher/Osthol-
steiner , 48/49 kg, 174—180. — Buchweizen,  in¬
ländischer : 70;71 kg per Hl 500—520. — Futter-
b o h n e h , harttrockeu , Ostbolsteiner/Mecklenburger
240—260 franko hier,

Berlin , 9. November . Zu Beginn der neuen Woche
beschränkte sieh die Umsatztäfcdgkeit weiter auf die
Deckung des laufenden Bedarfs . In Brotgetreide sind
jedoch Anzeichen einer Auflockerung der Versor-
gungsmögliohkeiten unverkennbar . Allerdings be¬
schränkt sich die Zufuhr vorerst noch immer auf
Waggonlieferungen . Die Mühlen zeigen auch für spä¬
tere Lieferungen reges Interesse . Am Mehlmarkt
werden Weizenmehle noch immer bevorzugt , jedoch
haben auch Roggemmeble befriedigendes Geschäft.
Am FutteTgetreid ’emarkt hat sieh die Lage nicht
nennenswert geändert . Hafer wird in leichten Sorten
vereinzelt zum Verkauf gestellt . Futtergersten feh¬
len noch immer fast vollkommen . Industriegetreide
liegt ruhig ; zusagende Qualitäten werden , soweit am
Markte , aufgenommen . Braugersten in feinstem Sor¬
ten bleiben begehrt , die Anlieferungen entsprechen
aber vielfach nicht den Anforderungen.

Newyork , 9» 11- | Mals loko 129-12
Welz. Rn. 1. 127-25 Mehlh. Pr. 6-15
Welz. Hw. 1. 132-25 iMehl n. Pr. 6-25

Egt. Fracht2/450- 3
Koni. Fr. 11SH3

Chlkago , 9- 11.
Gerste loko 100-141
Weizen k/ stet.
Dezember 115h—̂
Mal 112sHf
lull W - %

Mals k. stet.
Dezember 103-12
Mai 95-62
lull 92-00
Hafer stetig
Dezember 43-00

Viehmärkte

Mal
Juli
Roggen
Dezember
Mai
Juni

43-00
40 00

stetig
86-37
84-00
76-62

Bremen , 9. November . (Eigenbericht ). Angesichts
des zum Monatsbeginn erwartungsgemäß gesteigerten
Fleischverbrauchs nahmen die Schlachtviehmärkte in
der letzten Woche fast allgemein einen lebhaften
Verlauf . Lediglich Hammelfleisch war im großen
und ganzen weniger begehrt . Die Zufuhren zu den
R i n d e r markten lagen ungefähr auf der Höhe der
Vorwoche . Der Ausmästungsgrad war dank des
ziemlich hohen Anteils gut aasgemästeter Weidetiere
und besserer Durchschnittsqualität der zum Verkauf
gestellten Kühe zufriedenstellend . Kälber  waren
im  Vergleich zur Vorwoche etwas weniger aufgetrie¬
ben . Die Durchschnittsqualitäten lagen auf mittlerer
Höhe . Bevorzugtes Interesse bestand für schwerere
Tiere . Die Umsätze erfolgten zu den zulässigen
Höchstpreisen . Mit Schafe  a waren die Märkte
überwiegend reichlicher beliefert . Die Beschaffenheit
lag teilweise etwas niedriger als in der Vorwoche.
Stallmastlämmer wurden gut aufgenommen , während
im übrigen eine gewisse Zurückhaltung der Abneh¬
mer unverkennbar war . Infolgedessen ergaben sich
verschiedentlich Preisrückgänge von durchschnittlich
2—3 RM. Die Anlieferungen zu deVt Schweine¬
märkten haben sich erwartungsgemäß weiter wesent¬
lich verstärkt . Die Beschaffenheit entsprach den An¬
sprüchen des Marrktes, wenn auch eine Verstärkung
des Ausmästungßgrades gegenüber der Vorwoche nicht

zu verzeichnen war . Im Vergleich zu der ent¬
sprechenden Zeit des Vorjahres war der Anteil von
Fettschweinen am Gesamtauftrieb wiederum erheb¬
lich höher.

Wunstorf , 9. Nov. Auftrieb : 603 Ferkel und 18
Läufer - und ältere Fufcterschweine . Preise : Ferkel 5
bis 6 Wochen alt 6—8, 6—8 Wochen 8—li , 8—lö Wochen
11—14. 10—12 Wochen 14—17, Läuferschweine über 3
bis 5 Monate alt 17—24, ältere Futterschweine bis
44 RM. Marktverlauf langsam.

Cloppenburg , 9. Nov. Auftrieb : 748 Schweine . Preise:
Ferkel von 5—6 Wochen 6—8, 6—8 Wochen 8—10, 8 bis
10 Wochen 10—13 RM, ältere Tiere das Vs kg 35—40
Rpf . Handel : lebhafter , später abflauend.

Vechta , 9. Nov. Auftrieb : 816 Schweine . Preise *.
Ferkel bis 6 Wochen 5—7, 6—8 Wochen 7—9, 8—10
Wochen 9—H RM, Läuferschweine 30—33 Rpf . das
V* kg . Marktveriauf : mittelmäßig . Ueberstand.

Dortmund , 9. Nov. Auftrieb : 678 Rinder , darunter
53 Ochsen , 33 Bullen , 478 Kühe , 114 Färsen , 513 Kälber,
44 Schafe , 2850 Schweine , direkt zugeführt : 16 Rinder,
14 Kälber , 65 Schweine . Marktverlauf : Rinder und
Schweine : zugeteilt , Kälber : flott , Schafe : gut . —
Preise : Ochsen : a) 45, b) 30—41, c) 36; Bullen : a) 43,
b) 39, c) 34; Kühe ; a) 41̂ 3, b) 35—39, c) 30—33, d ) 25;
Färsen : a) 41—44, b) 38—40, c) 35; Kälber : a) 63, b) 48
bis-; 53, c) 38: Schafo : e) 48—52; Schweine : a) 567s, bi)
5572, b2) 54Vf, c) 5272, d) 507s, Sauen : gl ) 537a.

Köln , 9. Nov. Auftrieb : 953 Rinder , darunter 215
Ochsen, 28 Bullen , 461 Kühe , 249 Färsen , 759 Kälber,
191 Schafe (Lämmer u. Hammel ), 45519 Schweine.
Marktveriauf : Rinder und Schweine : zugeteilt , Käl¬
ber : sehr lebhaft , Schafe : ruhig . — Preise : Ochsen:
a) 45, b) 41; Bullen : a) 43, b) 39, c) 34; Kühe : a) 43,
b) 39, c) 33, d) 25; Färsen : a) 44, b) 40; Kälber : a) 60
bis 63, b) 53, c) 38; Weidemasthammel 52; Schweine»
a) 56, bl ) 56, b2) 55, c) 53, d1) 51; Sauen : gl ) 56, g2) 53.
Chlkago , 9- 11- Schweine.
lelcti. n. Pr. 9-10 | schw. n. Pr. 9-45 | Zufuhren 34000
(eich. h. Pr 9-60 Jscftw. h. Pr. 975 | im Westen 126000

Salzheringe
Bremen , 9. November . (Fangmeldnngen der DHG.).

Ankünfte am 7. November in Elsfleth (Vegesack ) :
ML Adler , 7. Reise , 609 Kantjes . ML Flamingo,
6. Reise . 717 Kantjes . DL Woge , 6. Reise , 591 Kant¬
jes , DL Tide , 5, Reise , 566 Kantjes . VegeÄ-ack : ML
Isolde , 5. Reise , 373 Kantjes . ML Lotte , 6. Reise,
627 Kantjes . MIL Frieda , 5. Reise , 501 Kantjes . ML
Kuckuck , 6. Reise , 777 Kantjes . ML Bremen , 7. Reise,
602 Kantjes . ML Möwe, 6. Reise , 601 Kantjes . —
8. November : Vegesack : ML Brunhild , sechste
Reise , 637 Kantjes . DL Mime, 6. Reise , 524 Kant¬
jes . DL Edward , 5. Reise , 487 Kantjes . DL Drossel,
5. Reise , 348 Kantjes . ML Geier , 6. Reise , 572 Kant¬
jes . ML Habicht , 7. Reise , 687 Kantjes . ML Fasan,
6. Reise . 583 Kantjes . ML Wachtel , 7. Reise , 390
Kantjes . ML Ente , 6. Reise , 710 Kantjes . — 7, No¬
vember : Emden : ML Gr. Kurfürst , 8. Reise , 794 Kant¬
jes . ML Joh . Wessels , 5. Reise , 957 Kanl ’jes . ML
G. F . Zimmermann , 6. Reise , 841 Kantjes . ML A.
Kappelhoff , 6. Reise , 868 Kantjes . DL Orion , sechste
Reise , 731 Kantjes . Glückstadt : ML Fro , 6. Reise,
im  Kantjes . 8. November : Elsfleth : ML Auerhahn,
7. Reise . 548 Kantjes . ML Kolibri , 6. Reise . 611 Kant¬
jes . ML Strauß , 6. Reise , 407 Kantjes . DL Fasolt,
6. Reise , 566 Kantjes . — Insgesamt 29 Schiffe mit
18 246 Kantjes.

Seefische
Am 9. November landeten in Wesermünde 6 Nord¬

seedampfer 2479 Zentner , 8 Islanddampfer 10 350 Zent¬
ner , 2 Weißes -Meer-Dampfer 2100 Zentner , 6 Dampfer
von der BäTeninsel Ul 555 Zentner und 1 Dampfer von
der Norwegischen Küste 2600 Ztr . Seefische . Außer¬
dem waren in Wesermünde : 3 Kutter mit 106 Zentner
Sprotten . 3 Kutter mit 50 Zentner Feinfische und
Schollen , 650 Kisten Räuchersprotten . 8 Zentner Stint
und Kaulbarsch . — Preise : Nordsee : Schellfisch IV
217«, V 16. Wittlinge Kabeljau I 25—287«. II
22V* und 20‘/s. Seelachs I 117« und 13. Lengfisch 14 und
13, Heringe , Doggerhank 13—17, in Kisten l.V/s—16.
Schellfisch in Kisten 53 und 46 Island : Schellfisch I
35 und 36. Kabeljau I 12*/< und 13, II 12*/«—l*>Vt, See¬
lachs I ll '/t—•12*.'«. II 127«—11. Lengfisch 12—l.V/i. Kat-
fisch I 9—ll */«, II 8—71/*, Rotbarsch ll 1/»—12*/«. Bären¬
insel : Schellfisch I 281/« und 21, II 24, Kabeljau I ll 1/«
bis 12*/*, II 11V*—12*/«, III 10V*—12V«. Seelachs I 127«

bis 11, I lilVa- aßV«, Katfisch I 97«—12V2, II 7V*- 10Vs,
Rotbarsch 10. Norwegische Küste : Kabeljau I bi9 III
127«, Seelachs I 127«—127s, II 127s—UlVs, Lengfisch I
137«, Katfisch II 8, Rotbarsch 97s—87«. Weißes Meer:
Schellfisch I 387«—36, II 347«—317«, III 307«—28, IV
267<—24, Kabeljau I bis III 13, Katfisch I 137-—147«,
Flußfischpreise : Schleie 23, Hecht 56—39, Zander 80,
Sprotten 67«—4, Stint 2974—31, Kaulbarsch 20, Aale I
130, Neunaugen 30, Zungen I 126—1110, II 130—70, III
70—62, IV 42- 54, Steinbutt I 120—116, II 92—104, III
81—69, IV 61. Tarbutt I 65. II 62, III 40, Schollen I
und II 61—58, III 43, in Kisten 40—3874, Scharben II
9 und 87«.

Kolonialwaren
Hamburg , 9. November.

Reis : Die östlichen Märkte lagen fast unverändert.
Am Inlandsmarkt hat das Geschäft keine Verbreite¬
rung erfahren . Preise blieben unverändert.

Gewürze : In Pfeffer bestand etwas Bedarfsgeschäft.
Dae Nachfrage war jedoch im Augenblick nicht er¬
heblich . Die übrigen Gewürzartikel fanden dagegen
weiter gute Beachtung . Vanille Bourbon wurde in
kleinen Quantitäten zu Listenpreisen angeboten . Va¬
nille Bourbon 70—72 RM für 1 kg verzollt , einschl.
Ausgleichesteuer ab Lager Groß-Hamburg.

Hülsenfriichte . Bohnen wurden laufend von der
Verbrauch er schaft aafgenommen . In Erbsen war
das Geschäft indessen noch zögernd . Linsen hatten
ruhige Marktlage . Die Forderungen lauteten wie zu¬
letzt.

Schmalz . Fest . American Steamlard 30 Dollar,
Purelard raff , je 4 Kisten zu 25 kg netto verschied.
Standardmarken , transito ab Kai 3074—31 Dollar für
100 kg.
Chlkago, 7. 11. Sdhmalz.

Tendenz: k. stet. Januar 11-97M
Dezember 11-85G März 12-17feo|
Newyork, 9- 11. Dezember 9.80
Oele und Fette Januar 9-90
Schmalz 11 .17% März 9.99
Talg, lose
Bw’saatöl

712 Mai 10.04
—•—. Terpentin 43-50

Mal 12.37^

Terp. Sav. 39.50
Petr . SWO. 16 -25
Petr . SWT. 12 -25
Mid. Conti. 1.04
Pens. Rohöl 97&-17&

Kaffee
Bremen , 9. November . Der Markt verkehrte heute

in fester Haltung . Das Geschäft am Platz und nach
dem Inland ist recht gut . Die Brasil -Offerten waren
heute in Reichsmark um 20 Pfg . und in Schilling um
6 d erhöht . Man erwartet am Mittwoch ein neues
Sant os kontingent  für die Firmen S bis Z.
.In Kolumbien  bleibt der Markt weiter fest . Es
besteht starke Nachfrage nach kolumbieeben Kaffees
aus erster Hand . Von irgendwelchen Abschlüssen
wurde big zur Stunde nichts bekannt.

Hamburg , 9. November . Das Abzugsgeschäft nach
•dem Inlande war weiter befriedigend . In den Preisen
hat 6ich keine Veränderung ergeben . Im Transit¬
geschäft fanden Abschlüsse zu erhöhten Preisen
statt . Bessere Santos -Qualitäten wurden hierbei be¬
vorzugt.

Hamburger Kaffeetermlnbörse
Superior Santos , in Pfennigen für 7* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 41 B 39 G, Mai
41 B 39 G, Juli 41 B 39 G. September 41 B 39 Q,
Dezember 41 B 39 G.
Newyork , 9- 11-

Tendenz: stetig
Santos 10-12
Dezember 9-45/46
März 9-44
Mai 9.45

Jul! 9.46 März 4 -10 nom
September 949 Mai —
Tagesums. 26000 Juli —

September —
Rio 7 8.50
Dezember 4.10 nom Tagesums . 2000

Newyork , 9. November . Für Kaffee zeigte sich
weitere Nachfrage des heimischen Handels sowie der
Kommissionäre und des Auslandes im Zusammen¬
hang mit den höheren Kostfrachtofferten und den
festen Meldungen aus Le Havre . Von günstigem Ein¬
fluß war ferner die Stetigkeit des Lokoinarktes . An¬
dererseits erfolgten Glnltsfellungen und vereinzelte
Gowinnmit na Innen.

Kakao
Hamburg , 9. November . Markt¬

verändert.
Newyork , 9- 11. Kakao stetig
Dezember 8-36 (März 838
Januar 8 36 (Mal 8-46

und Preislage un-

puii 855
(September 8<fö

Zucker
Magdeburg , 9. November . Gemahl . Melis für Nov .-

Dez. unverändert . Tendenz : ruhig.
Newyork , 9- 11- Rohzucker stetig
November 2-80/81’(lanuar 2 6970, |Mal 2-72/73*
Oezember 2 76 norr| März 2 68/69M)uli 2-75/76*

*) Geld- und Briefnotierungen
Metalle

Herlin * 9. Nov, Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f . ö. Dt . Elektrolybkupfernotiz 617« RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt ., in Blöcken,
walz - oder Drahtbarren 144, desgl . in WaJz- oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 39.5G—42.59 RM.

Feinsi 'lber (1 kg fein } 39—42 RM.
Standard -Blei für Nov. 267« RM für 50 kg.

87s d gleich 86,5833 RM, für ein Gramm Feingold
demnach 55,0581Pence gleich 2,78388RM.

am Metaiinanaei beteiligten Tirmen ): Silber prompt
427s B 39l/s G. Hüttenrohzink nom. B 21 G.

Hamburg , 9. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer-
draht 5o7«—577«, Schwerkupfer 547«—567«, Rotguß 547s
bis 567s, Schwermessing 367s—387s, Leichtmessing 297«
bis 31V«, Messingspäne 367«—387«, Altzink 12V*—137«,
Altblei 22*/*—237«. Preise verstehen sich in RM für
1O0 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

Frankfurt , 9. November . Die Bleihüttenpro-
d u k 11 o n der Welt  belief sich im September auf
insgesamt 102 771 metr . t gegen 111126 t im August.

auf  Amerika 59 167 (01.227), auf Asien
Afrika 1872 (1647) ' t , auf Australien

/« a,uf, Eur °l>a (ohne Spanien ) 25 352
(22 030) t . Die Produktion im Tagesdurchschnitt
stellte sich im September auf 3759t gegen 3585 t im
Aiig-ust und 37S8 t - im Juli 1936. Zu herüefeücliti
ist , daß die Ziffern teilweise Schätzungen enthalten.

Kupfer (per Tonne) £
Tendenz ; unrglm.

Standard p. Kasse 445/is—%
de . s Monate 4411/« —%
do . Settl . Preis 44»

Electrolyt 49l(—50
best selected 48?—49V
streng sheets 76
Elektrowlrebars 50

Zink (per Tonne)
Tendenz : stramm

Standard p. Kasse 240 ' !—
do . 3 Monate 238 - 238!!
do . Settl . Preis 240 '-

Banka * 243 "
Stralts * 24314

Blei (per Tonne)
Tendenz : fest

ausl . pr . oftiz . Preis 217/io
do. pr . inottiz . Preis Z17/is—%
do . entf . S. off . Pr . 217/ib
do . entf S. inotf . Pr . 217/io- |4
do . Settl . Preis 21^

Zink (per Tonne)
Tendenz: unrglm.

gewöhnl. pr. off. Pr. 16s/'.
do. pr. inottiz. Preis 16s/i.—;/w
do. entf. S. off. Pr. 165!
do. entt S. inotf. Pr. 165, “/ic
Io. gew. Sottl. Preis 165

London , 0. November.
Aluminium (p. t)
Inland • 100Ausland*
Antimon Regulus

(per Tonne)

100

Erzeuger-Preis * 67!)- 685
chlnes. per *
Quecksilber * 46—46!)

(per Flasche) 280/5
Platin *(p.20.Unz.) 9.75
Wolframerz cif *

(sh per Einheit)
Nickel , inländ . *

29- 30

(per Tonne) 200- 205
do. ausld. * (per t) 200—205
Weißbl . I .C.Cokes
20x24 tob. Swans. *
(sh.p. box ot 108 Ibs) 18/9-19/1!)
Kupfersulfat
fob. * per t)
Cleveland Gußeis.
Nr. 3, fob. Mlddt.*

17.62

joruough* (sh p. t)
Silber

72.50

Barren prompt 21.87
Barren Lieferung 21.87
Fein prompt 23.62
Fein Lieferung

Gold (sh u. Pence
23.62

per Unze)
* inakt. Notierung

142/81*

London , 9. November , lleute wurden 465 000 Pfund
Sterling Gold zu einem Preise von 142 sh SV* d pro
Unze fein verkauft.
Newyork , 9- 11.
El. Kupt . I 10 . 625 bl Blei,

30/90 Tagt 10 62!* B Zink,
Zinn , loko 53 -25 | Silb.

loko 5.00
loko 4.95
ausl. 46.41

WeiOblech 5 -25
Rohels . N. ; 22 . 93
Roheit. N. i  21 -00
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Die Börsen
Uneinheitlich

Hamburg, 9. November. Die Börse setzte zu
Beginn der neuen Woche in ruhiger Haltung
ein. Die Umsätze bewegten sich durchweg in
engen Grenzen, da ausgehendvon den Auslands¬
papierenZurückhaltung bestand. Bei den schwe¬ren Werten waren Kursabschwächungenfest-
zustellen, die bei Montanenungefähr 1% be¬
trugen. Am Bankenmarkt waren Geestemünder
Bank eher 85 Geld. Bremer Straßenbahn waren
weiter zu 96 gefragt. Am Schiffahrts¬
markt  wiesen Norddeutscher Lloyd einen un¬
verändertenStand von 16Vs auf. Hapag wareneine Kleinigkeit mit 15*/4 befestigt. Bremer
Schleppschiffahrtwaren, zu 83 (plus 'AU/o) be¬
festigt. Hamburg-Süd lagen um x/*°/o (39%)
höher. Unterweser Reederei und Neptun blie¬
ben zu den letzten Kursen begehrt, Geschäftwar jedoch wenig zu beachten. Von bremi¬
schen  Werten lagen Atlaswerke wie zuletzt,
ebenfallsdie unnotiertenHansa-Dampf mit 111.
BremerSilberwarenlagen mit 147 im Angebot,
BremerWolle plus l °/o (161) . Reis und Han¬
dels standenmit 130 zum Verkauf. Vereinigte
Werkstätten wurden in kleinen Beträgen wie
zuletzt mit 106 und Wendts Cigarren mit 60
umgesetzt. Von unnotierten  Papieren
warenDeschimagzu 93% zu kaufen (am Sonn¬
abend 94 eher Geld) . Am Rentenmarkt
wurden Bremer Altbesitz zu 116s/4, Bremer Neu¬
besitz zu 21s/s gesucht.

Ruhig — Rentenlebhafter
Hannover, 9. November. Am Aktienmarkt

war das Geschäftnur klein. Einigen Schwan¬
kungen waren Ilseder Hütte unterworfen, die2%•/» höher einsetzten, im Verlauf aber wieder
l8/<°/o naohgaben. Sonst wurden noch einigeUmsätze in Döhrener Wolle zu unveränderten
Kursen vorgenommen. Am Rentenmarkt
war das Geschäftin Hannoversche Landeskredit-
Goldpfandbriefen etwas lebhafter, Provinz¬anleihen zogen auf 96Vz an. Ebenso war die
Reichsanleihe-Altbesitz mit 118,90 leicht befe¬
stigt. Celler frühere Roggenschuldverschrei¬
bungen unterschritten den Kurs von 90 und
gingen mit 891/« um. Von Industrieobligationen
lagen Brauergildeund Lindener Aktien-Brauereischwächer. . Im Freiverkehr  war die Ge¬
meinde-Umschuldungsanleihemit S95/j bis ßO’/eim- Handel, Burbach Kali nannte man mit 84bis 85 und iWintershall mit 139 bis 142. Schluß
geschäftslos.

Ruhig — Renten freundlich
Berlin, 9. November. Die Wertpapiermärkte

hatten zum Wochenbeginn nur kleinste Um-Sätze  aufzuweisen. Man dürfte wohl nicht
fehlgehes in der Annahme, daß diese Tatsacheauch das Charakteristikumder nächsten Wo¬
chen bilden wird, da die neuanfallendenMittelder Wirtschaft zu einem wesentlichen Teil in
der neuen Reichsanleiheuntergebrachtwerden.
Daß im Zusammenhang damit auch Realisatio¬
nen solcher Aktienpostenerfolgen, die in der
letzten Zeit als Liquiditätsreserve angelegt
•wurden, geht aus dem eher überwiegendenAn¬
gebot hervor. Dieses hielt sich allerdingsin engen
Grenzenund konnte nur angesichts der völlig
fehlenden Aufnahmeneigunghier und da zu
stärkeren Kurseinbußenführen. Ausgesprochenschwach lagen! lediglich die Auslandswerte, da
Über, die' erwarteteBeschränkungin deren Ver-

Dollar - 2,490 ( 2,490) RM,
Englisches Pfund = 12,135 ( 12,145) RM.

wertbarkeit eine gewisse Unklarheit besteht.
Im Verlauf  konnte' sich"Th einigen Aktieneine leichte Erholungdurchsetzen, die offenbar
auf Deckungender Kulisse zurückzuführenwar.
Farben gingen mit 173Vz um, Vereinigte Stahl¬
werke gewannen2%, Elektr. Lieferungen 1V<,Hoesch 1, Aku 7/s und Daimler Vs°/o. Conti
Linoleum wurden mit 180, d. h. 24Vz*/o niedrigerfestgesetzt. Für Chade-Anteile kam eine Notiz
bisher nicht zustande. Bei der Feststellung der
Schlußkurse' ergaben sich vielfach Schwierig¬keiten, da die Umsätze auf ein Mindestmaß
zurückgegangen’ waren. Dem Verlauf gegen¬
über waren keine nennenswertenVeränderungen
zu beobachten. Im allgemeinenblieb der Kurs¬

stand gehalten. Chade-Anteile Lit. A bis Cwurdenmit 317, Lit. D mit 310 notiert. Nach¬börslich blieb es still.
Am Markt der zu Einheitskursengehandelten

Industriepapierewar die Kursgestaltungunein¬heitlich, Besserungenbis 4Vo standenEinbußen
bis 7Va% gegenüber. . Auch für per Kasse ge¬
handelteBankenund Hypothekenbanken bot die
Kurslisteein uneinheitlichesBild, jedoch gingenhier die Schwankungennach beidenSeiten nichtüber1Vo hinaus. Während Berliner Handel 1%
und Westd. Bodenkredit7/a verloren, konnten
Deutsche Uebersee Vä und Dt. HypothekenbankVs% gewinnen. Steuergutscheineblieben un¬verändert.

Am Kassarentenmarkterwies sich die Grund¬
stimmung bei sehr stillem Geschäft als eher
freundlich. Hypothekenpfandbriefeund Kommu-
nalobligationenblieben ziemlich unverändert.
Dagegen bestand einiges Interesse für Liqui¬
dationspfandbriefe, die bis Vs% gewannen.
Liquidationspfandbriefeder Dt . Hypothekenbankzogen sogar um Vs Vo an. Stadtanleihenwaren
überwiegendabgeschwächt. 26er Elberfeld Goldund 28er Gelsenkirchen-Buer büßten l!t  Vo, De-
kosamaI VsVo ein. Demgegenüberwaren ver¬einzelt auch Gewinne bis ‘/«Vo zu verbuchen.
Am Markt der Provinzanleihen lagen Ost¬
preußen %, 28er Pommern %%> fester. FürLänderanleihenblieben die Umsätze bei etwas
uneinheitlicher Kursgestaltung gering, dieSchwankungennach beiden Seiten hatten aber
zumeist nur einen Unifangbis Vs%. Lübecker
Auslosungmußtensich dagegen einen Abschlagvon 1 Vo gefallen lassen. Sonst stellten sich
40er PostschätzeVsVo, 35er Reichsbahn10 Pfg.
höher, 39er Postschätzewaren im gleichen Aus¬
maße rückläufig. ' Schutzgebiete blieben un¬
verändert. Von Industrieobligationen fielenArbed durch eine Einbuße von 13°/o auf. —
Privatdiskont3Vo.

Still
Frankfurt, 9. November. Es herrschtevöllige

Geschäftsstille. Im Vergleich zum Berliner
Schluß waren die Kurse ziemlich gut behauptet.Kurse wurden nicht notiert, da Aufträge fehl¬
ten. Auch die Rentenmärktezeigten ein sehr
ruhiges Bild. Von Auslandsbondsbröckelten
4proz. Rumänenauf 6,15 (6,30) ab. Im Ver¬lauf  hielt die Gesehäftsstille an. Es wurden
in der Mehrzahlnur nominelle Kurse fest¬
gestellt. Schwächer waren IG. Farben mit
172 Vb(173s/s)  und Aku mit 8IV4 bis 81% (82V2).
ChadeA bis C waren mit 318 (317) eine Klei¬nigkeit erholt. IG. Chemie-Basel waren mit 140
(Berlin 138) zu hören. 4proz. Schweizer
Bundeshahn-Obligationen stellten sich, auf 149
(147), Otavi auf 39Vs (393/s) . Niedriger waren
ferner Bekula. mit 165 (I66V2). Gesfürel wurden
zu 144j/2 (1437/e) gefragt. Deutsche Renten
lagen still. Die Umschuldungsanleiheder Deut¬schen Gemeindenwürde mit etwa 897/s bewer¬
tet. Von Auslandsrentenwurden Ungarn-Gold
mit 11,10 genannt. 5proz. äußere Mexikaner
waren etwas höher mit 13% (13,60) bei 500Pfund Umsatz. Nachbörslichwurden Aku mit
8U/2  Br . genannt.

Unregelmäßig
Newyork, 9. November. Die Börse begann

die neue Woche in fester Haltung, da die gün¬
stigen Meldungenaus Politik und .Wirtschaftder Tendenz zunächst eine Stütze boten. An¬
regend wirkte vor allem das Bestreben vieler
Unternehmungen, ihre Gewinne an die Aktio¬
näre und die Belegschaftenauszuschütten. Bald
nach Aufnahme des Verkehrszeigte sieh jedoch

- ern eute1, AbgahsdtHßkgegen Kupfexakiaem-umi
Stahlwerte, so' daß die Kursgestaltung später
unregelmäßigverlief und wiederholten/ Schwan¬
kungen ausgesetzt war.- Verschiedentlich er¬
folgten Abgaben, das eine Kurskorrekturnach
unten überfällig sei. Die ausländischeBeteili¬
gung am Börsengeschäft war nicht groß, wo¬
bei die Käufe Überwegen. Das amerikanischeEisen- und Stahlinstitut schätzt den Beschäfti¬
gungsstandder Industrieauf 74 Vo gegen .74,7 Vo
in der Vorwoche und 52,6°/o in der entspre¬
chendenWoche des Vorjahres. In der letzten
Börsenstundezeigte die Marktlagekeine Aende-
rung. Die Börse schloß in unregelmäßiger
Haltung.

Berliner Devisenkurse
«M.«
£3«3C3~

ca
Telegraph isobe

Auszahlung: fcf^ TI
&

9. 11.
Geld Briet

7 . 11.
Geld Briet

7 Aegypten 1 8g . £ 20 .99 12 .42 1245 12 .43 12 .46
6 Argentinien 1 P.-P. 1 .78 0 .689 0 .693 0.690 0 .694
2 Belgien 100 Belg. 81- 42 .08 42 .16 42 .11 42 .19
7 Brasilien 1 Milreis 1 .33 0 .144 0.146 0.144 0.146
6 Bulgarien 100 Ley 81.00 3.047 3 053 3 .047 3 .053
E Canada 1 can . § 4 .58 2 .489 2 .493 2 .489 2 .493
3V» Dänemark 100 Kr. 112 .50 54 .12 54 .15 54 .17 54 .27
S Danzig 100 fl. 47 .04 47 .14 47 .04 47 .14
? England 1 £ 20 .47 12 .12 12 .15 12 .13 12 .16
47= Estland 100 e . Kr. 67 .93 68 .07 67 .93 68 .0/
47» Finnland 100 f. M. 81.— 5 .35 5 .36 5 .355
? Frankreich 100 Fr. 81.— 11 .53 11 .55 11 .54 H .56
7 Griechenld . 100 D. 81.— 2 .353 2.357 2 .353 2 .357
27» Holland 100 tt. 168 .74 133 .37 133 .63 133 .52 133 .78

Iran 100 Rials 20 .43 15 .08 151? 15 .08 15 .12
*7» Island 100 isl . Kr. 112 .50 54 .36 54 46 54 .41 54 .51
47» Italien 100 Lire 81- 13 .09 13 .11 13 .09 13 .11

3 -29 Japan 1 Yen 2 .40 0 .708 0 710 0.709 0 .710
67» Jugosl . 100 Din. 81- 5 .654 5.666 5 .654 5 .666
57» Lettland 100 Latis 48 .07 4817 46 .11 48 .21
57= Litauen 100 Lit. — 41 .94 42 .02 41 .94 42 .02
37» Norwegen 100 Kr. 112 .75 60 .91 61 .03 60 .96 61 .08
37» Oesterr . 100 Sch. 59 .07 48 .95 49 .05 48 .95 49 .05fi Polen 100 Zloty 47 .04 4714 47 .04 47 .14
47» Portug . 100 Esc. 453 .57 11 .01 11 .03 11 .015 11 .035
6 Rumänien 100 Lei — — — - .- .-
2 Schweden 100 Kr. 112 .50 62 .49 62 .61 82 .55 62 .67
27» Schweiz 100 Fr. 81- 57 .15 57 27 57 .16 57 .28
5 Spanien 100 Pes. 81- 21 .98 22 .02 22 .23 22 .27
3 Tschech . 100 Kr. 85 .- 8 .771 8.78S 8.771 8 .789
7 Türkei 1 türk . £ 18 .50 1 .978 1 .982 1 .978 1 .982

-4 Ungarn 100 Pgö. —- — - — — —.- .
7 Uruguay 1 G.-P. 4 .30 1 .329 1 .331 1 .324 1 .326
17» V. Staat . v. A. 1£ 4 .19 2.488 2.492 2 .488 2 .492

Au den internationalen Devisenmärkten setzte eichder seit einigen Taffen zu beobachtende leichte Rück¬gang: des englischen Pfundes zum Wochenbeginn■weiter fort . Die Züricher Notiz lautete zuletzt 21,22,die Pariser 105,15. Gegen Amsterdam lag das Pfundeher etwas fester , da der Gulden stärker rückgängigwar . Der Dollar blieb unverändert und in der Ten¬
denz fester . Dagegen ermäßigte sich der französischeFranc gegen Zürich auf 20,16. Im Verlauf gab dasenglische Pfund weiter leicht nach -, während derfranzösische Franc bei Interventionen des Stabili-s'iernngsfonds etwas erholt war.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam 9 . 11.
Berlin 75 .00
London 9 081
Newyork 186 .50
Paris 8 .64 'i

London , 9 11.
Newyork 4 .8731
Paris 105 .16
Berlin 12 .11
Spanien 55 .00 n
Montreal 4 .86 's
Amsterdam 9 .08!;
Brüssel 28 .81 !f
Italien 92 .62
Schweiz 21 M
Kopenhag. 22 .40
Stockholm 19 .39^
Oslo 19 .90
Helsingfors 226 .81
Prag 137 .75
Budapest 26 .50

Paris , 9 . 11.
London 105 .15
Newyork 21 .sex
Belgien 364 .87
Spanien

Zürich , 9. 11.
Paris 20 .16!!
Lonaon 21 .20
Newyork 435 .12
Belgien 73 .57!s
Italien 22 .92’=
Spanien —
Holland 233 .40
Berlin 175 .00
Wien
Notenkurs 77 .50

Kopenhagen , 9 . 11.
London 22 .40
Newyork 46075
Berlin 184 .50
Paris 21 .45
Antwerpen 77 .85
Zürich 105 .90
Rom 24 .50
Amsterdam 247 .20
Stockholm 115 .65
Oslo 112 .70
Helsingfors 9 .97

frag 16 .45
Wien —

=3V8ftchäü “ 87 .10'

, Wien , 9. 11.
Amsterdam 289 .68
Berlin 216 .15
Brüssel . 91 .09
Budapest r - ,—
Bukarest —\ *— '

Newyork , 9 . 11.
Tägl . Geld 0 .25
Bankakz.
90 Tg . Brief 0.19
90 Tg . Geld 1 .00
Pr . Hand .>

Wechsel
nledr . Satz 0 .75
höchst . Satz 1 .00
Wechsel aut

London -Obi . 4.8771

Belgien 31 .53SJ
Schweiz 42 .86
Madrid — -
Oslo 45 .67X
Kopenhagen 40 .57%

Belgrad 213 .50
Sofia 400 .00
Rumänien 668 .00
Lissabon 110 .18
Istanbul 612 .00
Athen 549 .00
Wien 26 .06
Warschau 25 .90
Moskau 24 .75
Lettland 25 .25
Buen . Aires 15 .00
Rio de 3an. 4 .12
Montevideo 26 .00
Mexiko 18 .00
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1/304

Italien 113 .55
Schweiz 496 .12
Kopenhagen —
Holland 11 .58
Oslo —.—

Stockholm 109 .42%
Oslo 106 .65
Kopenhagen 94 .75
Sofia
Prag 15 (39
Warschau 81 .80
Budapest 85 .75
Belgrad 10 .00
Athen 3 .90
Istanbul 3.45
Bukarest 3.25

Oslo , 9 . 11.
London 19 .90
Berlin 165 .50
Paris 19 .15
Newyork 410 .50
Amsterdam 220 .50
Zürich 94 .75
Helsingfors 8 .90
Antwerpen 69 .75
Stockholm 102 .85
Kopenhagen 89 .25
Rom 22 .00
Prag 14 .75
Wien 77,75 . .
Warschau 78 .00

Kopenhagen 117 .23
London 26 .27
Madrid —
Mailand 28 (12%
Newyork 538,52
Oslo 131 .98

Lond . 60 Tg.
B' wechsel 4 .8684
H' wechsel 4 .8647
Paris 4 .64%
Brüssel 16 .92 !»
Rom 5 .26%
Madrid 9 .00
Bern 22 .98%
Amsterdam 53 .64
Stockholm 25 .15
Oslo 24 .52%

Stockholm 46 .87%
Prag 6.60
Privatdisk . jfc—1
Tägl . Geld %
1 Monatsg.

Schanghai 1/257
Yokohama 1/202
Australien 125 .00
Neuseeland 124 .00
Südafrika 100 .12
London auf

Bombay 1/612
Bombay auf

London 1/609
Buenos auf

London 17 .55
London
Prolonga-

tionssatz f.
tägl . Geld

Stockholm 542 .25
Helsingfors
Prag 76 .60
Berlin 8 .67
Warschau —

Helsingfors 9,36
Buen . Aires 121 .00
Japan 124 .00
Privatdisk.

Inland 1%
Privatdisk.

Ausland 3- 3%
£ p . 1 Mt. 1
£ p. 3 Mte. 3
8 p. 1 Mt.
$ p. 3 Mte. %

Stockholm. 9 . 11.
London 19 .40
Berlin 160 .75
Brüssel 18 .55
Paris 68 .00
schw . Plätze 92 .00
Amsterdam 214 .00
Kopenhagen 80 .85
Oslo 97 .60
Washington 399 .00
Helsingfors 8 .60
Rom 21 .25
Prag 14 .30
Wien .. . . „ - .75. 00.
Warschau 75 .25
Paris 24 .95
Prag 18 .81%
Sofia
Stockholm 135 (43
Warschau 100 .81
ZUrich 123 .70

Kopenhagen 21 .80
Prag 3 .54%
Wien 18 .71
Budapest 19 .80
Belgrad 2 .33
Afhen 0.89%
Japan 28 .52
Buen . Aires 32 .51
Rio de Jan. 8 .21
Berlin 40 .23

Schiffahrt
Seeamt Bremerhaven

Dat Seeamt Bremerhaven verhandelte am 9. Nov.über drei Pereonenxmfälle und verkündete folgende
Sprüche:

Ueber Bord gesprungenAm 16. Oktober 1936 um 10.48 Uhr (mittlere 43 GradWestzeit ) ist der Steward G. S p y r a vom Dampfer
„Bremen ", geboren 10. März 1905, tu Königahutte,0 .-43«, auf 44 Grad 41 Min. Nord und 45 Grad 54 Min.West in selbstmörderischer Absicht über Bord ge¬sprungen und ertrunken . Die Gründe des Selbstmor¬des haben nicht aufgeklärt  werden können.Ein Verschul  d .en dritter Personen schei¬
det aus , Auch haben Mängel der Schiffseinrichtungenoder des Borddienstes nicht Vorgelegen . Die nachdem Unfall getroffenen Ret tu ngsmaßnah men waren
sachgemäß.

In die Luke gefallenAm 3. August 1936 gegen 8.30 Uhr MEZ., auf un¬gefähr 55 Grad 9 Minuten Nord und 13 Grad 57 Min.We6t, ißt der Junge Thorwald Kistel,  ge¬boren 9. September 1919 zu Hudemarschen , an Borddes Dampfers „Bheinhausen"  in den Unter¬raum der Luke V gefallen und noch am selben Mor¬gen an den Folgen dee Unfalles verstorben . Kistelwar mit der Einrichtung eines provisorischen Mann-schafts -Schlafraumes im Schutzdeck der Luke V be¬
schäftigt : hierbei hat er die Sicherung der Luke,die offen war , ohne ersichtlichen Grund und offen¬bar aus Unerfahrenheit durchklettert und ist dabei
abgestlirzt . Ein Verschulden der Schiffsleitung undanderer Personen hat nicht  Vorgelegen . Die nach
dem Unfall getroffenen Maßnahmen waren sachge¬mäß . Insbesondere war das Anlaufen vonYstad als Nothafen  angebracht.

Bel schwerem Wetter Uber Bord gefallenAm 2. November 1936 vormittags gegen .7 Uhr MEZ.auf 60 Grad 44 Min. Nord und 24 Grad 85 Min. West
ist der Matrose Hermann Schwelinus,  ge¬boren 2. November 1899 in Skirwitell,  an Borddes Wesermünder Fischdampfers „Karl Bergh"beim Aufbringen einer Notrelirg an Steuerbord¬seite bei schwerem Wetter über Bord gefallen undoffenbar ertrunken . Der Unglucksfall ist darauf zu-
xückzufühxen , daß Schwellnus in Verkennung derdamit verbundene Gefahr auf die Reling gestiegenist un-d dabei wahrscheinlich das Gleichgewicht ver¬loren hat . Ein Verschulden der Schiffsleitung oderanderer Personen hat nicht  Vorgelegen . Ebenfallsscheiden Mängel der Schiffseinrichtungen und desBorddienstes aus . Die nach dem Unfall getroffenenMaßnahmen waren sachgemäß.

Es Ist dringend zu empfehlen , daß auch auf älteren
Fischdampfern Vorkehrungen getroffen werden , durch
welche die Rotreling in derselben gefahrlosen Weise
angebracht werden kann , wie auf den neuen Fisch¬dampfern.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Die Nachfrage nach Schiffsraum im Heimfraehten-markt -war wieder etwas größer . Es sind mehrere La¬
dungen La - Plata - Mais  nach den VereinigtenStaaten verkauft worden , ebenso Weizen nach Ita¬lien . Infolgedessen bekunden die Befrachter etwasmehr Interesse , besonders für Dezember , schlossenjedoch heimkehrend zu den Mindestraten . Von SanLorenzo nach Philadelphia erhielt ein 7500-Tonner für14./21. Dezember 34 sh . — Die Montreal-  Getreide-

.verschlffer scheinen nicht geneigt , ihre Verpflich¬tungen zu erhöhen , da Weizenladungen in Nordeuropanur langsam aufgenommen werden . Jedoch wird vorSchluß der Schiffahrt wahrscheinlich noch weitereTonnage benötigt und die Aussichten sind insofern
ermutigender , als die Bestimmungen hinsichtlichZeitchartertonnage verschärft worden sind . Inzwi¬schen verlassen verschiedene Schiffe in Ballast denSt . Lawrence nach anderen Märkten . Die atlanti-

Prag , 9 . 11.
Amsterdam 15 .21
Berlin 11 .39
ZUrich 651 .37 !*
Oslo 694 .00
Kopenhagen 617 .50

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris

138 .15

150 .00
28 .35

131 .45
Stockholm 712 .25

Wien 530 00 n
Marknoten - -
Poin . Noten 505l00
Belgrad 66 .077n
Danzig 536 .00
Warschau 533 .75

. Kolumbianischer Peso . 100 USA, - Dollar briefl.
Auszahlung Newyork gleich 17474 kolumbian . Pesos.
/Kabelmeldung des Banco AJeman Antioqueno . Me*
dellin vom 7. November 1936 ) .

Ostasiatische Wechselkurse vom 9. November
Newyork ggen Japan . 28 .51—28 .52 , London gegen

Japan 1.27 m. (Telegr . d . Yokohama Specie Bank Ltd .)
Bombay und Kalkutta 1.6V«4, Hongkong 1.215/**,

Schanghai 1 .2 ,5/m. Kobe 1.21/« (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Ccip .)

Konkurse
Altona -Blankenese : Kolonialwarenhändler Franz

Körner jr . in Wedel . — Diez : Nachl . Oberleutnant
a . D . Otto Karl Spruner von Mertz zu Kördorf , —
Dresden : Kaufm . Harry Meyer , Galanterie - u . Spiel-
waren,in Dresden -A . — Großenhain : Nachl , Kaufm.
Witwe Lina Zsch -ätzsch geb .., Apel in Priestewitz.

_Kau £m . Carl Wilhelm Zsch 'ätzsch , Inh . der Firmen
Zschätzscb' vftr PribstewitS uftd ' F '. Cr Sehfflze,

Zweigniederlassung von C . W . Zschätzsch und Schloß¬
muhle Walda , Carl Zschätzsch in Walda , Großhandel
mit Getreide , Futter - und Düngemitteln . — Hildes¬
helm : Nachl . Witwe Helene Renken geb . ThÖne . —
Köln : Nachl . LandgerichtsTat Dr . Joh . Heinrich Bie-
eantz . — Nachl . Frau Johann Huelb , Maria Josef ine
geb . Licht , verwitw . Büttgen . — Leipzig : Kommer¬
zienrat Friedrich Adolf Schulz in Fa . Fritz Schulz
sen ., Fabrikation und . Handel mit chemischen und
technischen Artikeln . — Sögel : Nachl . Kaufm . Wil¬
helm Müsche in Holte . — Wuppertal -Barmen : Hein¬
rich Abel & Co . G . m ; b . H.

Vergleichsverfahren
Hameln : Berliner . Modehaus (Damenkonfektion ) ,

Karl Tadke . — Beantragt : Hanau : Fa . L . A . B . Pide-
■rit Nacbf . , Inh . Alfred Stepahn . — Karlsruhe : Ferdi¬
nand Schick , Buchbindermeister . — Peiskretsehain:
Tischlermeister Thomas Vogt . — Zittau : Kaufm . Kurt
Kestler in Fa . Eduard Haas , Nährmittelfabrik.

sehen Fahrten der Vereinigten Staaten -ind infolg«der Streikiage untätig , so daß die Raten mehr odervrudgor nominell ^ nd . An-u^icj 'v-!■-« iebte d e Nach¬frage nach Kubazucker  wieder auf . ^ Ein mittel¬großer Novemberdampfer wurde von ein oder zweiNordkubahäfen nach England/Kontinent zu 16 sh 6
geschlossen . An der N o r d p a z i f i k b e i i e derVereinigten Staaten macht der Streik cos Geschäftschwierig und auch von Vancouver ist keine oder ^nig Nachfrage vorhanden.

Die australischen  Getreideverschiffer notie¬
ren Aufträge für Januar von Wesibaf « i hem .kehrendmit- 1 sh Aufschlag , doch halten die Reeder auf hö¬here Raten . Von den Reishäfen  ist die Nach-frage etwas besser , und für Sojabohnen liegen Ver-

Von der Deutsehen Seewarte wurde am 9. Nov
um 10.30 Uhr für die südliche Nordseeküate und Helz 0i
länder Bucht folgende Sturmwarnung erlassen:

Gefahr wächst . Nunmehr Gefahr streckenweise
schweren Süd - bis Südweststurmes , später recht «,

drehend.

Suchsnachfragen vor . Fü7* Kerne von der Madras-kiiste wurden zwei SeMffe nach Europa zu 33 sh 9
geschlossen . Ein mittelgroßes Schiff mit Cancelling10. Januar wurde für Manganerz von Vizagapatam rn26 sh 6 d nach Workington aufgenommen , währenddie Nachfrage von Bombay nicht ganz so rege istVom Schwarzen Meer  gab es keine Denen
Abschlüsse , doch liegen Nachfragen vor . Für Erzvon Bona nach Birkenhead schloß man für Dezemberzu 10 sh IV* d, während ein mittelgroßer Dampferfür November von Huelva nach . Rotterdam zu 10 shbefrachtet wurde.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 7. November:
Bessa , norw ., von Savannah , Rab . & Stadtl n Ha¬fen II , Sohuppen 17, Baumwolle . Hever , dtsch., vonStettin , Nie . Haye & Co., Hansa -Mühle , Getreide . Zan¬

der , dtsch ., von Blyth , Böning & Co., RöchlingKohlen.
Angekommene Seeschiffe am 8. November:

Fasan , dtsch ., von Hüll , Herrn . Dauelsberg , Haf . j
Schuppen 4, Stückgut . Zealand , engl ., von Hamburg'Carl Scholle , Hafen I , Schuppen 7, Stückgut . Eider*engl ., von Southampton , Carl Scholle , Hafen i’
Schuppen 5, Stückgut . Aenne , dtsch ., von Stettin,Heinr . Gerhd . Fieser , Weeerbahnhof , Stückgut . Sach¬sen, dtsch ., von Hamburg , Carl J . Klingenberg , Ha¬
fen II , Schuppen 14. Goslar , dtsch ., von Australien,Nordd . Lloyd , Hafen II , Schuppen 15. Wolle. Alsterdtsch ., von Hamburg , Gebr . Specht , Haf . II , Sch. lg'.
Polydorus , holl ., von Hamburg , Carl J . KlingenbergHafen II , Schuppen 13. Anita L. M. Ruß , dtsch.lvon Hamburg , Böning & Co., Hafen II , Schuppen 16.Doris , dtech ., von Königsberg , Karl F . Müller , Brem.-Besigheimer Oelfabriken . Hanna Cords , dtsch ., von
Hamburg . Gebr . Specht , Hafen II , Sch . 17. Fauna,holl ., von Amsterdam , Gehr . Specht , Hafen II,Schuppen 17, Reis . Ammon , dtsch ., von Hamburg,Carl J . Klingenberg , Hafen II , Schuppen 17. Bar*bana . it ., von Sawona, Midgard , Kohlenhandel . Dry-don, amerik ., von Bremerhaven , Dasoo, Kali -Anlage.Glatte See, dtsch ., von Limfjord , Böning & Co .,Kali -Anlage . Vendia , dän ., von Dieppe , Rah. &
Stadtl ., Röchling . Hecksee , dtsch ., von Le Havre,Nie. Haye , Kali -Anlage.
Angekommene Seeschiffe am 9. November:

Naval , dtsch .. von Königsberg , D. G. Neptun , J . H.
Bachmann , Getreide . Uhonfels . dtsch ., von Hamburg,D. D. Hansa . Hafen II , Schupren 16. Avance I,norw .. von Hamburg . Arnold Thysolius , Kali*
Sensal , dtsch ., von Memel. D. G. Neptun , Hafen n,Schuppen 18, Stückgut . Phoenix , dtsch ., von Lon¬don, Herrn . Dauelsberg , Hafen I , Schuppen % Stück¬
gut . Rumarü , dtsch .. von Gent, Nie. Haye & Co.,-Röchling . Optima , dtsch ., von Antwerpen , Rab. & -Stadtl ., Hafen I , Schuppen 4. Stückgut . Lumme,schwed ., von Le Harne , John Bode, Röchling . Orla,dtsch ., von Mäntyluoto , Rab . & Stadtl ., Hefen II,Schuppen 12, Stückgut . Snofried , schwecL, von LeHavre , John Bode, Röchling.
Abgegangene Seeschiffe am 7. November:

Paul L . M. Ruß , nach Arhus , Rab . & Stadtl ., Kali.
.Mercur , dtsch -, nach Satnranger , Herrn . Dauelsberg,Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 8. November:

Franz Haniel , nach Sevilla , Rab . & »Stadtl ., Koks.
Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt

Bremen -Stadt angekommen am 9. November:
Lloydleichter 144 (de Harde ), von. Hamburg , Haf . I<Schuppen 9a. Stückgut . Lloydleichter 151. (Schu¬

macher ), von Hamburg , Haf . I , Schuppen 9a, Kup- .fer . Lloydleichter 90 (Pleß ), von Hamburg , HafenI,Schuppen 9a, Stückgut . Lloydleichter 149 (Bolte), vonHamburg . Hafen I , Schuppen 9, Stückgut Lloyd-leichter 152 (Wrede ), von Hamburg , Hafen I , Sch. 9,Stückgut . Lioydleiohter 125 (Laaken ), von Hamburg,Hafen I , Schuppen 3, Wolle . Lloydleichter (4 (Hülse-•bußch), von Hamburg , Hafen I , Schuppen 3, Jute.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Phoenix , Fasan 2, Lumme , Priamus , Op-„tima 4. Ostara 8, Eider , Zealand , Helmond. 7.« -Hafen *IIv -Polydorus 18' (800 Ö6), Goslar 16 (ÄÄ.’ffiJJ'dAmmon 17 (80Ü83). Bessa 17 (800 56),. Neuenfels ’ 12**•

(853 76). Sachsen 14 (853 39), Sensal 18, Anita L- M.Ruß 16, Schwabenlamd (Erzplatz ) 854 90).
Holzhafen : Oliva (Roland -Mühle ), Doris (Bremen-

Besigheimer Oelfabriken ), Naval (J . H. Baohmann).Industriehafen : Rabe , Zander , Snofrid , Rumarö(Röchling ), Assunzione , Barbana (Kohlenhandel ), S-verin (Nordd . Hütte ), Dry den , Glatte See, Heckeee,Avance I , Hever (Kali -Anlage ).
Werft : Schwaben (Dock UI ), Erfurt (Dock VhKersten Miles (Werfthafen ). Reichenfels (U-Boots-, haßen ), Castor (Atlas -Werke ).Weserbahnhof : Aenne.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Bremen , Columbus , Gen. v. Steuben,Havel.
Hamburg : Aorucas, Der Deutsche , Eisenach , Nürn¬berg , Sierra Cordoba , Saair Spree.

Reichsbankdishont 4% WerM ]pcai ®Ierl «iir »e der Bremer Zeirfunä v €»m 9 . Nowember Lombardsatz 5%

Hanseatische Börse
Festverzinslicüe Kertei
Deutsch , Reichs . M.

Staats -Anleihen 9- 1*- 7 • ,, •

i  Brem. Umtausch 88.25 88.25
4*/t Lühe * 28 95 . 00 95 . 25
5 ' Dt . ReiAsanl . 27 toi . so 101 . 37
4 da . 34 98 . 50 98 . 40
4ViD .Reidlsb .Sdl .35 9B. 87 99 . 12
47 , Reichspost 34 L — too . oo
Bremen ' Neubesitz 21 . 42 2t . 62
Hamburg Neubesitz - -
Dtsch . Altbesitz 118 . 75 119 . 40
Bremen Altbesitz 116 . 75 117 . 00
Hamburg Altbesitz 116 .00 tts . oo

Provinz * and Kreis-
Anleihen

4Vi Schlesvr .-H . Pr.
Vd. 28/29 - 94 . 75

47t do . 30 94,75 —

Bank -Aktien 9 . n , 7 , 11.
Ädca 89,25 69 . 00
Comm .- tt. Pr .-Bank io9 . co 109 . 25
Deutsch .-Asiat .-Bank 891 . 00 900 .co
DD.-Bank 109 . 00 , 05 . 00
Dresdner Bank 107 . 00 107 . 00
Geestemünder Bank ss . oo 35 . 00
Hb . Hypothekenbank 94 . 00 95 .62
Relchsbank 190 . 75 190 . 00
Schl .-HoI .Bk .l .Husum — 85 . ro
Vereinsbank 123 . 50 124 . 00
Westhost . Bank uo . co 140 . 00

Sdilffahrtsaktten
Br . Schleppsdi .-Ges.
Dt . Ost -Afrlka -Llnle
Hapag
Hbg .-Südam . D.-O.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Untenr . Reederei
Woermann -Llnle

83 .00 62 . 50
56 . 00 66,00
15. 12 , 5 . 62
39 . 00 39 . 00

,03 . 00 , 03 . 00
,5 . 50 15 . 50
90 . 00 90 . 00
56 . 00 56 . 00

Kreditanstalten und
Körperschaften

47t Oldb . Gsdi . v . 25
47t do . Kom . S. 1
47t do . do . S. 2
47t do. do . S. 3
47t do . S. 1 u . 3
47t do . do . S. 2
’4Vt do . do , S. 4
47t do . Gptbr . S. 5
47t do . do . S. 6
St . Old . Cr .-Anst.

RM .-Sdmldversdu.

96 . 00

98,00

98 . 00

90 . 00

98 . 00

96 .00

98 . 00

Hypothekenbanken
47 , Dt . Schtftbel . 3
47t do . 4
47t Hamb . Hypbk . A
47t do . B

do . DFGHJK
47t do . Em . N.
57t do . Llauld.

do . Antellschela
47t Lfib . Hypbk . 1
47t do . 2
47t do . 3 n. 4
47t do . S
47t Pr . Ctrbd . 26/27
47t do . 28
5Vt do . Llq . 26 A 2

do . Antellsch.
4Vi Pr . Ctbrd . Bod.

Obi . 26/27/28
47t Rh .-West !. Bod.

Cred . 4
5Vi do . Liquid.
47t Schl .-Holst . Pr.
47t Ldsbk . 1 u . 3
4V, do . Kom.

Obi . 2 u . 4

95 . 00
95 . 00

97 . 00
97 . OG
97 b G
97 . 0G
101 . 75
3 . 25 G
97 . OG
97 . 0G
97 . 0 b
97 .0 G

96 .75
96 . 75

100 . 75

95 . 00
95 . 00

97 . 0G
97 . 0G
97 b G
97 . 0G,02.00
3 . 25G
97 . 0 G
97 . 0G
97 . 0G
97 . 0G

96 .75
96 . 75

,00 .75

94 . 75 94 . 75

97 . 00 97 . 00
,01 . 25 101 . 25

— 93 . 50

Industrle -Obllgat.
Deutsche Llnol . 36 ico . so 100 . 50
Nordd . Steingut 27 , 01 . 50 toi . co
Br . Tauwerk 9B. co 98 . 00

Steuergutscheine
Gruppe H
fällig am1. 4. 1934 — —
fällig am1. 4. 1935 — —
fällig am1. 4. 1936 — —
fällig am1. 4. 1937,13.80 1,3.80

fällig am 1 . 4 . 1938 1,2 .80 112 .80

Eleeubahn -Aktlen
A'.-O. für Verkehr - 125 . 75
Brem . Straßenbahn 96 . 00 96 . 00
Dt . Relchsb .-Vorz .-A. 125 . 50 125 .37
Hamburger Hodibahn 90 . 50 90 . 12
Lüb .-Bflch . Elsenb . 80 . 25 82 . 00
Braunscbw . Land . EL — —

Industrie -Aktien
A. E. 0 . 40 . 62 40 . 00
Alsen ’sche PortL -C. , 05 . 00 , 55 . 00
Atlas Werke 95 . 00 95 . 00
Bavaria n . st . Panlt-

Brauerel 122 . 00 122,00
Beiersdorf — 235 . 00
Bllt -Brauerel , 24 . 00 124 .00
Breitenburger Cem . 157 . 50 157,00
Brem .-Besigh . Oelt . 113 . 00 1,3 . 00
Brem . Veg . Flsch .-G. , 31 . 00 131,00
Br . Allg . Gas u . E. 127 . 0C , 27 . 00
Br . Ch. Fabrik Hude 150 . 00 uo . oo
Br . Cigarrenfabriken 60 . 00 50 . 00
Br. Pap . tu Wellp . 114 . 00 114 .00
Br . RolandmOhle 152 . 00 152 . 00
Br . SUberwarentabr . 145 .00 145 . 0c
Bremer Vulkan 137 . 00 137 . 00
Br . Wollkämmerei — , 60 . 0c
Dt . Linoleumwerke 165. 00 , 65 . 00
Dynamit Nobel — 88 . 50
Elbschloßbrauerei 125. 00 125 . 00
I. G. Farbeniudustr . 172 .75 , 74 . 50
Flensb . Schiffsbau 75 . 00 75 . 00
Rheinstahl 154 . 25 , 54 . 00
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummiwaren-

tabrlk Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cent.
Hochofenw . Lübeck
Holfm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u. Web . Br.
Kampfnagel
Lederwerke Wieman
Maunesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . KOhlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Berghau
Reis u . Handels
Ruberoldwerk»

144 . 00 144 . 75
122 . 50 123 . 25

156 . 00 —
— 188 . 00

121 . 00 121 . CO
145 . 00 145 . 00
,13 . 25 113 . 25
1. 2 . 00  , 12. 00
90 . C0 90 . 00

,53 . CO , 53 . 00
,,6 . 75 , 17. 00

„5 . 50 1,6 . 00
,31 . 00 , 32 . 00
,35 . 00 , 34 . 50

76 . C0 76 . 00
123 . 75 , 23 . 50
,29 . 00 —
, 20 . 00  —

Sdilinck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel

Transp . A.-G. vorm.
J . Hevecke

9 . 11 . 7. 11.
,17 . 00 117 . 00
,62 . 00 , 63 . 00
1. 4 . 00 1,3 . 50
200 . 00 203 . CO

— , 23 . 00
1. 6 . 00 1,6 . 00

85 . 00 82 . 50

9 . ,, . 7. ,,.
Ver . Werkstätten K6 . 00 loe . oo
Wendt Zigarrenfabr . 60 . 00 60 . 00

Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-G. in . co iil . co
Neu -Guinea -Comp . 375 . ee 375 . 00
Otavi Min . U. Eis .-G. 39 . 50 39 . 50
Schantung Hand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalvsrbände

mit Zinsberechnung
4Vs Hann . Prov . Anl.

R. 15 96 . 50 96 .37
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
47 « Oldbg . st . Kr . 0.

Pfdbr . S. 5 98 . 00 98 . 00
do . Gold -Komm .-

Obi . S . 3 96,00 96 . 00
Landesbanken

47 « Hann . Ldkr . G.-
Pf . S. 1 1926 97 . 87 97 . 67

47 « Brschw . Staatsb.
GOldptbr . R 16 97 . 50 97 . 50

SV« do . Llqul . Pfdbr . , 01 . 62 101 . 62
4 dO. RM Pfdbr . S . 6 92 . 37 92 . 37

Ritterschaften
4V« Brschw . ritt . G.-

Pf . V. 29 96 . 75 96 . 75
47 « Bremer ritt

Goldpfandbrief 97 . 00 97 . 00
47 « Calenbg . litt.

G.-Pfdbr . v. 28
47 « ’ do von 1927
4V« Celler ritt.

Goldpf . C. 96 . 00 96 . 00
47 « Brem . ritt . Kr.

Felng . Pf . 28 97 . 00 97 . 00
57 « Brschw . rltterl.

Llqul . Pt.

97 . 25
97 . 25

97 . 37
97 . 50

100,62 100,62

Stadtschatten
4V« Preuß . Zentral-

stadtschatt Pfand¬
brief R 22 97 . 00 97 . 00

Hypothekenbanken
47 « Brscbw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd .-
VOn 1929 97 . 50 97 . 5C

87 « do . Llquld .pfdbr . 101 . 12,01 . 12
do . Anteilscheine — —
47 « Hann . Bodkrbk.

0 . Hyp . Pfdbr . R. 7 97 . 25 97 . 25
57 « do . Llqu . Pt.

R . 15 , 1— 2 101. 25 101 . 25
Industrie -Anleihen

6 Brauereigilde Obi . , 01 . 12 101 . 50
6 Dusch laeger Obi . too . oo too .oo
6 Hacketbal Obt. ,02 . 75 , 02 . 75

6 Linden . Brauerei
Obl . , 02 . 50 102 . 75

3 Mech . Linden Obl . 79 . 00 79 . 00
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert ln RM I. d. IB. 00 18 . 00
6 Vorw . Zem . Obl . 101 . 00 101 . 00

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 9t . oo 91 . 00
4 Brem. ritt. (Rogg.l

abg . Pf . 90 . 00 90 . 00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pt . 89 . 50 90 . 00
57 « Hann . Bd. Kr.

LIquL Pfandbr . 10, . 25 101 . 25
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl . 98 . 00 96 . 00
4 7 « Lüdenscheid M

Obt . 102 .75 102 .75

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wllke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(Je Stck . In RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kalt Ascherslehen
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
dann . Bodenkred .Bk.

Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn
Hildesh . Pein .Krelsb.
Ueberlandw . Hann.
Marienborn -Beend.

174 . 00 , 74 . 00

loe . oo ire . co
,36 . 50 135 . 50
134 . 00 134 . ro

420 .00
,27 . 00
187 . 00
184 . 50
,43 . 00
07 . 00

,32 . 00
,95 . 00
,98 . 00
,27 . 00
,60 . 00
,24 . 00
,36 . 50
,64 .50
60 . 00

420 .00
,27 . 00
,87 . 00
,83 . 50
,44 . 50
97 . 00

,32 . 00
,96 . 75
,98 . 00
,28 . 00
,60.00
,23 . 00
,37 . 00
,64 . 50
80 . 00

98 . 00 98 . C0
65 . 00 87 . 00

,08 . 50 , 08 . 50
40 .00 40 . 00

1,6 . 00 1,6 . 50
61 . 50 81 . 50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werfe
(Anleihen des Reichs , der Länder
der Reichsbahn , der Relcbspost.
Schutzeebletsanleihe und Renten*

briete)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 tte .eo m .&7
5' /i Relchsanl . 27
4 Relchsanl . 34
SW/t  Young -Anl.
4Vt Pr . St .-Anl . 28
41/* Pr . Staats R 2
4 1/« Pr . Staats R 1
4Vi Bayern v. 1927
4 ‘/> Brschwg . 1928
£ ' / • Schutzgebiete

101 . 37 101 . 50
98 . 50 98 . 40

— 103 . 20
108,50 108 . 50

96 . 10 98 . 12

11,50 11 . 05

4Vf D.ReiChSp .34F . l 1C0. C0 100 . 10
4Vi dO. 1935 lOG. CO 99 . 87
4 1/* D.Reichsbahn 35 99 . to 99 . 00
4Vf D.Reichsbahn 36 98 . 50 98 . 50
4V1 Pr . Ldrbk . 1— 2 98 . 25 98 . 25
41/, do . 3— 4 98 . 25 89 . 25
4V> do . 5— 6 98 . 25 80 . 25

Stadtanleihen
4*/i Bin . Goldsch . 26 96 . 30 96 . 50
6V$ do . Verk.Anl.28 — —
6V» Frkft . Schätze - —

Oeffentl . Kreditanstalten
4V» Bin . Pfdbr .-A. «6 . 25 96 . 25
Dt . Komm . Auslos .*

Scheine 1 122 . 62 122 . 75
Dt . Komm . Ausloä .*

Scheine II ' 140,12 140 . 12

4Vi Hann . Landes¬
kredit V. 1926 S . 1
do . 1927 Serie 2

47t Old . Staatl . 25
4Vt do . Serie 1 u . 3
47t do . Serie 2
47t do . Serie 4
47t do . Serie 5
47t do . Komm . 1
47t do . Komm . 2
47 * do . Komm . 3
57 * do . Llqu.
47t Pr . Ldplbr . S. r4
47t do . S . 11
47t do . S. 17 — 18
47t do . S. 21
471 do . R. 24
47 » do . R. 25 — 27
47t do . R. 28
47t Ldschftl . Zentr .-

Goldpfandbr.
47* Ostpr. ldschftl.

Goldpfandbr.
47* Schlesw. Holst.

ldsch.Goldpfbr.2447* westf. ldschftl.
Goldpfandbr.

9 . 1t , 7,11,

97 . 87 97 . 87

98 . 00 —

— 98 . 00
98 . 00 —

— 96 . 00
96 . 00 —

101 . CO 101 . CO
97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 50
97 . 00 97 . 00
97 . 00 97 .00
p7 . 00 p7 . 00

96 . C0 96 .OO

92 . 87 92 . 75

94 . 50 94 . 40

95 . 50 95 . 62

Hypothekenbanken
47* Bratmschw.
Hann. v. 1929

47* Goto. Grund¬
kredit 4, 5, 5a

47* Hann. Boden¬
kredit 13, 14

47* Meininger
Hypotli. Bank R. 547* Pr. Centralb. 28

47* Pr. Hypoth. 1—3
47* Pr, Pfandbr.*
bank Ein. 50

47* Rhein. Westfäl.
Bdkr. 4, 6, 10, 1247* Schl. H. ldsch.
A 30

47* Berl. Hyp. 15
47* Berl. Hyp, K.Obt. 6
57* Pr. Centr. B.
Liquid.

47* Pr. Pfdbr.
Komm. 20

47t Pr. Centr. Bod.
0 24

47t do. do. 27—28
47* Pr. Ztrst. R. 19
47* Pr. Ztrst. R. 20
47* Hann. Landesk.
S. 1.

47t Hann. Landesk.

96 . 50 96 . 50

97 . 25 97 .25

97 . 00 97 . 00
97 . 00 97 . 00
97 . 00 97 . 00

97 . 00 97 . 00

97 . 00 97 . 00

94 . 50 —
96 . 50 96 . 50

94 . C0 94 . OO

101,37 100,87

95 . 00 95 . 00

96 . 50 96 . 50

97 . 00 97 . 00
97 . C0 97 . 00

97 . 75 97 . 75
98 . 00 98 . 00

Kommunal -Obllgatlonen
47* Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 2147* Pr. Ctr. Bod.
Komm. S. 26—28

47* Rh, Wstf. Bdkr.
Gold-Kom. S. 4—6

95 . 00 95 . 00

95 . 00 95 . 00

95 . 00 95 . 00

Industrie -Obligationen
67t Dt. Llnolwerke
67* Klöcknerwerke
67* Thür. Elek. L.
67* Verein. Stahl.
67« Zuckerkredit

Ausl . Staatsanleihen
47 * Oest . St . 14
47 * Ung . St . 13
471 Ung . St . 14
47 * Mexik . abg.
57 » Mexik , abg.

102. 00 —
102 . 80 102 . 90
102 .75 102 .75
101 . 75 101 . 75

36 . 00 —
9 . 75 9 .65

13 . 50 9 . 25
8 . 90 10 . 00
9 . 50 14 . C0

Steuergutscheine 9 . 11. 7 . 11.
fällig 1934 , » . 103,75 1C3. 75
fällig 1935 . * , 107,75 107 . 75
fällig 1936 . * . 111 . 75 111 . 75
fällig 1937 v . v 113 . 80 113 .80
fällig 1938 , . % 112 . 80 112 . 80

Steuersch . V. K. 109 . 90 109 .90

Relchsscholdbuchforderunoen
mit Stückzinsen

ab ] Ausgabe I Ausgabe II
1 . 4 . | Geld | Brief Geld | Brief
193? HiU. 25 — __
193E 99 . 62 _ _ —
1939 99 . 37 — _
194C 98 . 75 -— _ —
1941 — — 98 . 12 —
1942 98 . 00 — 98 . CO •—
1943 97 . 87 98 . 62 —
1944 97 . 87 98 . 62 97 . 67 98 . 62
1945 97 . 07 98 . 62
1946 97 .87 98 .62 _ —
1947 97 . 87 98 . 62 97 . 75 _
1948 97 . 87 96 . 62 97 . 75 ■—
1949 —
195C — - — —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . | 73 . 071 74 . 75
1946/48 . . . . . . | 73 . 87 | 74 . 75

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hocbb .-A. 90 . 62 90 . 25
Hann . Ueberl . 115 . 00114 . 50
Lübeck -Büch . — 61 . co

Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u. Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u . Priv.
DD-Bank
Dt . Asiat . Bank
Dt . Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

89 .75 39 . 50
94 . 00 94 . 75

101 . 75 101,50
126 . 00 127 . CO
109. CO 109 . 25
109 . 00 109 . 00
893 . CO 900 . 00
156 . 50 156 . 00
107 . 00 107 . 00
1G2. C0 102 . 50
86 . CO —

190 . CO 192 . 00

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg. Elekt.-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Besigh.
Br. Allg.Gas- u. El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dlerlg
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti,
Gebr. Goedhardt
Hacketbal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
KötizLed.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind. Elsmasch.
Masch. Buckau
Maxlmilhütte
Meyer-Kffm.
Mlag-MÜhlen
Mitteid. Stahl
MUhlh. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Steingut
Nordd. Trikotweb.
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Phön. Braunk.
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosento. Porz.
Sarotti Schok.
Schl. Porti. Zem.
Tbörl’s Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstolf
Wanderer-Werke

9 . 11 . 7 . 11.

40 . 25 40 . C0

94 .87 94 .87

— 127 . 50

125 . 75 —

133 . CO
88 . 50

115 . 25
127 . 5C
136 . 00
117 . 62

185 . 00
145 . 00

133 . 50
89 , C0

117 .50
129 . 00
134 .00
118 . OC
170 . CO

131. C0
110 . 25

165 . 25
129 . 00

97 . 00
116 . 75

165 . 50
128 . CO

98 . 25
115 . 75

65 . 37
104 . 00

134 . 00
130 . 50

74 . 00
100 . 00
144 . 00

165 . 25

170 . 50

74 . 75
ICO. OO
144 *00

166 . 00

168 . 37

Kolonialwerte
Dtsch.-Ostafrlka
Neuguinea
Schantung A.-G.

170 . 50 168 . 00
380 . 00 380 . 00
170 . 00 168 . 00

Fortlaufende Notierungen
Anfangs- Schluß- EinheitskursKurs Kurs 9 . 11. 7 . 11

Dt. Anl. Ausl. Scheine
elnschl. V» Ablösungsch. 118. 90 118. 62 118 . 80 116 . 8767« HoeschEisen- und
Stahl-RM-Anleihe 102 . 12 — 101 . 80 101 . 8767« Friede. Krupp-RM-
Anleihe 102 . 12 102 . 87 102 . 67 102 . 2577« Mitteid. Stahl-RM-A. — — _

7 »/» vereiniqte Stahl -RM-
AnlelheSerie B 102. 75 102 . 75 102 . 75 102,75

Accnroulatoren-Fabrllt 201 . 25 201 . 25 _
Alleein. KunstzIJdeUnie 02 . 12 82 . 50 81 . 87 82 . 37Alle. Elektrizitäts-Ges. 39 . 87 40 . 75 40 . 25 40 . COAschaffenbureerZellstoff 140 . 00 141 . CO 140 .00 141 . 00Bayer. Motoren-Werke 142. CO 143. 50 142 . 50 143 .25
.1. B. Bembere — 114 . 25 112 . 87 113 . 37
JuliusBerger Tiefbau 140,00 141. CO 140 . 50
Berlin-Karlrruber Ind. 152 . 75 155 . 25 153 . 12 155 . 50Bl. Kraft u. Licht A.-G 165 .75 166 . 50 165 . 75 165 . 00Berl. Maschinenbau 140 . CC 141. 00 141. CO 140. 25Braunk. u. Brik. (Bublag) Ausgabe — — 218 . 00Bremer Wollkämmerei — — — 160 . 00Buderns Eisenwerke 123 .00 124. CC 124,OC 125 . 00Charlottenb. Wasserwrk. 117. 50 118 . 12 116. 12 117 . 12Cbem. von Heyden 142 . 50 143. 50 143 . CO 143. 50Comp. Hispano S. A—C — 317 . 00 317 . 00 330 . 00do. do. S. D — 310 . CC —
ContinentalGummlw. 172,00 172. 00 171 . 25 174,75

Anfangs- Sdiluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 9 . 11. 7. 11,

Contlnent. Llnol. Zürich __ 175 .00 175. CO
Daimler-Benz 122. 62 123 . CO 122.62 122.75
Deutsch,Atlant.-Telegr. — 123 . 25 123 . 75D. Cont. Gas Dessau 111 . 50 111 . 75 111. 25 111.25Deutsche Erdöl 142 . 50 143 . 00 143.00 143.25Deutsche Kabelwerke 148 . CO 156 . CO 155. CO 143.50
DeutscheLlnolwerke — 165 .25 165. 37 166.75
DeutscheTeleph. u. Kab. 145 . 75 148 . 00 146 . 50 —
DeutscherElsenhandel 144 .50 146 . CO 145 .00 146.50
ChristianDlerlg, AG. Ansgb. J65 . C0 164. C0 —
Dortm. Ünlon-Br. — 2C0. 75 202 . 00 2CQ.75
Eintracht-Braunkohle 194 . 50 194 . 50 194. 75 196.25
Elsenbahn-Verkehrsm. 135 . 25 136 . 25 135. 50 136.00
Elektr.-Lieferungsges. 135. 75 137 . 00 136. CO 137.00
Elektr.-Werke Schlesien 120 . 25 120 . CO 120. 25 120,25
Elektr. Licht und Kraft 158 . 00 157 .50 157. 50 157.87
Engelhardt-Brauerei 86 . 25 86 . 25 86 . 50 88«CO
I. G. Farbenindustrie 172 . 75 173 . 37 173.50 173.25
Feldmühle Papier 142 . 75 142 .75 142. CO 142.25
Felten & Guilleaume 139 . 50 139 . 75 139. 25 133.75
Gelsenkirch. Bergwerk. — — — *“
Ges. f. et. Unternehm.—
Ludw. Loewe& Co. 143 . 50 143 . 67 143.62 144.50

Th. Goldschmidt 129 . 00 131 . 25 130.25 132. C0
HamburgerElektrizität 144 . 25 145 . 50 144.50 145,00
HarburgerGummi ““ — ■“ 170.00
Harpener Bergbau 155 . 00 155 . 00 155 . 50 156.75
Hoesch-Köln-Neuessen 119 . 67 121 . 00 120. 87 121.CO
PhilippHolzmann 135 . 50 136,75 135.75 135.CO
Hotelbetr.-Gesellschatt 83 . 50 83 . 50 83. 25 84.C0
Ilse. Bergbau 202 . 00 198 . 00 — 2C2.00
Ilse, Bergbau GenuBsch. 147 . 00 148 . 50 146.37 146.00
Gebrüder Junghans 113 . 50 114 . 75 113. 50 114.00
Kall Chemie 154 . 50 —
KaliwerkeAschersleben 145 . 00 144 . 00 144 . 50 143.00
Klöckner-Werke 125 . 37 125 . 75 126 .C0 125.25
Koksw. u. Cbem. Fahr. 139 . 25 139 . 25 139.37 140.25
Lahraeyer& Co. 148 . 75 148 . 75 149. 00 149.75
Laurahütte 17 . 75 17 . 75 17. 75 17.75
Leopoldgrube — — 132.75 133.50

116.87Mannesmannröhrenwerk. 116 . 00 117 . 25 117. CO
Mansfeld AG. t. Bergbau 155 . 00 155 . 00 ■“
MaschinenbauUntern. 129 . CO 130 . 25 130. 50 130.C0
Maximillansbütte 190 . 50
Metallgesellschaft — 155 . 50 154. 75 154.00
Montecatlnl 100 Lire — — — —
NiederlausitzerKohle — — 194. OG 154.50
Orensteln & Koppel 92 . 75 93 . CO 93 .25 93.50
Rhein. Braunk. u. Brik. — 229 . CO 231.25
Rhein. Elektrizitätswerk _ — _ —
Rhein. Stahlwerke 153 .25 154 . 50 154 .00 1E4.00
Rbein.-Westf. Elektr. 137 . 75 137 . 87 137 . 75 138.00
Rhein. MetaU 152 . 75 152 . 75 152. 50 153. 50
Rütgerswerke 140 . 62 141 . 25 140. 62 141.50
Salzdetfurth Kail 195 . 00 195 . CO 194. 50 195.C0
Schles. Bergb. u. Zink 41 . 50 41 .87 41 . 50 42.37
Schles. Elektrlz. u. GasLit. B 126 .50 136.50
Schubert & Salzer 136 . 25 139 . 50 136. 00 134.50
Sdiuckert & Co. Elektr. 162 . 12 163 . CO 162.00 162.25
Scbultheiß-Patzenbofer 101 . 87 102 . 00 102 . 00 1C2.37
Siemens & Halske 200 . 50 2C0. C0 199.75 —
Stöhr & Co., Kammgarn — 116 . 75 116.75 116.C0
Stolherger Zinkhütte 92 . 50 92 .75 92 .C0 93.25
SüddeutscherZucker 204 . 00 204 . CO — 203.50
Thüringer Gas Leipzig — — — 135.50
Vereinigte Stahlwerke 122. CO 123 .75 123. 50 123.62
Vogel Telegr. Draht — 158 . 00 158 . 00 —
Wasserw. Gelsenkirchen — — 166 . 50 —
Westd. Kaufhof (vorm.
Leonhard Tletz) 61 . CO 61 . 87 61 .87 61.37

WesteregelnAlkali 138 . 50 137 . 50 137 . 50 136.50
Zellstoff Waldhof 163 . 00 163 . 50 162 . 00 163.50
Bank Elektr. Werte — “
Bank für Brau-Industrle —■ 133. C0 134.25
Reichsbank 190 . 75 190 .75 190. 00 192.00
A.-G. für Verkehrswesen 125 . 75 126 . CC 125. 75 126.25
Allg. Lokalb. u. Kraftw. - — 148.00 143.50
Dt. ’Reichsbahn Vorz.-A. 125. 12 125 . 12 125. 12 125.25
Hamb.-Amerika Pakett. 15. 75 15 . 62 15. 50 16.C0
Hambg.-Südam. Dampl. — — — 38.37
NorddeutscherLloyd 15 . 37 15. 37 15.37 15,25
Otavi Minen u. Eisenh. 38 . 75 39,37 ‘ 38 . 87 40,12
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